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Service für

Bewerber
Die Stellungssuche

hat auch heute noch

oft den Hauch von

einer Lotterie. Das
gilt für Einsteiger,

Umsteiger oder

Aufsteiger, sie alle

betreten mit dem
Arbeitsmarkt eine

Welt der Psycholo-

gie. Für sie alle bie-

ten wir. von morgen
an ab Service die

neue Berufs-

WELT. Sie er-

scheint jeden Sams-
tag in der WELT.
Von der Universität

bis zur Karriere -

im Dienst der Be-

werber^

Heute in der WELT
Bürgerkrieg in Sri Lanka

Im Norden Sri Lankas herrscht Bürgerkrieg. Die tamilischen

Rebellen, die mit äußerster Brutalität für einen separaten

Staat kämpfen, haben die Kontrolle auf dem Land. Ein

Besuch in Jaffna ist nur noch unter dem Schutz der bis an die

Zähne bewaffneten regulären Armee möglich. Eine Reporta-

ge von Peter Dienemann. Seite 3

POLITIK

Gespräch: Bundeskanzler Kohl
wird am 1. Oktober mit derDGB-
Fflhrung in Bonn Zusammentref-

fen. Es ist die erste Begegnung
narh den mnnatelangen Ausein-

andersetzungen um die von den
Gewerkschaften bekämpfte Än-
derung des Paragraphen 116 des

Arbeitsforderungsgesetzes.

Gespräch: Seine Vorstellung von
einer „christlichen Wekversamm-
lung“ erläuterte der Philosoph

Carl Friedrich von Weizsäcker in

Ost-Berlin vor über 1000 jungen
M^nsrhgn. Er erwarte davon eine

dauerhafte „Ächtung der Institu-

tion des Krieges“. Zu der Veran-

staltung hatten die evangelische

und die katholische Studentenge-

meinde emgetarien.

Transit: Ein neun. Kilometer lan-

ges Teilstück der JDDR“-Transit-

autobahn zwischen Süddeutscb-
land und Berlin muß dem Braun-

kohle-Tagebau weichaL Die bis-

lang unweit des Leipziger Flugha-
fens Schkeuditz verfaulende Au-
tobahn wird verlegt

Anschlag: Auf das vor allem vom
Vart^idi^ingsrnmisterhim finan-

zierte „Forschungsinstitut für Op-
tik“ bei Tübingen ist ein Spreng-

stoffanschlag verübt worden. Bei

der Detonation zweier Sprengkör-

per entstand hoher Sachschaden.
Eine Bombe explodierte, als sie

entschärft werden sollte.

FDP: Die Spitze derFDP-Bundes-
tagsfraktion ist auf Einladung von
ynlkskarnmer-Phräsident Sindfir-

mann zu politischen Gesprächen

nach Ost-Berlin und in die „DDR“
gereist Ein Gespräch mit dem
Staatsratsvorsitzenden Erich Ho-

necker ist vorgesehen. Die inner-

deutschen Beziehungen, Erleich-

terungen Im Reiseverkehr, sind

die Gesprächsthemen.

Provision: Versjcherangsveilre-

ter können heim Abschluß eines

neuen oder der Abänderung eines

alten Versicherungsvertrages hur
dann Provision beanspruchen,

wenn sie dabei „fördernd“ mit-

wirken. (Az.: Bundesgerichtshof!

ZR 84/84, 24.4. 86)

WIRTSCHAFT
Energie: Die CDU läuft den so-

fortigen Ausstieg aus der Kern-

energie wegen der befürchteten

drastischen Konsequenzen für

Umwelt, Eneigiepreise, den Wohl-

stand und die internationale Wett-

bewerbsfähigkeit der Bundesre-

publik ab. Die Partei stellte ge-

stern in Bonn ihre „energiepaliti-

schen Leitlinien“ vor. (S. 9)

Börse: Der Aktienmarkt befindet

sich weiter auf Talfahrt Am Ren-

tenmarkt gab es einige Lichtblik-

ke. WELT-Aktienindex 268,15

(271,84). BHF-Rentenindex

107,151 (107,084). BHF-Perfonnan-

ce-Index 107,089 (106,992). DoDar-

lUGttelkurs 2,0088 (2,0353) Mark.

Goldpreis je

(413,20) Dollar.

Feinunze 417,85
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KULTUR
Zuhörern Eine Kassetten-Edition

untw dem Titel „Cottas Hörbüh-

ne“ bringt der Eknst Klett Verlag

heraus. Hörspiele bekannter

Schriftsteller aus den Bereichen

derklassischen und modernen Li-

teratur, Krimis, Science-fiction

stehen aufdem Programm. (S. 17)

China: Die zweite der großen Chi-

na-Ausstellungen in Venedig mit

dem Untertitel „Die chinesische

Zivilisation von der Dynastie der

östlichen TTnn bis zu Marco Polo

25 - 1275“ führt in die Blütezeit

des Reichs der Mitte. - Staunen

nachempfunden. (S. 17)

SPORT
Tennis: Der ' Einzelwettbewerb

der Tnfematinnalen Meisterschaf-

ten von Deutschland in Hamburg
geht jetzt ohne deutsche Beteili-

gung weiter. Der Pinneberger Mi-

chael Westphal unterlag in der

dritten Runde mit 2:6 und 2:6 dem
Schweizer Jakob Hlasek. (S. 15)

Galopp: Deutschlands bester Ga-

lopper, der vierjährige Hengst

Acatenango aus dbm Gestüt Fähr-

hof; startet am 5. Oktober in Pa-

ris-Longchamp im Prix de TArc

de Triomphe, dem bedeutendsten

Galopprennen der Wett. Er lauft

nicht im Kölner Preis von Europa.

AUS ALLER WELT
„ffimmuhtohai“: Sie verstehen

rieh zumeist als Sorifllarheiter, die

Mitarbeiter der jetzt 100 Jahre al-

ten Deutschen Seemanns-Mis-

sion. Sie sind zuverlässige Partner

und Begleiter des Seemanns und

seiner Familie, sie raten und hel-

fen lebensnah. (S. 16)

Kinderfest: Mehr als 1000 Jungen

und Mädchen aus der ganzen

Bundesrepublik warai in zirzensi-

scher Atmosphäre Gast bei Bun-

deskanzler Kohl Clowns und an-

dere Zirkuskünstler, Bundesmini-

ster sowie Prominenz aus Sport

und Kultur waren dabei. (S.

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen
Wetter: Überwiegend sonnig

Reise-WELT
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„DDR“ läßt Asylanten ohne

Visum nicht mehr passieren
Zufriedenheit in Bonn über die Reisen von Schäuble und Bahr / Keine finanzielle Gegenleistung

f v

DIETHARTGOOS, Bonn

Bundesregierung, Koalition und
Opposition haben gestern die Ankün-
digung der „DDR" begrüßt, mit Wir-

kung vom L Oktober durch neue
Paßbestimmungen den Asylanten-

strom nach West-Berlin eümidäm-
men. Damit haben langwierige Be-

mühungen von Spitzenvertretern der

CDU/CSU, FDP und SPD zum Erfolg

geführt Die einseitigen Ostberliner
Maßnahmen sind nicht an finanzielle

Zusagen aus Bonn gekoppelt

Der Leiter der Ständigen Vertre-

tung der Bundesrepublik Deutsch-

land in OstrBeilin, Staatssekretär

Hans-Otto Bräutigam, wurde gestern

morgen überraschend für den späten

Nachmittag in das Ministerium für

Auswärtige Angelegenheiten der

„DDR“ bestellt Es hieß, die Angele-

genheit betreffe den Gegenstand, den
Kanzlpr^mtsminister Wolfgang
Schäuble am 29August mit dem
„DDR“-Staatsratsvorsitzenden Ho-

necker beraten hatte.

Schon im Marz 1985 hatte Bundes-

kanzler Helmut Kohl anläßlich dar

Trauerfeier für den verstorbenen

KP-Chef Tschemenko in Moskau

SED-Chef Honecker auf die immer
dringlicher werdende Asylproblema-

tik hingewiesen. Ein Strom von Be-

wohnern aus Problemländem des

Nahen Ostens, Asiens und Afrikas

nutzte zunehmend die Möglichkeit,

vom Ostberiiner Flughafen Schöne-

feld ungehindert nach West-Berlin zu
wechseln und dort oder anschließend

im Bundesgebiet politisches Asyl zu
beantragen.

Bei der Neufestsetzung des zinslo-

sen Überaehungskredits (Swing) im
Juli letzten Jahres erklärte sich die

„DDR“ bereit, Bürgern aus Sri Lanka
nur noch mit einem gültigen Visum
der Bundesrepublik Deutschland die

Weiterreise von Schönefeld nach
West-Berlin zu gestatten. Sofort ebbte

der Strom asylsuchender Tamilen aus

dem ehemaligen Ceylon ab, andere

Asylanten konnten weiter einreisen.

Nachdem zahlreiche öffentliche

Appelle und vertrauliche Kontakte
nichtzum Ziel führten, beförderte die

Bundesregierung das Thema auf die

höchste politische Ebene. Wenige Ta-

ge nachdem das Kabinett einen um-
fangreichen KatalogvonMaßnahmen
zur Eindämmung des Asylanten-

stroms beschlossen hatte, führ Kanz-

leramtsminister Schäuble in gehei-

mer Mission zu Ekich Honecker. Wie
aus Regierungskreisen verlautete,

machte er den SED-Gcneralsekzetar

und „DDR“-Außenminister Fischer

unmißverständlich auf den Emst der

Lage aufmerksam. Honecker sagte ei-

ne wohlwollende Prüfung zu, verwies

aber zugleich aufgroße Schwierigkei-

ten im eigenen Bereich.

Am Mittwoch signalisierte dann
SED-Politbüromitglied Hermann
Axen dem langjährigen SPD-Chefun-
terhändler Egon Bahr bei einem Tref-

fen in Ost-Berlin Hag Einipnlcpn Vom
1. Oktober an will die „DDR“ Auslän-

dem die Weiterreise nach West-Berlin

nur dann gestatten, wenn sie ein soge-

nanntes Ziellandvisum verweisen

können. Das betrifft besonders Her-

kunftländer wie Indien, Pakistan,

Bangladesh, Libanon und Ghana.
Von dort kommen immer noch die

meisten Asylbewerber über Schöne-
feld nach West-Berlin. Vom 1. Januar
1986 biszum 12. September beantrag-

ten insgesamt 72 595 Personen politi-

sches Asyl, 1985 waren es 73 832.

Brandt bietet Koalition Mitarbeit an
Lösungen bei Rentenfinanzen und Asyl „gemeinsam machen“ / Gespräch mit derWELT

PETER PHILIPPS, Bonn

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt

hat die Bereitschaft seiner Partei un-

terstrichen. im Sinne einer nationalen

Verantwortung mit der Bundesregie-

rung „bestimmte große Sachen ge-

meinsam zu machen“, etwa die Siche-

rung der RpntenfinanMBrung . Auch
die SPD wisse, daß hier „nicht nur
Wohltaten zu verteilen sind “. Im übri-

gen: „Dieses Angebot gilt ebenfalls

für dieAsyl-Diskussion. Aber das hat

nichts mit Großer Koalition zu tun.“

Während einesBesuchsinder Bon-
ner WELT-Redaktion kündigte der

SPD-Vorsitzende an, daß er über die
FfnHämmiiTig des Asylstroms mit
dem Bundeskanzlernoch vorderGe-
sprächsrunde am knmmenden Don-
nerstag sprechen werde, zu der Kohl
alle Ministerpräsidenten sowie Ver-

treter der SPD eingeladen hat Er un-

terstrich die Meinung seiner Partei,

da8 „man nicht das Grundgesetz än-

dern muß“, um der Probleme Herr zu
werden. Denn es gehe in erster Linie

darum, sich „darüber zu verständi-

gen, was politische und was Armuts-

Flüchtlinge sind“, sowie darüber,

„wie schränkt man- bei allem Mitleid

und ohne zynisch zu sein-denStrom
ein“ auf diejenige Gruppe, die An-
recht auf Asyl habe.

In dem ausführlichen Gespräch
mit der WELT-Redaktion verbarg

Brandt auch nicht seine grundsätzli-

chen Zweifel an der Wirksamkeit von
wirtschaftlichen Sanktionen. So hat-

ten die westlichen Maßnahmen gegen

SEHE 4:

Eia Buch in Tresor

Polen etwa „nichts zu dem Prozeß
beigetragen, der dort jetzt abläuft" in

Form einer Amnestie Aber in Rich-

tung Südafrika habe „ich im Laufe

der Jahrzehnte meine Meinung geän-

dert“. Er sehe „einen richtigen gro-

ßen Bürgerkrieg dort kommen“,
wenn jetzt nicht doch noch in letzter

Minute durch westlichen Sanktions-

druck die Parteien an „den runden
Usch“ gezwungen würden. Es beste-

he die Gefahr, daß gemäßigte
Schwaizen-Führer wie Nelson Man-

Chirac kündigt Vernichtungsschlag an
Militärattache in Beirat ermordet / Hintermänner drohen Italien und den USA mit Terror

PETERRUGE/DW. Paris

Die französische Regierung wird
narb der Ermordung ihres Militärat-

taches in' Beirut und der Bombense-
rie in Paris möglicherweise den Aus-
nahmezustand verhängen. Derartige

Spekulationen gründen sich auf die

Tatsachen, daß der Innenminister die

Führer der politischen Parteien zu

sich gebeten batte, Premierminister

Chirac lange mit dem Sicherheitsrat

tagte, seine Kurzvisite in Wien absag-

te und statt dessen für gestern abend
prnp Fernsehansprache ankündigte.

Chirac drohte mit einem „vernich-

tenden Gegenschlag“ und sprach von
„internationalen Verflechtungen“ bei

den Terrorakten. Er stellte eine Ver-

bindung mit der Präsenz französi-

scher Soldaten in Libanon her. Des-

halb wird in Paris auch ein Vergel-

tungsschlag in Libanon nicht ausge-

schlossen.

Die Verfassung schreibt vor, daß
im Falle der Verhängung des Ausnah-
merechts die Macht ausschließlich in

der Hand des Präsidenten liegt Fran-

cois Mitterrand befindet sich jedoch

zur Zeit in Indonesien.

Der Militärattache, Oberst Christi-

an Goutierre, war durch drei Kopf-
schüsse aus unmittelbarer Nähe getö-

tet worden, als er aus seinem Wagen
ausstieg, um sich zum Dienst zu bege-
ben. Die Täter entkamen unerkannt
Mehrere Stunden später gab sich eine
bislang unbekannte Gruppe mit dem
Namen „Front für Rache und Gerech-

tigkeit“ als Uzheber des Mordes aus.

Ob ein Zusammenhang zwischen

diesem Attentat und den Bombenan-
schlägen in Paris besteht, war gestern

noch unklar. Die Polizei vermutet

SEITEN 2 und 5:

Weitere Beiträge

Brüder des in Frankreich einsitzen-

den Chefs der „Libanesischen Be-

waffneten Revolutionsgruppen“

(FAHL), Georges Ibrahim Abdallah,

hinter der Terrorwelle. Augenzeugen
des jüngsten Anschlags vor einem
Kaufhaus wollen Emile Ibrahim Ab-
dallah »nd 5talim Khouiy als diejeni-

gen erkannt haben, die eine Bombe
aus einem schwarzen BMW in die

Menschenmenge vor dem „Tati" ge-

worfen hatten. Bisher wurde jedoch
nicht Emile, sondern seine Brüder
Maurice und Robert Abdallah steck-

brieflich gesucht Für Verwirrung
sorgte ein Interview, das diese beiden

unterdessen in der libanesischen

Stadt Tripoli gaben. Sie behaupteten,

seit 1984 nicht mehr in Frankreich

gewesen zu sein.

Das „Solidaritäts-Komitee mit den
arabischen politischen Gefangenen“
(CSPPA), das offensichtlich die An-
schläge in Paris auf dem Gewissen
hat, hat damit gedroht seinen Terror

auf Italien und die USA auszudeh-

nen. Sie fordern von Italien die Frei-

lassung der FARL-Mitglieder Abdo
Sarkis und Mohammed Abdallah

Mansouri, die wegen Sprengstoffbe-

sitzes einsitepn. Außerdem solle Itali-

en nicht mehr die Auslieferung

Georges Abdallahs betreiben. Den
USA werfen sie vor, Paris von der

Freilassung Abdallahs abzuhalten.

London sagt Wall Street den Kampfan
WILHELMFURLER, London

London hat sich bestens genistet

im weltweit rapide wachsenden Han-

del mit internationalen Wertpapieren

pme führende Stellung pinznnehmpn

Vor dem Hintergrund, daß das lukra-

tive Geschäft mit den Aktien der

weltgrößten Unternehmen immer
häufiger an den Börsen vorbeiläuft,

hat man sich in London jetzt

Handeln entschlossen. Die Börse in

der britischen Hauptstadt wird mit

der konkurrierenden International

Securities Regulatoiy Organisation

(Isro), einer Einrichtung zur Überwa-

chungdes LondonerHandels in inter-

nationalen Wertpapieren« einen ge-

meinsamen ' Wertpapiermarkt prak-

tisch unter einem Dach bilden.

Der Chairman der London Stock

Exchange, Sir Nicholas Goodison,

nannte den Zusammenschlußmitder

Isro „eine historische Entscheidung“.

Er hält es sogar für möglich, daß die

neue, vereinte Wertpapierbörse nicht

nureine entscheidendeRolleimHan-
del mit nationalen und internationa-

len Aktien und Anleihen spielen, son-

dern auch zum bedeutendsten Markt

für internationale Wertpapiere in der

Welt aufsteigen könnte. Eine Kampf-
ansage an Wall Street und Tokio.

Der Zusammenschluß steht in di-

rektem Zusammenhang mit der für

den 27. Oktober geplanten Liberali-

sierung und Umstrukturierung des

Finanzplatzes London. Diesem Tag,

dem sogenannten „Big Bang“, fiebert

die Londoner City schon lange entge-

gen.

So haben inzwischen Dutzende

von ausländischen Banken und Wert-
papierhäusem sowie nahezu alle bri-

tischen Geschäfts- und Merchant-

Rankgn für viel Geld Broker-Häuser

aufgekauft, um für den freien Wettbe-

werb mit künftig frei aushandelbaren

Courtagen so gut wie möglich gerü-

stet zu sein.

Entsprechend haben auch zahllose

Interessenten aus den USA, Japan,

der Schweiz, Frankreich und Kanada
inzwischen in London neben den bri-

tischen Häusern Kommunikations-

Zentralen für den internationalen

Wertpapierhandel eingerichtet Diese
erinnern im übrigen eher an Raum-
fahrtzentren als an Arbeitsräume für

Wertpapierhändler.

Mit dem Zusammenschluß von
Stock Exchange und Isro zu einer

einzigen Wertpapieraufsicht für

Großbritannien und zu einem einzi-

gen zentralen Handelsplatz für Wert-

papiere sind die Zeiten frostiger Ko-
existenz zwischen dem heimischen

und dem internationalen Wertpapier-

markt in London vorbei

Die London Stock Exchange und
die Isro, der heute 187 Mitglieder an-

gehören (davon sind nur 38 britisch),

werden gemeinsam zwei Organisatio-

nen schaffen: Die Securities Associ-

ation als Oberaufsicht für den ge-

samten Wertpapierhandel, und eine

einzige anerkannte Investment-Bör-

se, die unter der Bezeichnung Stock

Exchange den Handel in britischen

Regierungsanleihen« in- und auslän-

dischen Aktien und in Optionen be-

treibt
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Ende Mrtes SkMndals

MANFRED

D ie Nachricht aus Ost-Berlin

ist eine echte Überra-

schung, auch wenn sie zunächst
über kuriose Kanäle gespielt

wurde. Vom 1. Oktober an soll

der ungezügelte Asylanten-

strom in den freien Teil der

Stadt gestoppt werden. Die
Mauer können dann nur noch
diejenigen passieren, die ein

gültiges Visum der Bundesre-

publik Deutschland besitzen.

Innenminister Zimmermann
hat mit zwei Zahlen plausibel

gemacht wie wichtig dieses
Einlenken ist: Bis Mitte Sep-
tember sind 60 000 Asyl-Bewer-
ber gekommen, 54 Prozent da-

von durch das Schlupfloch Ost-

Berlin.

Gorbatschow, der Hauptver-
antwortliche, und Honecker ha-

ben einen Skandal beendet den
sie in Berlin eröffnet und lange
gegen harten Protest der Regie-

rung Kohl und der drei West-

mächte durchgehalten haben.

Sie wollten die Standfestigkeit

des Westens testen; dabei

schwang die Hoffnung mit er

werde, zur Abwehr der Schein-

Asylanten, von sich aus eine

Kontra11-„Mauer“ in Berlin auf-

bauen und damit den Status der

Stadt verändern.

Dieses Kalkül ist nicht aufge-

gangen. Kanzler Kohl der
schon mehrfach bei Honecker
intervenierte, hat noch am 29.

August Minister Schäuble zu

ihm entsandt umihm direkt die
Dringlichkeit einer Lösung des
Problems im politischen Ge-
samtinteresse vorzutragen. Ho-
necker sprach von „Schwierig-

keiten“ - sie sind mittlerweile in

Moskau gemeistert worden.

W ieso? Mehrere Gründe las-

sen sich denken: Weil der
Westen nicht einknickte und
weil Gorbatschow und Honek-
ker sich als zynisch bloßgestellt

sahen, wenn sie Iraner durch
die Mauer ließen, aber keine
Deutschen. Und wohl auch,
weil das Thema im Wahlkampf
zugunsten der Union auszu-
schlagen schien . . . Nun hat der
Bundeskanzler den Erfolg, aber
sein Gegner Rau darf ihn ver-

künden. Für die Bürger ist all-

ein das Resultat wichtig - und
daß es durch Festigkeit erreicht

wurde.

dela „beiseite geschwemmt werden,

da ganz Unberechenbare“ nachvorne
kommen könnten. Was dieser „un-

glaublich sture und verständnislose“

Präsident Botha an kosmetischen
Operationen an der Apartheid vor-

nehme, sei zu wenig und zu spät

Was ihn bei diesem Thema „traurig

stimmt“, fügte Brandt an, sei die Tat-

sache, „daß wir Deutsche als welche
erscheinen, die weder Fisch noch
Fleisch sind, die auf diese Weise in

eine zwielichtige Situationkommen“.

An die Adresse der Amerikaner

mahnte Brandt, daß „unser Haupt-
verbündeter einen großen Fehler

machte, wenn er sich die Chance der
neuen sowjetischen Führung entge-

hen ließe". Auch der Wunsch Mos-
kaus nach einem Gatt-Beitritt sei ein

wichtiges Signal dafi etwas in der
Sowjetunion in Bewegung sei Und:
Es werde bald einen stellvertretenden

Ministerpräsidenten im Kremlgeben,
der „nur die wirtschaftlichen Kontak-

te der sowjetischen Wirtschaft zum
Ausland als Aufgabe erhält“.

Der Aufschwung
setzt sich fort

DW./cd. Frankfurt

Der seit vier Jahren in der Bundes-
republik anhaltende Wirtschaftsauf-

schwung verlauft nach dem Urteil

der Deutschen Bundesbank stetig

und ohne größere Übertreibungen,

die in früheren Zyklen bereits den
„Keim des Rückschlags“ enthielten.

In ihrem Septemberbericht verweist

die Zentralbank auf das reale Brutto-

sozialprodukt, das im zweiten Quartal

dieses Jahres um rund 3jj Prozent

das Voxjahresniveau übertraf. Bonn
stehe international sehr gut da.

Seiten2 and 9: Weitere Berichte

Rom unterzeichnet

SDI-Abkommen
DW. Rom/Washingtan

Nach Großbritannien, der Bundes-
republik, Israel und Japan beteiligt

sieh auch Italien an dem SDI-For-

schungsprogramm. Beamtedes italie-

nischen Außen- und Verteidigungs-

ministeriums unterzeichnen heute in

Washington ein Rahmenabkommen.
Außenminister Andreotti sagte, der

Vertrag beinhalte keine politische

Unterstützung von SDI, sondern

stecke lediglich den „technischen“

Rahmen für die Mitarbeit italieni-

scher Finnen an dem Projekt ab.

Gatt-Konferenz
wird verlängert

Mk. Puntadel Este

Die Konferenz des Allgemeinen
Zoll- und Handelsabkommens (Gatt)

in Punta del Este in Uruguay wird

länger als geplant dauern. Damit
rechnet auch die deutsche Delega-

tion. Der Grund: In wichtigen Fragen
sind bisher noch keine Kompromiß-
formulierungen zustande gekommen.
Mit einem erfolgreichen Abschluß
wird nicht vor dem Wochenenede ge-

rechnet Eigentlich sollte die Gatt-

Konferenz heute zu Ende gehen.
Seite 9: Akrobaten

„Energiemangel ist

am gefährlichsten“
HH, Bonn

Die CDU sieht zur friedlichen Nut-

zung der Kernenergie „auf absehbare

Zeit keine Alternative“. Das ist die

zentrale Ausrage ihrer „Energiepoliti-

schen Leitlinien“, die ihr energiepoli-

tischer Sprecher Gerstein wenige Ta-

ge vor Verabschiedung des Energie-

berichts der Bundesregierung vorge-

legt hat Wie CSU-Chef Strauß

(WELT vom 18.9.) hat Geistern die

Forderung Kardinal Höffners nach
Ausstieg aus der Kernenergiezurück-
gewiesen. Es werde Überrahen, daß
der gefährlichste Zustand der Ener-
giemangel sei. Und Kernenergie sei

„ein wichtiger Beitrag, diesenMangel
zu begrenzen“. Aufeine entsprechen-
de Frage sagte Gerstein, Energiebe-

richt und Leitlinien dürften „auf ei-

ner Linie liegen“, auch wenn beide
Papiere unterschiedliche Aufgaben
hätten.

Das Wirtschaftsministerium hat ge-

stern die mit den übrigen Ressorts

abgestimmte Endfassung des Ener-

gieberichts an die Kabinettsmitglie-

der verschickt, allerdings ohne den
Abschnitt, der sich mit dem „künfti-

gen Beitrag der Kernenergie“ befaßt

Dieser soll am Mittwoch als „Tisch-

voriage“ nachgereicht werden. Dieses

Vorgeben wird unter anderem mit

Furcht vor Indiskretionen begründet
Seite 9: „Unredlich“

Texas sucht

deutsche Lehrer
DW. Berlin

Der amerikanische Bundesstaat
Texas wül nach einer Mitteilung der
Berliner Senatsschulverwaltung in

den nächsten Jahren Hunderte von
deutschen Lehrern an seine Schulen
holen. „Texas braucht dringend Leh-
rer", so heißt es zur Begründung in

einem Schreiben der Verwaltung von
gestern. Die deutschen Pädagogen
sollen von 1987 an gemeinsam mit
amerikanischen Kollegen das Unter-
richtsangebot in dem US-Bundes-
staat deutlich verbessern.

Bonn will den Handel mit

Warschau intensivieren
Reaktion auf die Amnestie / Jaruzelskis Ziel: Kredite

ULRICH REITZ. Bonn

Die Bundesregierung hat ihre Be-

reitschaft signalisiert, die wirtschaft-

lichen Beziehungen mit Polen auszu-

bauen. Dies ist offenbar eine Reakti-

on auf die jüngste Amnestie in dem
Ostblock-Staat, den das Auswärtige

Amt einen „wichtigen Schritt auf

dem Weg zur nationalen Aussöh-

nung" nannte. Bundesaußenminister

Hans-Dietrich Genscher wird am
kommenden Montag am Rande der

UNO-VoDvereammlung in New York
mit seinem polnischen Amtskollegen

Mirian Orzechowski Zusammenkom-
men, erklärte das Auswärtige Amt
der WELT. Dabei werde es nicht nur
um Abrüstung gehen, sondern auch

um eine Intensivierung der deutsch-

polnischen Wirtschaftsbeziehungen.

Jaruzelski begnügte sich nicht da-

mit, auf die psychologische Wirkung
der Freilassung zu hoffen. Offen

drängte er den Westen, als Gegenlei-

stung für die Amnestie seine Wirt-

schaftssanktionen zu beenden. Dage-

gen wiesen Bonner Regierungskreise

darauf hin, daß man „formell“ von

Sanktionen nur noch bei dem ameri-

kanischen Maßnahmen reden könne.
Ein NATO-Beschluß aus dem Jahr
1982, mit Warschau nicht mehr über
Umschuldungen der westlichen Kre-

dite zu verhandeln, werde inzwischen
nicht mehr eingehalten.

Bonn nimmt deshalb offenbar die

Behauptung des polnischen Partei-

chefs, die Amnestie sei weder durch

auswärtigen Druck noch das polni-

sche Verlangen nach neuen Westkre-

diten bewirkt worden - Jaruzelski:

„Völliger Unsinn“ - nicht besonders

ernst Weil kaum noch Sanktionen

bestünden, sei das eigentliche Ziel

Warschaus die Vereinbarung neuer
Kredite.

Gleichwohl, die Amnestie sei ein

„mutiger Schritt“. Jaruzelski spricht

davon, einen Kurs der nationalen

Verständigung zu steuern. Ein Teil

der Freigelassenen habe bereits „pa-

triotisches Verantwortungsgefühl“

bewiesen. Andere hatten begriffen,

daß eine Politik der „verbrannten Er-

de“ gegen das Interesse des TanHoc
verstoße. Der Partachef machte
deutlich, daß er „staatsfeindliche“

Betätigung nicht dulden werde.
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Bundesbank wehrt ab
Von Gaus Dertinger

D ie deutsche Konjunktur lauft gut Das deutsche Wirt-

schaftswachstum ist überhaupt Weltspitze unter den gro-

ßen Industrieländern, notiert die Bundesbank in ihrem Mo-
natsbericht Diese Lagebeschreibung hat erkennbar auch eine

politische Zielrichtung auf die in einer Woche in Washington

beginnende Jahrestagung des InternationalenWährungsfonds.

Denn dort wird die Bundesrepublik nicht nur, aber vor allem

von den Amerikanern unter Beschuß genommen: Die Deut-

schen sollen mehr zur Belebung der Weltwirtschaft tun.

Es wäre freilich falsch, aus der Strategie der publizistischen

Vorwärtsverteidigung, die auch in Passagen zur außenwirt-

schaftlichen Entwicklung zum Ausdruck kommt den Schluß
zu ziehen, die Bundesbank gäbe ein unrealistisch positives

Urteil über die deutsche Konjunktur ab.

Die Bundesbank ist andererseits auch vorsichtig genug, die

unbestritten guten aktuellen Daten nicht weit in die Zukunft
fortzuschreiben. Offen und zwischen den Zeilen des Monatsbe-
richts lassen die Notenbankiers einige Vorbehalte erkennen.

Da wäre nicht nur der Hinweis, daß sich Sondergewinne, die

unsere Wirtschaft zu lebhafter Investitionstätigkeit animiert

haben, mit dem Wegfall importierter Konstenentlastung nicht

mehr auf dem bisherigen Niveau halten lassen. Die Bundes-
bank vermerkt auch, daß die Mark-Aufwertung für die Wirt-

schaft, besonders die expörtorientierte, nicht problemlos ist

Genau das ist beim Blick in die Zukunft die Achillesferse.

Denn eine weitere Aufwertung der Mark - und wegen ihrer

besonderen Stellung an den internationalen Finanzmärkten
nicht nur gegenüber dem Dollar - droht, wenn den USA in

ihrer wirtschaftspolitischen Konzeptionslosigkeit nichts wei-

ter einfällt, als ihre außenwirtschaftliche Schieflage durch eine
weitere Dollarabwertung zu mildem und der befürchteten

Konjunkturflaute mit dem Anwerfen der Notenpresse zu be-

gegnen. Bei einer zu starken Mark-Aufwertung sind Wachs-
tumsverluste für die exportabhängige deutsche Wirtschaft

nicht nur nicht auszuschließen, sondern sogar wahrscheinlich.

Rassenhaß
Von Heinz Heck

D ie Länderftnanzminister und -Senatoren werden bei ihrem
heutigen Treffen mit Stoltenberg ein altes Anliegen zur

Sprache bringen: die von ihnen einhellig geforderte Erhöhung
ilner Kassenverstärkungskredite bei der Bundesbank. Schon
lange hat ein „stinknormaler“ Antrag zu einer Gesetzesände-

rung nicht mehr einen solchen Sturm der Entrüstung ausge-

löst Dabei geht es den Ländern lediglich darum, den seit 2967
unveränderten Plafond von 2,6 Milliarden durch eine Ände-
rung des Bundesbankgesetzes der seither eingetretenen Ent-

wicklung anzupassen und auf 6,5 Milliarden Mark zu erhöhen.

Zugleich geht es ihnen aber auch um Gleichbehandlung mit
dem Bund, dem seit 1967 sechs MilliardenMark zur Verfügung
stehen. Nimmt man das gesammelte Haushaltsvolumen aller

Länder als Maßstab (inzwischen 90 Prozent des Bundes-
Volumens, mit steigender Tendenz), so stünden den Ländern
immerhin mindestens 5,4 Milliarden Mark zu.

Was im Falle des Bundes in der Vergangenheit offenbar

nicht zu Stabilitätsproblemen geführt hat, soll nun, wo es um*
die Länder geht, plötzlich ganz anders sein. Warum das so ist,

hat bisher noch niemand plausibel erklärt Die Sparerschutz-

gemeinschaft zum Beispiel sprach von der „Haushaltsfinanzie-

rung durch die Hintertür“. Der Bund hat den Länderantrag

ohne jede Begründung abgelehnt und lediglich aufdie Ableh-

nung der Bundesbank verwiesen.

Dabei sind die Länder durchaus kompromißbereit Sie sind

auch einverstanden, wenn das Gesamtvolumen von derzeit 8,6

Milliarden nach Haushaltsvolumen aufBund und Länder ver-

teilt wird, sie also Gleichbehandlung erfahren. Dann könnte
auch Bundesbankpräsident Pohl nicht mehr mit der Stirn

runzeln.

Der FDP-Abgeordnete Solms versteigt sich sogar dazu, eine

„unheilige Allianz aus sozialdemokratisch und unionsregierten

Ländern“ zu wittern. Durch schwache Präsenz seiner Partei in

den Landeskabinetten nicht verwöhnt, hat er offenbar überse-

hen, daß die FDP in Berlin einen veritablen Finanzsenator
stellt (der natürlich auch dafür gestimmt hat). Wer aber über
„Unheiliges“ wettert, sollte zumindest die Kirche im Dorf
lassen.

Falsche Ermutigung
Von Paul F. Reitze

D ie Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) ist

mit der Erklärung an die Öffentlichkeit getreten, daß von
1991 an wieder siebzehntausend Lehrer jährlich eingestellt

werden müßten. Das ist eine verblüffende Aussage bei einem
Arbeitslosenstand von derzeit schon mehr als achtzigtausend
Pädagogen. Zudem sacken die Schülerzahlen jetzt ab; 1993/94

wird es einen Tiefpunkt geben. Welcher Fmanzminister wird
da auf Expansion gehen können (und wollen)?

Die Situation wird durch eine Reihe vonFaktoren zusätzlich
erschwert Sieht man von Bayern ab, so ist es bundesweit fest

zur Regel geworden, daß neu zu besetzende Lehrerstellen nicht
nur „gesplittet“, sondern immer häufiger auch befristet wer-
den. Dies engt, wie das Beispiel Nordrhein-Westfelen zeigt, den
Spielraum weiter ein. Schließlich muß, wer gut ist, auch eine
reelle Chance auf eine frei werdende Dauerstelle haben.

Obendrein zeichnet sich ein Rückstrom beurlaubter Lehrer
(bzw. Lehrerinnen!) ab. Baden-Württemberg geht davon aus,

daß bis 1992 rund sechstausend rückkehrwillige Pädagogen im
Ländle wieder untergebracht werden müssen.

Die meisten Kultusminister haben viel zu spät damit begon-
nen, vor einem Lehrerstudium zu warnen, und es hat dann
Jahre gedauert, bis die jungen Leute die fälligen Konsequen-
zen zogen. Noch immer aber gibt es viel zu viele Lehramts-Stu-
denten. Ausgerechnet da redet dieGEW von Neueinstellungen
- wo sie selbst errechnet hat, daß in diesem Herbst lediglich

jeder zwanzigste Bewerber an der Schule eine Chance hatte.

Des Rätsels Lösung: der Gewerkschaft werden die Mitglie-

der knapp und damit die Kassen schmal Staatsbedienstete

aber können nur bei Bedarf eingestellt werden und nicht

deshalb, weil es viele Bewerber und interessierte Funktionäre

gibt Zusätzliche Lehrereinstellungen wären nur denkbar,

wenn die Gewerkschaft einer Reduzierung der Gehälter das

Wort redete - aber so groß wird die Solidarität bei der Gewerk-

schaft nicht geschrieben. Dann aber ist es einfach unverant-

wortlich, mit unrealistischen Posfculaten beijungen Menschen

Hoffnungen zu wecken und sie vom Umsteigen abzuhalten

oder gar zu sinnlosem Studium zu animieren.
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Wie Pest oder AIDS?
Von Herbert Kremp

B uchstäblich äße Welt fragt wie

der Terrorismus bekämpft wer-
den könne, denn er operiert in aller

Welt in unterschiedlichen Formen.
Frankreich steht zwar im Mittel-

punkt des Geschehens, doch sind

dort Terroristen aus dem Nahen
Osten aktiv, die das spezifische Kli-

ma, die besondere Mentalität eines

Weltteils der Unruhe und des Um-
bruchs auf die offene Struktur der
westeuropäischen Industrieländer

übertragen. Propaganda der Tat
paßt zu den Medien.

Explosionen und Anschläge
werden in rascher Folge auch aus

der Bundesrepublik, den Nieder-

landen, Spanien, Pakistan, Südko-
rea gemeldet, aus dem Mittelmeer-

raum, besonders dem Libanon tag-

täglich. Die Politiker bezeichnen
den Terrorismus als Seuche - ein

deprimierender Vergleich, der Hilf-

losigkeit signalisiert. Die Metapher
meint, genau genommen, daß die

Bürger von einer Krankheit ange-
fallen werden, für die es, wiefrüher
bei der Pest oder heute bei AIDS,
kein Gegenmittel gibt. Mit Seuche
verbindet sich auch die Vorstel-

lung, daß sich ein Virus „austoben“

müsse, bevor es sozusagen biolo-

gisch erlahme. Das ist für die Staa-

ten nicht akzeptabel
Immer wieder ist es gelungen,

den Terrorismus durch Zugriffs zu
schwächen, Infrastruktur und Lo-
gistik aufzusprengen und aufdiese
Weise für einige Zeit Ruhe zu
schaffen. Die Hydra kam aber im-

mer wieder zu Kräften. Zerschla-

gen wurde sie nur in Südamerika
(Beispiel die Tupamaros in Uru-
guay), in Malaysia und in Algerien

1960, wo terroristische Gruppen
den Coup d’ötat anstrebten, also

Ganze gingen und das Ganze
herausforderten. Aktuell kann sich

die Situation in Peru, in Chile und
in Südafrika in diese Richtung ent-

wickeln. In den historischen Fällen

setzte der Staat gegen die zur Guer-
rilla aufgewachsenen Terroristen

Spezialeinheiten der Armee und
der Polizei ein, die gefaßte Tater

unter Anwendung letzter Metho-
den zur „Preisgabe des Netzes“
zwangen.
Die zivilisierte Welt schreckt aus

guten Gründen vor der physischen
oder drogenmaßigen Erpressung
der „Wahrheit“ zurück, wie sie aus
den Kellern der kommunistischen
Sicherheitsdienste und der Gesta-

po bekannt sind. Dabei ist nicht zu
leugnen, daß Attentate gegen über-

laufene Kaufhäuser, Restaurants

und Dienststellen Wut- und Rache-
gefühle im Publikum auslosen.

Diese sind verständlich, taugen je-

doch nicht als Maßstab für das Ver-
halten des Staates. Wir wissen
nicht, zu welchen Methoden die

französische Geheimpolizei greifen

darf. Der Etatismus Frankreichs ist

straffer ausgerichtet als der deut-
sche, die Reaktionen auf starke

Herausforderungen feilen härter

aus. Vieles spricht dafür, daß Paris

entschlossen ist, den Terrorismus
gegen einen hohen Preis zu
besiegen.

Der lange Umgang mit dem Ter-

rorismus und seine Ausbreitung
zeigen jedenfalls, daß die Bekämp-
fung in der Form normaler Krimi-
nalistik nicht ausreicht. Das sollten

die Politiker wenigstens einräu-

men, wenn sie sich über das Phä-
nomen äußern. Im Unterschied zu
den Östlichen Staaten sind die

westlichen auf Kommunikations-
Gesellschaften angewiesen, zu de-

ren Prosperität die ungehinderte
freie Bewegung und Information
zählen. Die Telephone; über die

Terroristen sich die Stichworte für

den nächsten Einsatz mitteilen,

sind die gleichen, über die wir Ge;
schäftsabsprachen treffen. Die
Grenzen Europas wurden im Na-
men Europas durchlässiger ge-

macht Angesichts des Internatio-

nalismus des Angriffs ist die Vi-

sum-Pflicht, die Paris einführte,

nichts anderes als ein Beruhi-

gungsmitteL Der Kampf gegen die

erfolgreiche Rasterfehndung und
um den falschungssicheren Perso-

nalausweis erscheint angesichts

der Gefahr wie liberaler Zynismus.

Es macht auch keinen Sinn, die

internationale Kooperation der Re-
gierungen und Polizeien als Lö-

Wut- und Rachegefühle: Terror-

opfer in Paris poto: ap

sung des Problems zu bezeichnen.
Sie ist notwendig, wie die Konfe-
renz der europäischen Tnnpnimni.

ster am 25. September in London
wieder einmal feststellen wird -
Frankreich war bisher nieht sehr

kooperationsfreudig -, aber sie ist

kein Heilmittel, Der Terrorismus
ist in den verschiedensten (mitein-

ander verbundenen) Regionen ver-

netzt, speist sich aus unterschiedli-

chen Motiven, die aber operativen
Bündnissen nicht im Wege stehen.

Er verfolgt das „gemeinsame Inter-

esse“, die liberalenLänder (sie sind
gleichzeitig auch die wohlleben-
den) zu destabilisieren. Dabei geht
es nicht immer um das hohe Ziel

des Coup d’ötat, sondern zunächst
um die Zerstörung der Vertrauens-
beziehung Bürger-Staat, um das
Erzeugen von Angst und die Ver-
wirrung der Behörden. Zuerst soll

Chaos entstehen, dann soll das
Chaos außer Kontrolle geraten.

In Frankreich greift zur Zeh eine
bestimmte arabische Gruppe den
Staat an. In der Bundesrepublik
registrieren ,wir • ein Buschfeuer.
Die Zahl der 1986 verübten Brand-,
Sprengstoff- und Mordattentate ist

bis heute auf 300 aufgewachsen.
Hauptziele and das militärische

Bündnis, technisch-wissenschaftli-

che Einrichtungen, Verunsiche-
rung der dort tätigen Intelligenz.

Der Zusammenhang mitAuseinan-
derstungen um Waffen- und Ener-
giearten ist evident In 60 füllen
wurden Energieeinricbtungen, in
50 Fällen Baufirmen, in mehrals 30
füllen Verkehrsbetriebe getroffen.

Gegenüb»- 2985 hat sieb die Zahl
der Anschläge in diesem Jahr
schon verdoppelt, was auf Zunah-
me der terroristischen Kapazität,
Intention und ZMpiammg schlie-

ßen läßt Die Quantität ist bedroh-
lich, die Qualität noch begrenzt,

aber ausgestattungsfähig. Die Ge-
fahr wächst Sie entwickelt sich in
der Bundesrepublik sogar moder-
ner und typischer als in Frank-
reich, sie bewegt sich im Zentrum
des politischen Konflikts.

Viele Bürger haben den Ein-

druck, daß sich die Politiker (auch
CDU-Generalsekretär Geißler,

wenn er über Chile und Pinochet
räsoniert) mit dem Thema beschäf-
tigen, aber den Kern der Gefehr
und ihrer Bekämpfung umgehen.
Sie hüllen damit ein Phänomen
em, dessen Erfolg und Interesse da-

rin besteht, aus dem Dunkel zu
operieren und imWesen unerkannt
zu bleiben.

IMGESPRÄCH Elisabeth Steup

Patente Dame
Von Henning Frank

Mit zweimonatiger Verspätung

hat Bimdegustizmifflster Hans
A. Engelhard dem Bundespatent-

gericht doch noch ein Geschenk zum
25. Geburtstag gemacht Er setzte

zum ersten Mal eine Frau auf den
Prasidentenstuhl eines Oberen Ge-

richts des Bundes und der Lander.

Wenn auch viele der mehr als hun-

dertfünfidg Richter des im Gebäude
des Deutschen Patentamtes in Min-

'

eben residierenden Gerichts es be-

dauert haben, daß nicht eine ihrer

zehn Kolleginnen zum Zuge gekom-

men ist die fachliche Kompetenzvon
Elisabeth Steup für dieses Amt wird

von niemarjdfim bestritten. Dazu ist

das internationale Ansehen dieser

Fachfrau aus dem Hause des Bundes-
justizministers viel zu groß. Nicht
umsonst wurde sie zur Sprecherin

der westlichen Industriestaaten in

der Weltorganisation für geistiges Ei-

gentum gewählt Das wül die acht-

undfünfflgjährige Westfelin auch als

Präsidentin des Bundespatentgerich-

tes bleiben.

Die Tochter eines CDU-Landesge-
schäftsfuhrers, der als ehemaliger

Zentrumspolitiker in der NS-Zeit po-

litisch verfolgt und zweimal inhaftiert

war, ist wieder dorthin zurückge-

kehrt, wo sie vor siebenundzwanzig
Jahren ihre Karriere begann. Elisa-

beth Steup, die nachihrem Jurastudi-

um in Köln und Münster während
pinoc frTwjahriffpn Rhirfipna^fenthat
tes in den USA ihre liebe für den
gewerblichen Rechtsschutz und das

Kartellrecht entdeckt hat, bereitete

rieh 1959 vier Monate lang im Deut-

schen Patentamt in MHnchen auf ih-

ren Eintritt in die Handels- und Ge-
sellschaftsrechtliche Abteilung des

Bunderiustizministeriums vor. An
der Spitze dieses Ressorts stand da-

mals Fritz Schaffer. Weder der CSU-
Politiker noch ?phn Amtsnach-
folger, die die ebenso selbstbewußte

wie sensible Fachjuristin in der Bon-
ner Rosenburg und später in dem
nüchternen Betonhochhaus an der

Godesbeiger Allee kommen und ge-

Hk/
Verteidigerin des geistigen Eigen-

tums: Elisabeth Steup FOTO: DIE WELT

hen sah, hatten einen prägenden Ein-

fluß auf sie. für Elisabeth Steup und
viele ihrer Kollegen war vielmehrder
erste Staatssekretär und eigentliche

Schöpfer des Buxtdequstizzniniste-

rinms das große Vorbild.

Obwohl Walter Strauß wie ihr Va-

ter einer der Mitbegründer der Union

und aktives CDU-Mftglied war, emp-
fahl -er den Beamten seines Hauses,

sich zwar politisch zu engagieren,

aber parteipolitisch nicht zu binden.

Diesen Rat hat sie bis heute beher-

zigtDaßvieleihrer Kollegen mitdem
Parteibuch an ihr vorbei Karriere ge-

macht haben, störte sie nicht

Schließlich erhielt sie auch als „klei-

ne Mmisterialrätm“ vor allem auf in-

ternationalem Parkett Anerkennung
für ihre ausgezeichnete Arbeit

Der Rat der langjährigen Referen-

tin für Patentrecht Wettbewerbs-

und Warenzeichenrecht sowie Urhe-

berrecht die sich beuteim Bundesju-
stizministerium verabschiedet bleibt

im In- wie im Ausland weiterhin ge-

tagt Elisabeth Steup hat rieh aller-

dings bereits damit abgefrmden, daß
künftig mehr von derPräsidentin des
Bundespatentgericht als von ihrerAr-

beit die Rede sein wird.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
LE REPUßUCAIN

LORRAIN
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hdStesnden ABMhHfCK

-Diesmal stehen die Franzosen in

großer Mehrheit auf seiten der She-
riffs. Es gibt nur eine wahreRage im -

technischen Bereich: Gibt es die ge-
ringste Chance, die Mörder zu ent-

waffnen? Die Antwort läßt sich in

zwei Worten züsammenfessen: Kurz-

fristig nein, mittelfristig ja. Hat rin

Staat das Recht zu fettem? Die Ant-

wort bleibt die gleiche wie während
des Widerstands (im Zweiten Welt-

krieg) und des Algerien-Kriegs. Die
Demokratien dürfen nicht die Jacke
der Mörder anriehen.

LE FIGARO
Dfolluiser Zettamg nscbtfertlgt dem Amf-
nrfderl^hniarAmeise wntaniti-

Eine Anzeige soll nichts anderes
sein als eine Denunzierang: Das Le-
xikon bezeichnet sie als verachtens-

wert Doch worin liegt dies begrün-

det, wenn man einen Mörder und sei-

ne Komplizen verrät? Das ist im Ge-
genteil eine Bürgerpflicht . . . Und
die Mnhnnng firr Informanten?

Gewiß, es wäre vorzuziehen, wenn
man aus Pflichtbewußtsein statt aus
Gewinninteresse handelt Doch zu-

nächst zählt nur das Ergebnis.

F1NAJNCIALTIMES
Die bcttUebe WWwfcUhtiftmi schreibt
mr rmhtwt paMtfecbcr Ceftopaar I»

Wie lange werden die Gefängniszel-

len unbewohnt bleiben? Wenn man
den Zyklus von Verhaftung, Amne-
stie »nri erneuter Festnahme inner,

halb der vergangenen fünf Jahre be-

trachtet, ist Skepsis angebracht ob

tatsächlich eine neue Ära politischer

Freundlichkeit in Polen angebrochen •

ist Aber es gibt Fortschritte, zumin-
dest rahhmmäftig ^

KRONENZEITUNG
Zw KEteUckkeit ebner groSen Rratttb» im -

OrteiTcicb uthrflM die Wiener Ztttnnr

Die Verfechter dieser Lösung ha- .

ben offenbarvergessen, daß die große
Koalition noch immer als Synonym
für Proporz, Packelei und Partei-

buchwirtschaft gilt In einer Wiener
Großbank ist unter dem Codewort
„Honolulu“ noch immer ein rot- -

schwarzer Pakt in Kraft, wonach alte
’

Posten von der Putzfrau bis zum Ge- .

neraldirektor paritätisch vertritt wer-

den. Wenn tatsächlich der Zug t.

Richtung große Koalition abfährt,

dann sollten SPÖ und ÖVPden Wäh-
lern reinen Wein darüber einschen-
ken, wie sie einen solchen Rückfall
verhindern wollen.

£j)C ftiftsöingtan post *

Dm Blatt sieht einen «Uommren Wettbuif in
SadatfMfeK ^
Washington hat sich ausdrücklich

und Moskau stillschweigend auf die
Lieferung konventioneller Waffen an
Pakistan beziehungsweise Indien be-

schrankt, unter anderem mit dem
Sei den nuklearen Drang zu brem-
sen... Trotz dieser Anstrengungen
der Supermächte geht dm* atomare
Wettlauf weiter ... Der (amerikani-
sche) Präsident muß versichern, daß
Pakirian keine Bombe besitzt Das
kann er vernünftigerweise Und guten
Glaubens sowie im Hinblick darauf,
daß eine weitere konventionelle Mfli- &
tärhüfe das Risiko, daß Pakistan den
nuklearen Weg geht, bedeutend ein- .

schränkt !

Auch wenn Pinochet gehen will, „kann“ er es nicht sagen
Chiles Not mit einem starren General und flexiblen Revolutionären / Von Werner Thomas

A ls letzte Woche zweihundert-

tausend Pinochet-Anhänger

über den Alameda-Boulevard San-

tiagos marschierten, um denknapp
einem Attentat entkommenen Prä-

sidenten hochleben zu lassen, wa-

ren ausländische Pressevertreter

keine gemgesehenen Gäste. Sie

wurden von der wütenden Menge
als „Lügner“ beschimpft und zum
Verlassen der Veranstaltung aufge-

fordert: „Verschwindet, ihr sagt so-

wieso nicht die Wahrheit!“

Die internationalen Medien er-

wähnten diese Kundgebung kaum.
Der ermordete Journalist Josö Car-

rasco lieferte statt dessen die

Pctiiagzpilen.

Nicht nur unter Freunden des

Generals, auch unter seinen Kriti-

kern ist der Eindruck weit verbrei-

tet, daß im Ausland ein verzerrtes

Chile-Bild zirkuliert. Eine kompli-

zierte Situation werde klischeehaft

dargestellt Manche Beamte der Pi-

nochet-Regierung wittern bereits

konspirative Absichten. Das Stich-

wort „Pressekampagne“ feilt

ln Chile wiederholt sich tatsäch-

lich das gleiche Drama wie in dem
kleinen mittelamerikanischen

Staat El Salvador Anfang der acht-

ziger Jahre; Die Weltpresse kon-

zentriert ihre vereinten Kräfte auf

diese Krisennation. Hier istwas los.

Hier wird demonstriert und ge-

streikt Hier feilen Schüsse und ex-

plodieren Bomben. Hier gibt es

Leichen und einen Staatschef, der

den rechten Vorstellungen eines

Diktators entspricht Und jetzt

noch dieser spektakuläre Atten-

tatsversuch und die Proklamation

des Belagerungszustandes.

Dramatische Bilder gingen in

letzter Zeit um die Welt, die bür-

gerkriegsähnliche Verhältnisse

vermuten ließen Wenn wenig pas-

sierte, war von „Friedhofsruhe“ die

Rede. Chile zwischen Bürgerkrieg

und Friedhofsruhe?

Die Wirklichkeit sieht anders
ans. Die meisten Chilenen verfol-

gen besorgt, abernicht in Panik die
turbulenten Ereignisse. Das Leben
in Santiago wirkt normal, ohne auf-

föllige Präsenz derSicherbeitskräf-
te. Die Wohngebiete der besseren

Leute, Providenda und Las Con-
des beispielsweise, könnten auch
in Westeuropaliegen. Keine andere

Hauptstadt Südamerikas bietet

vergleichbare Einkaufszentren.

Man spürt den wirtschaftlichen

Aufschwung. Chile wird in diesem
Jahr eine Wachstumsratevon mehr
als fünf Prozent verzeichnen, eine

der höchsten Lateinamerikas. Die
Inflationsrate bewegt sichum etwa
fünfzehn Prozent eine geringe

Zahl für diese Region. Die Regie-

rung leistet pünktlich ihre Schul-

dendienste und baut den gewalti-

gen Schuldenberg (21 Milliarden

Dollar) sogar ab. Der Privatsektor

investiert Das Land leidet nicht

unter einer akuten Kapitalflucht

Die Frage, wie viele Anhänger
Augusto Pinochet nach dreizehn-

jähriger Herzschaft noch hat, laßt

sich nicht leicht beantworten. Er-

hebungen der oppositionellen

Christdemokraten ergaben nur
noch zwanzig Prozent Der General

behauptete gerade in einem „New
York Times“-Interview, die Mehr-
heit des Volkes stehe hinter ihm,
Tatsache ist, daß die Protestaktio-
nen gegen sein Regime vor allem
von der Bevölkerung der „Pobla-
ciones“ (Annenviertel) wie La Vic-
toria getragen werden, und von
Studenten.

,

Die meisten Chilenen reagieren
passiv. Die letzte Streikaktion, vor
vierzehn Tagen von marxistischen
Gruppen organisiert, war ein Miß-
erfolg. Wie immer konnten die

Fernsehteams in La Victoria Stra-

ßenblockaden, Steine werfende Ju-
gendliche und brennende Autorei-
fen filmen und dem ausländischen

Publikum den Eindruck vermit-
teln, daß in Santiago das Chaos
herrscht, daß die Hauptstadt in
Flammen steht Zwei Tage später
folgte dann der Attentatsversuch
der marxistischen Guerrilla-Orga-

nisation »Patriotische Front Manu-
el Rodriguez“. Die schreibenden
Pressevertreter kamen doch noch
auf ihre Kosten.

Die Mittelklasse, der größte Teil
der Bevölkerung, verhält sich ab-
wartend. Sie waltet das Jahr 1989
ab, das darüber entscheidet, ob der
dann 73jährige General noch acht
Jahre amtieren oder zurücktreten
wird. Die -Stimmung läuft gegen
Pinochet, wenn er eine neue Präsi-
dentschaftsperiode anstreben soll-
te. Auch innerhalb derJunta, inder
besonders die Generale Fernando
Matthei (Luftwaffe) und Rodolfo
Stange (Carabiöeros) Demokrati-
sierungswünsche äußern. Pinochet
braucht die Zustimmung der Be-
fehlshaber aller Waffengattungen
für eine weitere Präsidentschaft.
Ein diplomatischer Beobachter

sagt Jch bin-sicher, daß Pinochet
1989 aufhöit“ Warum informiert
Pinochet nicht schon heute die Na-
tionundnimmt derOpposition
Wind aus den Segeln? „Dann wäre
er nur noch ein halber Präsident“

So ermöglichtderGeneralesden
Radikalen, die Phase der Ungewiß-
heit zu nutzen und das

-

Klima der
Konfrontation zu schüren.



V

t

Freitag, 19. September 1986 - Nr. 218 DIE® WELT

Auch das Fort von n

jaffna stoppt

die Rebellen nicht

A fiipPOPT

Im Norden Sri i-anin« benscht
Bürgerkrieg. Die tamilischen
Bebelleo, die mit äußerster
Brutalität fnr einen separaten
Staat kämpfen, haben die

Kontrolle aufdem Tj»wH- Ein
Besuch in Jaffioa ist nnrnoch
unter dem Schatz der bis an die
Zähne bewaffneten regulären
Armee möglich.

Von PETER DIENEMANN

Die zweimotorige Propeller-Ma-

schine Marke „Avro“ mit gut
20 Fhigjahren auf dem Buckel

dröhnt dem Flugplatz Jaffna im Nor-
den Sri I/ankas entgegen. Die rund 50
Soldaten dosen auf den Sitzplätzen

vor sich hin: in voller Kampfausxü-
stung, das Schnellfeuergewehr neben
sich. Auf dem Boden liegen Muni*
tionskisten und andere Ausrüstungs-

stücke. Aber auch Säcke mit Zwie-
beln, Kartoffeln und Salat hah^n im
Bauch des Flugzeuges der Sri Lank»
Luftwaffe Platz gefunden.

Nach rund etnstündigem Flug von
der Airbase Colombo aus wird es un-
ruhig, wachst die Spannung: Tn whn
Minuten soll gelandet werden. Pilot

und Kopilot legen kugelsichere We-
sten an, die Soldaten erwachen aus
ihrem Schlummer. Ihre Miemm zei-

gen Besorgnis und auch Angst

Die Armee ist in die

Defensive gedrängt

Von der Luftwaffen-Basis Jaffna
steigt ein Hubschrauber auf, der dem
Bekommenden Flugzeug wahrend
des Landeanfluges Flankenschutz
gibt Dann die Landung. An der Be-
tonpiste stehen zwei gepanzerte Fahr-

zeuge, die das Flugzeug links und
rechts bis zum Ausrollen begleiten.

Der Schutz ist absolut notwendig,

denn auf der nördlichen Halbinsel

des hier nicht paradiesischen Sri

Lankas herrscht Krieg. Die rebelli-

schen Tamilen, die hier 90 Prozent

der Bevölkerung stellen, kontrollie-

ren das Land. Die Armee ist in die

Defensive gedrängt Die tamflischen

Terroristen, die seit 2983 mit der Waf-
fe in der Hand fürihren eigenen Staat
„Tamil Eelam“ imNorden Sri Lankas
kämpfen, beschießentäglichEinrich-

tungen derStreifkräße.Dieetwa 5000
aktiven"Äebeilen setzen ihre Lands-

;r
tepte unter,pnjdk damit sie. ihnen.

Unterschlupf^GeHund Lebensmittel

gewähren.

Die Luftwaffenbasis Jaffna, Um-
schlagort für Soldaten und Versor-

gungsgüter für alleCamps vonArmee
und Märine aufder Halbinsel, ist im
Alarmzustand. Brigadegeneral „Ger-

ry“ de Silva, Chef aller im Norden
eingesetzten Truppen, eiklärt war-

um: „Vor zwei lägen wurden wir

stundenlang von Terroristen mit Gra-

natwerfern beschossen. Sie batten

sich in einer Schule festgesetzt, die

wir- auf Bitten des Bürgerkomitees

einen Tag zuvor für den Unterricht

gezäumt hatten. Doch statt der

Schulkinder zogen bewaffnete Tami-

len .ein und nahmen von dort aus den
Flugplatz und die anfliegenden Ma-
schinen unter Beschuh.“ Mehrere

Soldaten wurden verletzt, jetzt hatdie

Armee die Terroristen wieder aus der
Schule getrieben und halt dort die

Stellung. Eingekreist allerdings von
Terrozisten-Gmppen, die den Solda-

ten Krhairppta»! fipfam .

„Wir sind hier auf der ganzen Halb-

insel in der Defensive“, erklärt Oberst
Nanda de Silva, Chefeiner Kampfein-
heit „Unsere Politiker wollen die

Friedensverhandhingen mit den Ta-
milen nicht durch inüharLBche Aktio-

nen gestört wissen. Wir wollen nichts

provozieren.“ Doch wenn die eigene

Sicherheit zu stark gefährdet ist, dür-

fen die Soldaten gurrirlwh iöffon

„Dabei konnten wir die ganze Ge-
gend innerhalb von zwei Tagen von
den Terroristen befreien“, versichert

de Süva. Jffitflerwefle sind wir dazu
ausgerüstet und haben die Erfah-

rung.“ Freilich: Wer Terrorist ist und
wer ein unschuldiger Zivilist, können
die Sichexfceftskräfte nicht so leicht

feststellen, erst recht nicht im Ge-
fecht

Steil zieht der Armeehubschrauber
vom .Tnfftift-THiigplatz aus nach oben.

Die beiden Männer an den seitlich

angebauten Maschinengewehren be-

obachten aufmerksam die Umge-
bung. Immer wieder gelingt es Tami-
len-Schazfechftfeen mit einem geziel-

ten Schuß Rotorblätter oder Steue-

rung des „Choppers“ zu beschädigen.

Tagelange Reparaturarbeiten bringen

dann den gesamten Flugplan der Pi-

loten durcheinander, die jeden Tag
im gphnstiindigen Einsatz «ind, da
hier der Hubschrauber das einzige

Transportmittel ist.

Der Flug geht zum Fort von Jaf&a.
Es ist wie alle anderen Armeestütz-

punkte nur von der Luft aus zu ver-

sorgen. Seit Monaten landen die Pilo-

ten auf einer vorgelagerten Insel, da
Gewehr- und Granatfeuer die Lan-
dung aufdem Platz im Fort zu risiko-

reich wmnhpn. Im gepanzerten Mann-
schaftstransportwagen geht es auf ei-

nem ein KilometerlangenDamm, der

von Zeit zu Zeit vom Ufer aus durch
die Tamilen unter Beschuß genom-
men wird, ins Fort Sicher ist man
auch hier nicht denn die massiven
Maliern, einst von holländischen Ko-
lonialherren hochgezogen, schützen
die SnMafcen im Innern dar SVmfaing
un^n^ighftnd .

Tm OfBrieratanrinn sind noch Spu-
ren des fetzten Granatwerfer-Angriffs

von der.nahen Stadt aus zu sehen. Die
Granatedurchschlug das Dach, tötete

zwei Offiziere, verletzte mehrere anr
dem. HttnKnhnKlnt-herin denlffanden,

zerfetzte Polstermöbel zeugen von
dem Angriff.

„Mit de- letzten Runde der Frie-

densgespräche zwischen der tamüi-
schen Befreiungsfront und derRegie-

rung haben die Terroristen ihre An-
griffe auf das Fort verstärkt“, erklärt

der Kommandant des Forts, und er

fährt fort „Mindestens jeden zweiten

Tag beschießen sie die Festung mit
Granaten, feuern Scharfschützen auf

alles, was sich ihnen sichtbar im Fort

bewegt Nur 500 Meter mißt der Si-

cherheitsstreifen zwischen Fort und
den nächsten Gebäuden der Stadt

Mitdem bloßenAuge sind Stellungen

der Militanten zu sehen. Wird das

Granatfeuer zu stark, schießen wir

zurück.“

voi Jaffna: Nur unter dmn Schutz von Kanonen fcSnnen die
»R noch sicher landen FOTO: borml/studio x

Dabei werden dann leicht auch un-

gewollte Ziele getroffen, wie kürzlich
da« Krankenhaus, Es gab mehrere
Verletzte. „Das Problem ist“, so ein

Oberst der aus Sicherheitsgründen

ungenannt bleiben will, „daß die Ter-

roristen unter der Zivilbevölkerung

Schutz suchen und die Zivilisten oft

unschuldig zwischen die Fronten ge-

raten. Schießen wir zurück, werden
sie in Mit.iAidmachaft gumffin Schie-

ßen wir aber nicht zurück, demorali-

sieren wir unsere eigene Truppe.“

Die Soldaten sitzen in ihren Kaser-

nen — oft zur FfanrilnngsunfiShigltefr.

gezwungen - und warten aufdie Einr

schlage der Granaten. Granaten, die

in einer „Waffenfebrik“ der Terrori-

sten, nur wenige Kilometer vom Fort
entfernt, hergestellt werden. Da aber

die Fabrik in einem dichtbesiedelten

Gebiet hegt, kann sie von der Armee
nicht heftehnmen werden.

Der Unmut über die

Terroristen wächst

In der Bevölkerung gibt es aber
nicht nur Unterstützung für die Re-
bellen. Der Unmut über den Bürger-
krieg und die Handlungsweise der
Terroristen wächst „Wir verdienen
nichts, können unsere Agrarprodukte
nicht nach Colombo verkaufen, sind
arbeitslos und müssen außerdem
noch Geld an die Terroristen abfüh-

ren“, klagteinJaf&a-Bürgeram Tele-

fon.

Er will nicht genanntwerden, denn
öffentlich stellt sich niemand gegen
die Terroristen. So hat auch jede Fa-

milie Jaffaas einen Angehörigen, teil-

weise zwangsweise, bä den Terrori-

sten, meist sind es Jugendliche, die
nach dem Schulabschluß keine Ar-

beit fanden.

Indes arbeiten Separatisten eifrig

an der Infrastruktur. Sie machen in

Jaf^ ihr eigenes Fernsehprogramm:
Zwei Stunden tamilische Spielfilme

Etwa 5000 TanilM kämpfen mH
1989 mH der Waffe Ib der Hand für

einen eigenen Staat Im Norden Sri

Lankas, ffir „Tamil Eskn“.
FOTO: S.TUCCÜSTUDKJX

von der Video-Kassette. Samstags
gibt es Sonderfilme über die Kampfe
der Terroristen oder Anweisungen
für den richtigen Gebrauch einer Gra-
nate, eines Schnellfeuergewehres.
Neben der zivilen Gerichtsbarkeit

gibt es jetzt auch ein von ihnen eta-

bliertes Kriegsgericht

Vom Jaffha-Fort sind es zehn Mi-
nuten mit dem Hubschrauber zur Ma-
rinestation Karinagar. Sie ist die

größte im Norden Sri Lanka». Auch
hier wird gekämpft Die Basis ist von
Terroristen belagert Sie beschießen
die auslaufenden Boote, feuern Grap
naten ins Camp. Hin und wieder ver-

minen sie auch den Kanal, der von
der Basis ins offene Meer führt, um
die Schnellboote am Passieren zu
bindern.

Kommandant Mhhan Jayamaha
erklärt die Aufgabe der Marine im
Norden: „Es gilt einen 200 Seemeilen
langen Küstenstreifen zu überwa-
chen, die Terroristen am Landen zu
hindern.“ Diese kommen in super-

schnellen Kunststoffbooten, die auf
dem Radarschirm nicht zu erkennen
sind von Tamil Nadu in Indien nach
Sri Lank«. So am 3. September. Ge-
gen 12.30 Uhr sichtet die Mannschaft
eines Kanonenbootes der Maitee ein
Fiberglasboot, das auf die Insel zu-

rast Das sieben Meter lange Boot
wird angerufen, statt anguhaltan,

dreht es ab und will aus srilanki-

schem Gewässer fliehen. Die Mann-
schaft des Bootes schießt aufdie Ma-
rinesoldaten. Eine Stunde lang ver-

folgt die Marine den Gegner, dann ist

die Jagd zu Ende.

Im Feuergefecht wird das Fiber-

glasboot versenkt, mehrere Terrori-

sten sterben. Bei der Suche nach
Überlebenden finden die Soldaten
Fropagandamaterial der „Tamil Ti-

gers“, aber auch den Paß eines

23jährigen norwegischen Journali-

sten. Sie finden auch den Briefseines

Chefredakteurs, daß er autorisiert ist

die „Tigers“ bei ihrer illegalen Fahrt
nach Sri Lanka zu begleiten und ihre

Angriffe auf die Armee mitzuerleben.

Der 23jährige freie Journalist über-

lebte, wurde von einem Fischerboot
an Bord gezogen und zurück nach
Indien gebracht

Der Krieg im Norden ist für Sri

Lankas Streitkräfte, die wegen
schlechter Disziplin, mangelhafter
Ausrüstung und Übergriffen gegen
Zivilisten böse Schlagzeilen gemacht
hatten, zum Alltag geworden. „Unse-
re Soldaten sind jetzt diszipliniert,

ausreichend bewaffnet gesehnte und
so selbstsicher geworden, daß es zu
keinen Übergriffen auf Zivilisten

mehr kommt Denn die geschahen
hauptsächlich aus Angst und Unsi-
cherheit heraus“, sagt ein Offizier,

und ein Gefreiter betont „Ich versu-

che nur meine Pflicht zu tun, damit,

mein Vaterland nicht völlig zerstört

wird. Rücksicht fällt manchmal
schwer, wenn mein Kamerad von ei-

nem Heckenschützen tödlich getrof-

fen wird. Hoffentlich ist das alles bald
vorbei“

Wall Street starrt auf die

dreifache Hexenstunde
Mit Schaudern denken Broker

und Anlegeran die vergangene

Woche, als die Kurse an derWall

Street in den Keller stürzten.

Heute wird sich zeigen, ob der

Schock nnr ein technisches
Versehen war.

Von HORST-A. SIEBERT

Wer Aktien, und nicht nur

amerikanische, besitzt,

blickt heute noch ange-

strengter als sonst in Richtung Wall

Street, dem wichtigsten Börsenplatz

der Welt. Dort, am unteren Ende Man-
hattans, entscheidet sich an diesem

Freitag, ob der Vorwochen-Schock
nur ein technisches Versehen war.

Falls ja, geht der fest globalen Hausse
noch nicht der Atem aus. Schuld an

allem waren dann die Computer.

Genau dies ist die Hoffnung der

gebrannten Broker und Anleger, die

mit Schaudern an den vergangenen

Donnerstag und Freitag zurückden-

ken, als die Kurse erst in New York
und danach in Toronto, Tokio und an
anderen Orten wie ein Stein fielen.

Seitdem ist der sogenannte Pro-

gramm-Handel, auf dessen Konto et-

wa zwei Fünftel der Verluste gingen,

für den Mann mit kleinem Porte-

feuille zu einem Schimpfwort gewor-

den.

Die Nagelprobe findet heute statt;

denn viermal im Jahr - am dritten

Freitag jedes dritten Monats wer-

den die amerikanischen Aktienmärk-

te von der „dreifachen Hexenstunde“
heimgesucht Dreifach, weil indexier-

te Options- und Terminkontrakte so-

wie individuelle Aktienoptionen

gleichzeitig auslaufen. Je nach Preis-

unterschied werden dann einzelne

Aktien erworben oder abgestoßen.

Der gesamte Handel konzentriert sich

auf die letzten 60 Minuten vor dem
Schlußgang - im Fachjargon „wftch

hour" genannt

Nervöses Chaos in den
letzten Börsenminuten

Besonders an einem solchen Tag
herrscht in den letzten Börsenminu-

ten nervöses Chaos. Geballte Ver-

kaufs- oder Kauforders können die

Aktienwerte tiefin den Kelleroderin
schwindelnde Höhen treiben. Dabei
geht es um Beträge, die zehn Milliar-

den Dollar leicht übersteigen. Nach
einer Daumenregel ist der Markt
technisch schwach, wenn die Kurse
bei hohen Umsätzen stetig sinken.

Stärke setzt zunehmendes Volumen
und länger anziehende Preise voraus.

Im Prinzip verschärft der Pro-

gramm-Handel einen bereits beste-

henden Trend.

Am besten dokumentiert ist, was
sich am 2L März an den US-Märkten
abspielte, dem ersten „Hexentag“ in

diesem Jahr. Noch um 15.30 Uhr lag

der Dow-JonesJndustrie-Index, der

30 hochkarätige Wachstumswerte
mißt, um nur acht Punkte unter dem
Vortagsniveau- Dann schlug in die

New York Stock Exchange der Blitz

ein: In wenigen Minuten mußten die

Broker mehr als 45 Millionen Papiere

unterbringen, mit dem Ergebnis, daß

das populärste Barometer mit einem
Schlag 30 Punkte verlor.

Ausgelöst worden war dieses

„Schlachtfest“ in der 1300 Kilometer

entfernten Chicago Mercantile Ex-

change und anderen Institutionen,

wo neben Schweinebäuchen und
Zucker auch Aktien-Terminkontrak-

te auf der Basis zum Beispiel der

Standard & Poor’s 500 gehandelt wer-

den. Die Weichensteller rekrutierten

sich aus nur 100 Broker- und Invest-

menthäusem, darunter Kidder Pea-

body, Goldman Sachs und Salomon
Brothers. Von ihnen wurden alle an-

deren Marktteilnehmer regelrecht

überrollt An einem normalen Tag
entfellen zehn bis 25 Prozent der Ak-
tienumsätze auf den Programm-Han-
del.

Diese Art Geld zu machen, gibt es

erst seit 1982 und ist ohne die neuen
Technologien nicht denkbar. Die

Computerisierung von Aufträgen

und ihre Ausführung erlaubt es vor
allem institutionellen Investoren wie
Pensionsfonds, Versicherungsgesell-

schaften oder Wertpapierhändlern,

ein Bündel von Aktien wie ein einzel-

nes Papier zu behandeln. Durch die

Koppelung indexierter Terminkon-

trakte mit der Aktien-Arbitrage - hier

werden minimale Preisdifferenzen in

verschiedenen Märkten genutzt

läßt sich die perfekte Hedge-Position

aufbauen, das heißt, man sichert sich

mit einem anderen, auf den gleichen

Zeitpunkt terminierten Geschäft ab.

Der Trick ist, Verkaufs- oder Kaufor-

ders am Aktienmarkt vorauszuahnen.

Dabei ist ein wichtiger Indikator

der „spread“ - die Spanne zwischen

dem Aktienindex und dem des Ter-

minkontraktes. Verbreitert sie sich,

galoppieren die Aktienkurse; nimmt
sie ab, erscheint der Bär, das Zeichen

für die Baisse. Wo immer sich die

Terminpreise ansiedeln, durch das

Hedging wird das Risiko auf Null re-

duziert - egal, ob die Aktienkurse

steigen oder feilen. Denn bei Fällig-

keit decken sich die Termin- und In-

dexpreise.

Obwohl an der Wall Street nicht

viel darüber gesprochen wird, läßt

steh der Programm-Handel auf diese

dnfechere Formel bringen:

Index-Optionen und die entspre-

chenden Terminverträge stellen im
wesentlichen Verpflichtungen zum
Kauf oder Verkauf von bis zu 500

Aktien zum festen Preis und Termin
dar. Normalerweise verkauft der

Händler „Portionen“ an mitspielende

Investoren zu einem Preis („Prä-

mie''), der über dem Marktwert der

betreffenden Aktien liegt Bei Fällig-

keit muß er entweder die Aktienoder

den Gegenwert in bar liefern.

Um kein Risiko einzugehen,

schützt sich der Händler, indem er

gleichzeitig die in Frage kommenden
Aktien zum gegenwärtigen Kurs er-

wirbt Auf diese Weise hat er seinen

Gewinn bereits in der Tasche. Bisher

klappte dies so wunderbar, daß inzwi-

schen fest jede Wall-Street-Firma den

Programm-Handel anbietet In Ein-

zelfallen erreicht der Einstand nicht

selten 50 Millionen Dollar. DenHänd-
lern bringen derartige Geschäfte

schnelles Geld, weü sie Computer-

programme entwickeln, die sowohl

die neuen Investitionsinstrumente als

auch die von ihnen repräsentierten

Aktien einbeziehen.

Aber der computergesteuerte Han-

del hört mit dem Hedging von inde-

xierten Optionen und Terminkon-

trakten nicht auf. In zunehmendem
Maße kaufen institutionelle Großan-

leger Aktien, die zum Beispiel im In-

dex des Standard & Poor’s 500 ent-

halten sind. Das bedeutet daß um-
fangreiche Versicherungs- oder Pen-

sionsgelder nicht mehr in einzelne

Papiere, sondern in Aktiengruppen
fließen. Beim Umsteigen sind die

Ausschläge dann besonders stark zu

spüren.

Nicht der Broker, sondern

der Computer gibt Order

Der Einsatz von Computern geht

heute so weit, daß nicht mehr der

Broker, sondern die Maschine Preis-

unterschiede der jeweiligen Indexe
feststellt und in Sekundenschnelle

Kauf- oder Verkauüsorders ausführt.

Es gibt auch bereits Programme, die

automatisch einzelne Aktienwerte

analysieren und kaufen, wenn das Pa-

pier unterbewertet ist. Ist es überbe-

wertet, kommt das Verkaufssignal.

Das alles führt natürlich zu starken

Kursschwankungen - häufig mehr-

mals am Tag und auch nicht nur in

den „Hexenstunden“. Am 8. Januar

verlor der „Dow“ 39, am 21. März im
Tagesverlauf 36. am 30. April 42, am
28. Mai 35,am 7. Juli 62,am 28.Juli 36

und am 11. September 87 Punkte.

Ebenso sprunghaft schoß er aber

auch nach oben. Es besteht kein

Zweifel, daß der Programm-Handel

erheblich zu dem Sprung von 776

(August 1982) auf das letzte Rekord-

hoch von 1919,17 Punkten (11. Sep-

tember) beigetragen hat

Die Verteidiger des umstrittenen

Programm-Handels schwören, daß
die Vorteile überwiegen, und zwar in

Form echter Preise und einer größe-

ren Wirtschaftlichkeit. Die Kritiker

furchten um die „Glaubwürdigkeit

des Marines“ und warnen vorder Ab-
wanderung des privaten Anlegers,

der sich nicht vor wüder Kurserratik

schützen kann.- Wie das Hornberger

Schießen ausgegangen, ist ein Anhör-

verfahren der Securities and Ex-

change Commission (SEC). Amerikas
oberste Wertpapier-Aufsichtsbehörde

hat sich nur zu einer Minikorrektur

durchgerungen: Heute beginnt ein

Experiment, nach dem die Mitglieder

der New York Stock Exchange bis

15J30 Uhr ihre Positionen offenlegen

müssen, damit es nicht in den letzten

Minuten der „Hexenstunde“ zu pa-

nikartigen Überraschungen kommt.

Über den Ausgang der heutigen

„witch hour“ sind die Meinungen an
der Wall Street indes geteilt

Bei Tati kaufen die Nordafrikaner
Erstmals haben sieb jetzt die

Terroristen in Paris ein Ziel

ausgesucht, das einem Araber
gehört: das Kaufhaus „Tati“,

dessen Kunden vor allem

Gastarbeiter sind.

Von C. GRAF SCHWERIN

Niemand kann in den Straßen

von Paris, in der Metro oder in

den Autobussen die großen ro-

sa Tragetaschen mit der blauen Auf-

schrift „Tati“ übersehen, die wan-

delnde Reklame des billigsten Textil-

geschäfts Frankreichs.

Gegründet hat es der Tunesier Ju-

les* Ouaki, der 1948, vom Militär-

dienst entlassen, aus Tunis nach Paris

übersiedelte.

Der 1983 gestorbene erste Inhaber

der Geschäftskette begann sein Bü-
lig-Geschäft in einem kleinen Laden
von hur 50 Quadratmetern im Pariser

Orientalenviertel am Boulevard Ro-

chechouart unterhalb des Montmar-
tre. Er wählte den Ort, so erzählte er

später, weil er genau im gleichen Ab-

stand zwischen drei Bahnhöfen lag,

wo an den Wochenenden die Frauen

aus der Provinz zum Einkauf nach

Paris ankamen. Das Geheimnis sei-

ner niedrigen Preise, die alle Angebo-

te in den großen Kaufhäusern unter-

boten, war, daß er ohne Angestellte

arbeitete. Sein Geschäft war der erste

Self-Service-Laden in Frankreich.

Die Preise bei Tati sind heute noch

so billig, daß über die Herkunft seiner

Ware Spekulationen angestellt wur-

den und der Tunesier gegen den Vor-

wurf sich verteidigen mußte, erkaufe

nicht „französisch“, er nehme Franzo-

sen die Arbeit fort Das Wort, das er

seinen Söhnen hinterlassen haben
soll, „kauft französisch“, wurde als

„boutade“ weitergereicht, als Einfall

zum Zwecke der Werbung.

In der Tat stammen nur 25 Prozent

seiner Ware aus Asien, der Rest

kommt aus Frankreich, zumeist Aus-

schußware aus den Textilfabriken.

Der Grund für seine Billigpreise heu-

te ist, daß die Ware sich in nur 60

Tagen umsetzt Er verkauft täglich

allein 20 000 T-Shirts in seinen fünf
Niederlassungen. Täli zählt 1,5 Millio-

nen Kunden im Monat Der Jahres-

umsatz betrug 1981/82 760 MUlionen
Franc und wird heute aufdas Doppel-

te geschätzt was einem Jahresumsatz
von 500 Millionen Mark entspräche.

Sein Gewinn beträgt nach Abzug der

Steuer sieben Prozent des Umsatzes.

Täti-Kunden sind vor allem Gastar-

beiterfamilien aus Nordafrika. Fran-

zösische Frauen sieht man selten in

den völlig chaotisch wirkenden Wa-
renabteilungen, obwohl beispielswei-

se die Strumpfhosen von guter Quali-

tät sind und seit zehn Jahren zum
gleichen Preis von 1,95 Franc (60

Pfennig) verkauft werden.

Der Bombenanschlag am Mittwoch
auf die Tati-Filiale in der Rue de
Rennes wird darum als eine „neue
Qualität“ des Terrors gewertet da es

sich hier um das Kaufhaus eines Ara-

bers für arabische Kunden handelt
während bisherige Kaufhausanschlä-
ge meist jüdischen Inhabern galten.
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In New York
will Genscher
Dialog fördern

Co.Bonn
Die West-Osfc-Beziehungen werden

im Mittelpunkt eines Mammutpro-
gramms stehen, das Bundesaußenmi-
nister Genscher in der kommenden
Woche am Rande der UNO-Vollver-

sammlung in New York absolvieren

wiLL Kurz nach ihrer Begegnung in

Washington werden sowohl US-Au-
ßemnirdster Shultz als auch der so-

wjetische Außenminister Scheward-

nadse mit ihrem Bonner Amtskolle-

gen Zusammentreffen. Zu seinen Ge-

sprächspartnern werden ferner die

Außenminister der „DDR“, Polens,

Bulgariens, der CSSR, Rumäniens,

Jugoslawiens und Chinas gehören.

GenschersHauptziel bei diesen Ge-

sprächen: Förderung des West-Ost-

Dialogs und eine weitere Verbesse-

rung der bilateralen Beziehungen.
Von besonderer Bedeutung könnte in

diesem Zusammenhang eine derzeit

erwogenene Zusammenkunft Präsi-

dent Reagans mit den NATO-Außen-
ministem sein. Auf dem Terminka-
lender des Bonner Vizekanzlers ste-

hen auch Begegnungen der EG-Au-
ßenminister und der Partner des

Weltwirtschaftsgipfels.

ARD: Wir wollen

eigenen Kanal
1z. München

Die ARD-Intendanten hadern wei-

terhinmit der medienpolitischenEnt-
wicklung. Wie sie gestern nach einer

Anzeige

WoHen Sie Ehre

Berufs-Chancen

anderen überlassen?

Nutzen Siejeden Samstag
den großen ScelienanzeigenteÜ

für Fach- und Fiihrungskrafte _
in der WELT. =

DIE#WELT
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zweitägigen Sitzung in München
deutlich erkennen ließen, mißfeilen

ihnen die Aktivitäten der Bundeslän-

der zur Neuordnung des Rundfunk-
wesens ebenso wie die erfolgreiche

Suche dar Bundespost nach terrestri-

schenLokalfrequenzenfür Privatsen-
der. Doch sie geben sich kämpfe-

risch. „Wir werden unsere Interessen

mit Zähnen und Klauen verteidigen -

auch gegen die Bundespost oder die

Bundesländer“, erklärte Südwest-

funk-Intendant Willibald Hilf als am-
tierender ARD-Vorsitzender.
Pur erhebliche Verunsicherung

sorgten erste Meldungen, wonach ne-

ben den bisherigen privaten TV-Pro-

grammanbietern (RTL plus und SAT
1) eine internationale Gesellschaft als

dritter Interessent für das Satelliten-

Femsehen im Gespräch ist Hilf re-

klamierte entschieden den Anspruch
der ARD-Anstalten, für ihr gemeinsa-

mes Satelhtenprogramm „Eins Plus“

einen eigenen Kanal auf dem direkt

strahlenden TV-5AT zu erhalten.

Kieler Radio

darf senden
AP, Lüneburg/KJel

Radio Schleswig-Holstein (RSH),

der einzige landesweit ausstrahlende

private Rundfunksender in der Bun-
desrepublik, darf weiter senden. Hin-

tergrund der Entscheidung des Ober-

verwaltungsgerichts Lüneburg ist die

Vergabe der einzigen freien Frequenz
für private Rundfunksender in
Schleswig-Holstein an RSH, gegen
die die Ufa, Widerspruch eingelegt

hatte.
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Düsseldorfer CDU: Allein Kohls

Erfolg rettet Raus Landes-Etat
Drei Milliarden Mark mehr Steuereinnahmen / Heftige Kritik an NRW-Verschuldnng

HELMUT BREUER, Düsseldorf

Der nordrhein-westfälische Mini-

sterpräsident und SPD-Kanzlerkan-

didat Johannes Rau kann nach Auf-

fassung der Düsseldorfer CDU-OpPo-
sition nur deshalb seinen 60-Milliar-

den-Landeshaushalt ausgeglichen

präsentieren, weil ihm die erfolgrei-

che Wirtschaftspolitik von Bundes-

kanzler Helmut Kohl unerwartet drei

Milliarden Mark Steuer-Mehreinnah-

men in die Kassen gefüllt habe. Da-

mit zeichnete sirh schon zu Beginn

der Etatberatungen die Strategie der

CDU-Fraktion ab, mit dem Minister-

präsidenten zugleich den Kanzler-

kandidaten zur Rede zu stellen.

In der ersten Lesung des am Vortag

von Finanzminister Diether Posser

(SPD) vorgelegten Entwurfes für den
Landeshaushalt 1987 nannte der fi-

nanzpolitische CDU-Sprecher Hart-

mut Schauerte den Etat der Regie-

rung Rau das „Bewerbungsschreiben

des SPD-Kanzlerkandidaten“, der

vom Wähler nach seiner Leistung

und nicht „wegen schöner Fotos" be-

urteilt werden müsse.

Hohe Arbeitslosigkeit

Der 42 Jahre alte Hartmut Schauer-

te, ein Notar aus dem Sauerland, bi-

lanzierte dann die Regierungsära des

im Herbst 1978 zum Regierungschef

gewählten Kanzlerkandidaten Rau.

Vor acht Jahren habe Nordrhein-

Westfalen deutlich mehr Steuerein-

nahmen als die übrigen Flächenlän-

der, eine Verschuldung von nur 22,4

Milliarden Marie, eine Investitions-

quote von 22,5 Prozent und nur

Holding-Chef soll

vor NH-Ausschuß
aussagen

D. G-, Bonn

Mit der Zeugenvernehmung des

ehemaligen Aufsichtsratsvorsitzen-

den derNeuen Heimat(NH) und lang-

jährigen DGB-Chefe Heinz Oskar

Vetter kommt die Arbeit des parla-

mentarischen Untersuchungsaus-

schusses jetzt in ein entscheidendes

Stadium. Vetter ist für den 9. Oktober

nach Bonn geladen worden.

Bereits am 26. September wird

Heinz Kluncker vor dem Untersu-

chungsausschuß Neue Heimat aussa-

gen. In seiner Eigenschaft als ÖTV-
Vorsrtzender gehörte er lange Jahre
dem Aufsichtsrat der Neuen Heimat
an und hat wie Vetter an zahlreichen

Entscheidungen mitgewirkt, die den
gewerkschaftseigenen Baukonzem
schließlich an denRand des finanziel-

len Ruins gebracht haben.

Vor diesem- Hintergrund werden
die Aussagen der beiden führenden

DGB-Vertreter mit großer Spannung
erwartet

Mit Stimmenmehrheit haben die

Vertreter von CDU/CSU, FDP und
den Grünen im Untersuchungsaus-

schuß in nichtöffentlicher Sitzung be-

schlossen, zahlreiche Spitzenmana-

ger von Gewerkschaftsunternehmen

mit direkten Verbindungen zur Neu-
en Heimat als Zeugen zu laden. Zu
ihnen gehört der Vorstandsvorsitzen-

de der Beteiligungsgesellschaft für

Gemeinwirtschaft AG (BGAG), Al-

fons Lappas. Die BGAG als Finanz-

holding der Gewerkschaftsunterneh-

men ist an der Neuen Heimat und
ihren Regionalgesellschaften zu 96

Prozent beteiligt

Vor dem Untersuchungsausschuß

sagten gestern Vertreter einer Mieter-

initiative in Hannover als Zeugen aus.

In jahrelangem Streit mit der Nord-

westdeutschen Siedlungsgesellschaft

(NWDS), einer NH-Tochter, haben sie

wegen falscherWirtschaftlichkeitsbe-

rechnungen ihrer Vermieterfinna ins-

gesamt 130 000 Mark zurückerhalten.

Die NWDS hatte zu hohe Nebenko-
sten für Kinderspielplätze, Antennen-
anlagen und Gartenpflege von ihren

Mietern verlangt Inzwischen sind die

Wohnungen an die BGAG veräußert

worden. Seither sind vier Gewerk-
schaftsfirmen für die Mieter zu-

ständig.

286 00Q Arbeitslose registriert Unter

Rau habe sich jedoch die Arbeitslo-

sigkeit auf 721 000 Menschen über-

durchschnittlich erhöht, die Investi-

tionsquote sei auf nur noch 14^2 Pro-

zent gesunken („Sein Ministerpräsi-

dent investiert so wenig wie Sie, Herr

Rau!“) und die freiwilligen Soziallei-

stungen seien an Rhein und Ruhr um
zwei Milliarden Mark gekürzt

worden.

Rau stelle einen „besonders trauri-

gen Rekord“ bei der Verschuldung

auf, die inzwischen dem Land eine

tägliche Zinsbelastung von 18 Millio-

nen Mark aufbürde. Schauerte: „Das
gind in jeder Minute 12 OOO Mark

Schuldzmsen.“ Schließlich seien seit

der Regierungsübemahme von Rau

die Gesamtschulden von 22,4 auf 88

Milliarden Mark gestiegen und wür-

den nach der Finanzplanung von Mi-

nister Posser Ende 1988 die 100-Milli-

arden-Mark-Schwelle erreichen.

„Wir müssen darum feststellen,

daß kein Regierungschef eines deut-

schen Bundeslandes total und pro

Kopf soviel neue Schulden aufge-

häuft hat“, monierte der CDU-Spre-

cher an die Adresse des Kanzlerkan-

didaten. Nordrhein-Westfalen, das

1978 einen Zinsdienst von 1,5 Milliar-

den Mark erledigt habe, müsse nach

dem Entwurf Possers 1987 dafür 6,6

MÜliardenMark ausgeben. Damit sei-

en in der Ära Rau die Zinszahlen um
mehr als das Vierfache gestiegen.

Durch diese „Schuldenwirtschaft“

müsse das Land dreimal mehr für

Zinsen ausgeben als Wirtschaftsmini-

ster Prof. Jochimsen an Ausgaben zu-

stehe und verfüge dadurch „über die

Steuerzahler-Bund

kritisiert die

Rechnungshöfe
ww. Bremen

Heftige Kritik übt der Bund der

Steuerzahler erstmals an den Rech-

nungshöfen in den Bundesländern:

Die öffentliche Hand begehe zu viele

Verstöße gegen das Gebot der sparsa-

men Haushaltsführung und ihre Kon-
trolleure in den Rechnungshöfen
prüften nicht genug unter dem Ge-
sichtspunkt der Wirtschaftlichkeit in

den „verschwendungsträchtigen Be-

reichen“ der Verwaltungen. Dazu leg-

te der Steuerzahler-Bund mit seinen

305 000 Mitgliedern eine Dokumenta-
tion vor.

Er fordert darin eine öffentliche

Kostenertragsrechnung bzw. Ko-
sten-Nutzen-Analyse. Das sei dieVor-

aussetzung dafür, daß alle Privatisie-

rungsmöglichkeiten ausgeschöpft

werden können. Steuerzahler-Präsi-

dent Armin Feit „Der Privatisierung

ist immerder Vorzug zu geben, wenn
der öffentliche Zweck und die Lei-

stungsqualität erhalten bleiben.“

stungsfremde Anreize in der öffentli-

chen Verwaltung müssen laut Feit ab-

gebaut werden. Der Präsident „Das

Parteibuch sollte im allgemeinen für

die Besetzung einer Dienststelle nicht
ausschlaggebend sein.“ Der Bund
fordert zudem, für fahrlässige und-
krasse Haushaltsverstöße den Tatbe-

stand der „Amtsuntreue“ ins Straf-

recht aiifainehmen. Zur Durchset-

zung von RegreBansprüchen und Dis-

ziplinarmaßnahmen sei die Institu-

tion des „Amtsanklägers“ erforder-

lich. „Daneben“, so meint Feit, „ist

die Finanzkontrolle zu verbessern“.

Der Steuerzahler-Bund stellte fest,'

daß das unwirtschaftliche Handeln
der öffentlichen Hand vor allem auf
KontroELdefizite zurückzuführen sei

Aus der Dokumentation geht deut-

lich hervor, daß die Öffentliche Eigen-

wirtschaft den deutschen Steuerzah-'

ler zu viel Geld kostet - schätzungs-

weise 30 bis 40 Milliarden DM jähr-

lich. In Rheinland-Pfalz hatte bei-

spielsweise eine Stadt die Reinigung
durch städtische Arbeiter vornehmen
lassen und zudem die Dienste eines

Privatbetriebes in Anspruch genom-
men: Das Unternehmen berechnete

0,45 DM pro Quadratmeter, der städti-

sche Arbeiter kostete dagegen 2 DM.

schlechteste Bflaf« aller Länderhaus-

halte".

Auf der anderen Seite habe NRW-
Fjpanzminister Posser den Haus-

haltsentwurf „für den Wahlkampfzu-
sammengebastelT und erstmals den
Hoffimngsfektor „globaler Mehrein-

nahmen“ in den Etat eingesetzt und

Ausgaben wie die nächste Tariferhö-

hung im öffentlichen Dienst und an-

dere zwingende Verpflichtungen in

der Größenordnung von 850 Millio-

nen „unter den lisch gekehrt, um
relativ gefahrlos über den Wahlter-

min am 25. Januar 1987 hinwegzu-

kommen".

„Beweis für Augenmaß“

Obwohl dieses ganze Zahlenwerk
mir durch die StoucnflghreiimahmcD

aus Bonn yqsamnwngehalten werde,

griffen Rau und Posser ständig die

Politik der Bundesregierung an, klag-

te der CDU-Sprecher. Dabei hätten

sich gerade Kohl und Stoltenberg

durch ihre Politik in einer Weise „um
Nordrhein-West&len verdient ge-

macht“, daß sie beide den neu gestif-

teten Landesorden verdient hätten,

den Rau gestern abend zum ersten

Mal verlieh.

Auch der FDP-Haushaltsexperte

Dom griff in seiner Rede vor allem

die „unverantwortliche Schuldenpo- 1

litfle“ der seit 1980 mit absoluter

Mehrheit regierende SPD auf; währ
rend der SPD-Finanzexperte Schleu-

der den Haushalt Posseis als „ein

Dokument für Augenmaß »nH Reali-

tätssmn“ würdigte.

Justizminister für

Straftatbestand

bei Vermummung
Nea. Mainz

Nit der 6:5-Mehrheit der von der
Union regierten Länder hat sich die

in Mainz tagende Konferenz der Ju-

stizminister für eine Verschärfung
des Demonstrationsrechts ausgespro-

chen. Vermummung und die soge-

nannte passive Bewaffnung von De-
monstranten sollen von einer bloßen
Orrinimgswidrigkp.it zu einem Straf-

tatbestand heraufgestuft und der
Landfriedensbruch als Straftatbe-

stand wiedereingeführt oder neu for-

muliert werden.

• Keine Mqhrhpit fn-hfett Hagpgpn gjn '

von Bayern eingebrachter Antrag, zur
Bekämpfung des Terrorismus die au-

ßer Kraft gesetzten Bestimmungen
überdasVerbot gewaltverherrüchen-
der Schriften bzw. Gewaltaufruf wie-
deremzuführen. Neben Bayern
stimmten Baden-Württemberg,
Schleswig-Holstein, Rheinland-Pfalz

und Berlin dafür. Niedersachsen ent-

hielt sich diesmal der Stimme. Der
niedersächsische Justizminister Wal-

ter Remmers (CDU) betonte aller-

dings in der Pressekonferenz, man
könne nicht mehr darüber streiten,

daß der Staat jetzt handeln müsse.

Die von derSPD regierten Bundes-
länder stimmten in baden Fällen ge-

schlossen gegen eine Gesetzesver-
schärfung. Der hessische Justizmini-

ster Herbert Günther (SPD) begrün-

dete dies auf der Pressekonferenz vor
allem mit Zweifeln an der Praktikabi-
lität verschärfter Gesetze. Schon we-
gen der Schwierigkeit, eine „Ver-

mummung“ im Gesetz gegen ganz
normale Motorradhelme oder Schals
abzugrenzen, könne sich das Ganze
alsein „SchußindenOfen“erweisen.
Dem widersprach der rheinland-pfal-

zisefae Justizminister Professor Her-
ibert Bickel (CDU) mit der Bemer-
kung, diese Abgrenzung müsse
schließlich auch bei Feststellung ei-

ner Ordnungswidrigkeit geleistet

werden.

In einem weiteren Beschluß regen
die Justizminister eine Arbeitsgruppe

beim Bundesjustiznünisterium an,

die sich anhand «»mp« 20-Punkte-Ka-

talogs mit dringend nötigen gesetzli-

chen Vorschriften im Bereich der
Fortpflanzungsmedizin und Biotech-

nologie beschäftigen soll.

CDU-Hannover
will Weizsäckers

Sprecher holen
mj. Hannover

Die seit der Landtagswahl verwai-

ste Position ihres Generalsekretärs

will die niedersächsische CDU mit

Friedbert Pflüger, dem derzeitigen

Pressesprecher von Bundesprasident

Richard von Weizsäcker, besetzen.

Nach Anffihun des CDU-Landesvor-

sitzenden Wilfried Hasselmann hat

der 34jährige promovierte Jurist, seit

WeizsäckersAmtszeit als BerlinerRe-

gierender Bürgermeister dessen en-

ger Vertrauter, „für sich persönlich“

dem Angebot zugestimniE

Pflügers endgültige Entscheidung

sei jedoch von einem in den nächsten

Tagen vorgesehenen Gespräch mit

seinem jetzigen Dienstherrn abhän-

gig. Vollzogen werde der Wechsel „si-

ch«- nicht vor dem 1. Januar 1987“.

Nach Basselmanns Worten soll mit

der Neubesetzung der Fühningsposi-
tion „die Verjüngung der Landespar-
tei für die neunziger Jahre eingeleitet

werden“.

CDA gegen Senkung
der Spitzensteuer

AP, Bonn

Die Sozialausschüsse der christ-

lich-demokratischen Arbeitnehmer-

schaft (CDA) lehnen eine Änderung
der Grundgesetz-Bestimmung über
das Asylrecht ab. Efoen entsprechen-

den Beschluß hat der geschäftsfüh-

rende Bundesvorstand der Sozfalaus-

Schüsse unter Leitüng seines Vorsit-

zenden, Bundesarbfeiteminister Nor-

bert Blüm, gefaßt! Damit votierte

Blum als Vorsitzender der Sozfalaus-

schüsse zugleich gegen eine die

Gruudgesetzänderuqg fordernde

Passage im Entwurf des Wahlpro-
gramms der CDU. Mjt,

riptw TUwhlnB
gingen die CDA zugleich auf Kon-
frontationskurs zur CSU, deren Vor-

sitzender Franz Josef Strauß sich für

eine Grundgesetz-Änderung ausge-

sprochen hatte.
'

Die CDA sprachensich außerdem
gegen Teile der Umouund gegen den
politischen Willen desKoalitionspart-

ners FDP für die Beibehaltung des

Spitzensteuersatzes von 56 Prozent

aus. >

Partnerschaften

besiegelt

D.G.Bonn
In Saarlouis wird heute die erste

Partnerschaft zwischen Städten der
'Bundesrepublik Deutschland und
der „DDR" besiegelt Eine Delegation

.

aus Eisenhüttenstadt ist bereits ange-

reist, um die Urkunden mit der saar-

ländischen Stadt auszutauschen.

Auch Neunkirchen im Saarland be-

müht sich wie weitere 338 Städte der

Bundesrepublik um Partnerschaften

.mit Gemeinden in der „DDR".

Offensichtlich mit Rücksicht dar-

auf daß SED-Generalsekretär Erich

Honecker im saarländischen Wie-

belskirchen geboren ist, werden Orte

aus seiner früheren Heimat bei der

Vergabe.von Partnerschaften beson-

ders berücksichtigt Insgesamt ver-

hält sich die „DDR“-Führung jedoch

bei der Anbahnung von Städtekon-

takten sehr zurückhaltend. Das inner-

deutsche Ministerium in Bonn rech-

net in der näheren Zukunft mit ledig-

lich weiteren fünfPartnerschaften.

Kiechle: Wenn nötig,

Bier deklarieren

AP, Saarbrücken

Sollte die Bundesrepublik im
Streit um das Reinheilsgebot des

deutschen Bieres vor dem Europäi-

schen Gerichtshof unterliegen, will

ftnndesflandwirtschaftsminister Ig-

naz Kiechle Deklarationsvorschriften

für Bier im Hamigi und in der Gastro-

nomie wnffihrmv Der CSU-Politiker

sagte gestern im Saarländischen

Rundfunk, dann sei erst einmal dafür

zu sorgen, „daß jedermann ohne ir-

gendwelche Schlüsselnummer, son-,

dem schön säuberlich ausgedruckt,

lesen könnte, um welches Bier es sich

handelt das er da trinken möchte“.

Zorn ersten Mat Gast der WELT: Der SPO-Vonftzeocle WHty Brandt

Im Tresor liegt ein Buch,
wie es 1974 wirklich war

PETER PHILIPPS, Bonn
Willy Brandt rutscht aufdie vorde-

re Sessel-Kante, stemmt die Ellenbo-

gen auf den Usch, spürt der Frage

witternd nach - laßt sich wiedernach
hinten feilem „Also, persönliche

Freunde? Da habe ich nur wenige

und die im wesentlichen auch außer-

halb des politischen Geschäfts. Ich

trenne da. Aber Rau und ich sind

befreundet, Klaus Schütz und Egon
Bahr gehören zu meinen Freunden,

wie man weiß.“

Nein, Helmut Schmidtund Herbert

Wehner zählt er nicht zu seinen per-

sönlichen Freunden. Aber er findet

gute, versöhnliche Worte über seine

langjährigen Mit- und Gegenstreiter;

Wehner, „der ist noch ein bißchen

älter als ich. Deshalb finde ich esja so

ungerecht, was der Terjucg da als

Interview in einem Buch auf den
Markt gebracht hat
Wehnerund ich, wir

haben—ohneeigent-

lich Freunde zu sein
- über eine Vielzahl

von Jahren eine viel

miteinander be-

wegt Das ist doch
prnf» ganze Menge,
wenn inan sich auf
ein so langes Stück
politischer Wegge-
fährtenschaft beru-

fenkann“.
Und über

Schmidt wisse er

sehr wohl, „daß er

seit der Endphase
der Kanzlerschaft

der Meinung ist, daß
es für ihn leichter

gewesen wäre,

wenn er auch den
Parteivorsitz über-

nommen hätte. Ich
kann dem nur ent-

gegnen, daß er ohne
den Parteivorsitzen-

den Brandt schon
1979 aufgelaufen

wäre“, bei der Ab-
stimmung über den NATO-Doppel-
beschluß auf dem Berliner SPD-Par-
teftag. Da habe er, Brandt genauso
Wie 1982 in Miinchpn, umeine dftmql«;

schon kritische Meinung zurückge-

stellt Das war Solidarität Denn ich

war der Meinung, wenn der Regie-
rungschef das für richtig hält, muß
die Partei das mittragen".

Noch ein Bück zurück: Er hat aus
seinen Notizen ausgeschrieben, wie
es 1974 zu seinem Rüdetritt kam, wird
beschreiben, „wie es wirklich war,

aus meiner subjektiven Sicht". Aber
das Werk liege sicher in einem Safe
bei seinem Schweizer Agenten, habe
„beinahe den Charakter eines Testa-

mentes".

Der Parteichef der SPD ist an die-

sem Abend zum ersten Mal zu Gast in

Rmmrw
Booramoi

der Bonner Zentralredaktion der
WELT. Das Gespräch, eine klassische

Tour, d’ horizon, wird locker, sehr of-

fen.& liest wie er dabei erzählt, die

WELT jeden Morgen am Frühstück-

stisch - „ißt sie“, wie er in Freud-
schem Fehlgriff zuerst formuliert Es
sei die einzige überregionale Tages-

zeitung, die er neben seinem Lokal-

blatt wihangA abonniert habe. Aller-

dings beruhe die kritische Kommen-
tierung der WELT auf Gegenseitig-

keit entspreche seiner kritischen

Einstellung gegenüber den von dieser

Zeitung vertretenen Meinungen.
Gr erzählt von seinen Kontakten

mit Gorbatschow. „In großenAbstän-
den höre ich mal von ihm - so wie
früher auch von «»inen Vorgängern.

Das sind Formen bei ihm,wieman sie

auch vom Westen her gewohnt ist"

Auch dies zeige, daß sich in Moskau
„etwas verändert

hat“.

Das Glas Weiß-
wein steht griffbe-

reit Ein ungeheuer
frischer Brandt,

. auch am Abend
noch ohne Zeichen
von Müdigkeit,

lehnt sich zurück
unter dem Ölbild
von Adenauer („Wir

standen ja nicht
schlecht miteinan-

der“), laßt den Blick

zurückschweifen in

die eigene Vergan-

genheit Der Mauer-
bau in Botin war
ein Schlüsselerleb-

nis, habe in ihm vie-

les verändert - we-
niger in dem Sinne,

wie es jetzt Reagan
mit seiner nachträg-

lichen Kritik an
Kennedy ausdrück-

te; „Die drei West-
mächte mit den
USA an der Spitze

haben sich da am 13.

August von der DDR vorführen las-

sen.“ Seine „Enttäuschung 11 habe da
hergerührt, daß die Westmächte nicht
„die Russen ins Bild gezwungen ha-
ben und damit eine Verhandlungiffli-

tuation herbeigezwungen hätte". Die
logische Konsequenz aus diesem Er-

lebnis sei für ihn die Konzipierung
seiner Ostpolitik gewesen.

Berlin, das die Basis seines natio-
nalen und internationalen Aufstiegs
gewesen ist sei allerdings üi den Jah-
ren nach seiner Kanzlerschaft wohl
etwas zu kurz gekommen. „Ich glan- .

be nicht daß ich dort heute noch sehr
viel helfen kann.“ Aber er sieht die
Stadt auf einem guten Weg. „Sie hat
eine besonders schwierige Phase wie-
der hinter, sich gelassen, man sieht
wieder Licht“

in der Bonner
FOTOS: HANS-W.HÖFT
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& Viele glauben das oder

ü
sind septisch.Aber dazu

f
f besteht kein Grund.

r
’ Unser Wissen und unsere langjährige Er-

fahrung im Umgang mit der Kernenergie ha-

ben zu einem ausgereiften Konzept geführt,

das die erforderlichen Sicherheitsvörkehrun-

gen erfüllt Dennoch arbeiten wir ständig

weiter für ein Höchstmaß an Sicherheitdamit

jede - auch noch so unwahrscheinliche -

Störung auf die Anlage selbst begrenzt bleibt.

Dazu kommt daß bei uns alle wichtigen

Sicherheitssysteme wie Notstromversorgung,

Ventile, Rohrleitungen und Rimpen immer

mehrfach (meist vierfach) vorhanden sind -

und alle unabhängig voneinander.

Das Kontrollzentrum, von dem aus die

ganze Anlage überwacht und gesteuert wird,

ist in seinen wichtigen Sicherheitsfunktionen

doppelt vorhanden.

Unsere Kernkraftwerke verfügen über

einen Reaktorsicherheitsbehälter, der in der

Lage istauch beim »größten anzunehmenden

Unfall« den gesamten ausströmenden radio-

aktiven Dampf aufzunehmen.

Selbst ein solcher Unfall könnte bei uns

nicht zu einer kritischen Situation außerhalb

des Sicherheitsbehälters führen. Dafür sorgen

die umfangreichsten Sicherheitsvorkehrun-

gen, die je in der Industrie getroffen wurden.

j
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Koreaner in Japan werden
noch immer diskriminiert

•

}

Nakasones Seoul-Besuch soll Beziehungen verbessern helfen

Reagan sichert Aquino Hilfe zu
Erfolgreicher Auftritt der philippinischen Präsidentin / Rede vor dem Kongreß

) FRED de LATROBE, Tokio
< ’ Mit gemischten Gefühlen sehen
i viele Koreaner der Anwesenheit von

!
' Ministerpräsident Nakasone bei der

fcierlinh&n Eröffnung der Asiatia-hon

Wettspiele morgen in Seoul entgegen.
Der Besuch fallt in eine Phase neuer
Spannungen zwischen Japan und
Südkorea. Nakasone fällt die schwie*

rige Aufgabe zu, die Wogen zu glät-

tea Gespräche mit Staatspräsident

Chun Doo Hwan werden dazu Gele-

genheit bieten.

Anlaß der Mißstimmung war das
vollmundige Interview, das der frühe-

re japanische Kultusminister Fujio ei-

ner Zeitschrift in Tokio gab. Der Mi-
/; ' ;v y nister hatte nicht nur die Kolonialisie-

rung Koreas durch Japan für gerecht-
-£ fertigt erklärt, sondern auch die müi-

-
i tärischen Übergriffe Nippons vertei-

:'-V^ digt Damit riß er im Nachbarland
y 1

kaum veiheüte Narben au£ Zwar ent-

"K,,. ließ Nakasone seinen Minister
. >v prompt und entschuldigte sich per-

sönlich beim südkoreanischen Au-
ßenminister, Choi Kwang So, aber

' ^ das Verhältnis bleibt dennoch ge-

spannL

„Die Bemerkungen Fujios haben
: ' H r unsere Selbstachtung schwer getrof-
‘ -ij/f; fen“, sagte ChoL „Die korrekten Maß-
» nahmen Nakasones begrüßen wir,

; !, ,
doch sind die Narben noch nicht ver-

- v ![ ,C heüt Wir wünschen, daß Japan das
'1 sehr ernst nimmt“ Koreanischer Un-
- mut kam auch gegen Nakasones Be-

such au£ Die Oppositionsparteien

und die führende Zeitung „Dong-a
. .

‘ Hbo“ forderten eine Absage. Viele

Koreaner beurteilen die Bemerkun-
gen Fujios als die Mehrheitsmeinung

in ninwn wieder nationalbewußteren
' Japan.

Ausbeutung eines Volkes

Die japanische Kolonialepoche von
1910-45 sehen fast alle Koreaner als

eine Zeit, in der ihre Nation nicht viel

mehr als ein Reservoir von Menschen

. und Bodenschätzen für Nippons mili-

tärische Expansion darstellte. Die

687 000 heute in Japan lebenden Ko-
reaner sind Kinder oder Enkel der

vom japanischen Regime zwangsver-

pflichteten koreanischen Arbeiter für

die damalige Rüstungsindustrie.

Die Diskriminierung dieser Min-

- derheit lebt auch im heutigen Japan

fort Die Koreaner, Bürger zweiter

Klasse, sind Stiefkinder des Wirt-

schaftlichen undsozialen Fortschritts

geblieben. In Verwaltung und Indu-

strie haben sie nichtdie gleichen Auf-

stiegschancen wie ihre japanischen

Kollegen. Auch die Gesetze verwei-

gern ihnen die vollen Bürgerrechte.

Die in Japan lebende LehierinYun
Cho Ya berichtet über ihre Erfahrun-

gen: „Werkoreanischer Abstammung
ist, hat begrenzte Heiratschancen, ge-

ringe Berufsaussichten und Kredit-

würdigkeit Hausbesitzer wollen ihn

nicht als Mieter, und Banken moch-
ten ihn nicht als Schuldner haben.“

Fingerabdruck im Ausweis

.

Während der Kolonialzeit Nippons
durften alle Koreaner nur noch Japa-

nisch sprechen und mußten japani-

sche Namen annpfrTnen. Viele der in

Japan lebenden Koreaner bemühten
sich in den letzten Jahren darum, wie-

der die Namen ihrer Eltern oder

Großeltern anr^hmen zu können. Die
japanischen Ämter und Gerichte ver-

weigern das jedoch hartnäckig. Auch
Yun Cho Ya kann sich nur privat so

nennen, offiziell trägt sie den japani-

schen Namen Teruko Oyama.

Wie alle Ausländer im Reich des

Tenno müssen auch die Koreaner -

selbst wenn sie seit ihrer Geburt im
Lande leben -einen Fremdenausweis
stets bei sich tragen, der mit dem
Abdruck ihres Zeigefingers als Iden-

titätsmarke versehen ist

Da sich Japaner dieser an Krimi-

nellenerkennung gemahnenden Pro-

zedur nicht zu unterziehen brauchen,

haben mehrere Koreaner gegen die

Vorschrift bis hin Mim Obersten Ge-

richt geklagt - allerdings erfolglos.

361 Koreaner haben sich bisher ge-

weigert, ihren Fingerabdruck neh-

men zu lassan; mehrere von ihnen

wurden dafür zu hohen Geldstrafen

verurteilt

Viele Koreaner hoffen, der Diskri-

minierung durch Einbürgerung in Ja-

pan zu gntfphpri, ungefähr 140 000

haben die japanische Staatsangehö-

rigkeit angenommen. Die Behörden
stimmen jedoch nur zu, wenn der

Nachweis eines zufriedenstellenden

und gesicherten THnknTnmffns er-

bracht wird Bedenklich ist auch, daß
naturalisierte Koreaner oft von bei-

den Volksgruppen verachtet werden.

Bei den Gesprächen zwischen Na-

kasones mit Chun wird aufWunsch
derRegierung in Seoulder Statusder

Koreaner in Japan mit Vorrang be-

handelt. (SAD)

FRITZ WiftTH, Washington

Vor dem Weißen Haus hatten sich

Marcos-Anhänger aufgebaut und rie-

fen: „Nieder mit Aquino“ und „Coxy

ist eine Kommunistin“. Auf der

Rückseite des Weißen Hauses erklär-

te Ronald Reagan: Jch versichere

Mrs. Aquino, daß ganz Amerika der

philippinischen Demokratie Erfolg

wünscht“

Die Begegnung der beiden Präsi-

denten war der Höhepunkt des Ar-

beitsbesuches des philippmischen

Staatsoberhaupts in den USA. „Ich

bin dankbar dafür, daß Präsident

Reagan unsere politische Arbeit ver-

steht und unterstützt“, entgegnete

Corazon Aquino. „Ich hoffe, wir ha-

ben heute den Ton und die Zielrich-

tung für neue Beziehungen be-

stimmt"

Ihre Satze spiegelten die Erwartun-

gen, aber auch die Besorgnisse wider,

mit denen sie ihre Reise angetreten

hatte. Sie wußte, wie zögernd sich

Reagan vor sieben Monat» zu ihrer

Regierung bekannt hatte, und sie

wußte zugleich, daß der Erfolg dieser

Reise für sie wichtig und entschei-

dend war, um ihre in den letzten Mo-
naten etwas schwankende und unsi-

chere Position tu stärken.

Zwei politische Ziele

Ihre Bedenken über das Maß an
amerikanischer Unterstützung sind

zerstreut worden. Die Reagan-Admi-
nistration bereitete ihr einen ausge-

sucht höflichen Empfang und
schenkte ihr mehr Aufmerksamkeit,

als es die Norm ist Sie selbst beein-

US-HiJfeför

Angolas Rebellen
dpa, Washington

Das amerikanische Repräsentan-

tenhaus hat eine Gesetzesvorlage ge-

billigt, (Re unter anderem verdeckte

Efoanzhilfe für die angolanische Re-
beDen-Organisation UNITA vorsieht

Präsident Reagan hatte die Unter-

stützung der Organisation gefordert,

die die marxistische Regierung Ango-
las bekämpft Kritiker des Beschlus-

ses, der nochvom Senat gebilligtwer-

den muß, wiesen darauf hin, daß die

UNTTA auch von der südafrikani-

schen Regierung unterstützt wird.

Außerdem, habe die UNTTA gedroht,

amerikanische ölnntemehmen in

Angola anzugrßifpn

druckte mit ihrem kühlen Charme,

ihrer höflichen Zurückhaltung und

einer gewissen Bestimmtheit Sie

kam mit zwei politischen Zielen nach

Washington: Sie wollte in Gesprä-

chen mit der Administration, der

Weltbank und dem Internationalen

Währungsfonds (IWF) versuchen, die

wirtschaftliche und finanzielle Bela-

stung ihrer Regierung zu mindern

und zugleich die spürbare Unruhe
dämpfen, die sich in Washington über

ihren nachgiebigen und bisher un-

wirksamen Umgang mit den kommu-
nistischen Rebellen ausgebreitet hat-

te.

Sie hat in beiden Fragen erste Er-

folge erzielen können. Die Reagan-

Administration gewährte ihr eine zu-

sätzliche Wirtschaftshilfe in Höhe
von 100 Millionen Dollar. Reagan gab

ihr eine Vertrauenserklärung für ihre
RAFwfihiiTigpn, das Knmmnnistenpm-
hlem auf politischem Wege zu lösen

mit der „Option für eine militärische

Lösung“, wie sie es formulierte.

Besondere Bedeutung Air ihre ei-

gene politische Zukunft bat jedoch

ihr Versuch, in den Gesprächen mit

der Weltbank und dem IWF eine Um-
schuldung ihrer Auslandsschulden in

Hohe von 26 Milliarden Dollar zu or-

ganisieren. Allein die Zinsverpflich-

ftmgpn belasten dpn Staatshaushalt
der Philippinen mit jährlich 2,5 Milli-

arden Dollar, das entspricht etwa der

Hälfte der philippinischen Export-

einkünfte.

So stark und überzeugend der Ein-

druck war, den Frau Aquino mit ih-

rem Auftreten in den ersten drei Tfc-

gen in Washington hinterließ - in

Tschernobyl: Neue
Schuldzuweisung

DW. Moskau

Die sowjetische Führung hat jetzt

erstmals den Erbauemdes Kernkraft-

werkes in Tschernobyl direkt eine

Mitschuld an der Reaktorkatastrophe
vom 26. April zuweisen lassen. Der
Bau des Kernkraftwerks sei von Leu-
ten geleitet worden, die bis dahin nur

Erfahrung mitWasserkraftwerken ge-

habt hätten, berichtete die Parteizei-

tung „Prawda“. Trotz bestehender

Vorschriften habe es an „Verantwor-

tungsgefühl und Kompetenz“ gefehlt

Die Bauleiter hätten die Möglichkeit

von Verletzungen der Sicherheitsbe-

stimmungen, die zur Katastrophe ge-

führt hatten, nicht vorausgesehen.

Kreisen der Administration bleibtdie

Unsicherheit über ihre eigene politi-

sche Zukunft und über die Rolle, die

beispielsweise Verteidigungsminister

Juan Ponce Enrile spielt, an dessen

Loyalität zu Frau Aquino Zweifel ent-

standen sind.

Mit Sprechchören gefeiert

Ein emotionaler Höhepunkt ihres

Washington-Aufenthaltes wargestern

der Besuch eines katholischen Got-

tesdienstes, dessen 2000 zumeist phil-

ippinische Besucher sie am Ende mit

Sprechchören feierten. In einer Rede
nach dem Gottesdienst schrieb sie ih-

ren politischen Aufstieg einer höhe-

ren Fügung zu: „Ich begreife bis heu-

te noch nicht“, erklärte sie, „warum
ausgerechnet ich, die ich nicht für die

Politik geschaffen war, Präsidentin

eines freien Landes geworden bin.“

Der amerikanische Kongreß - die

Senatoren Lugar und Laxalt spielten

eine besondere Rolle beim Macht-

wechsel in Manila - ließ Frau Aquino
gestern die besondere Ehre zuteil

werden, vor beiden Hausern zu spre-

chen. Zuvor hatte der Führer des Se-

nats, Robert Dole, sie aufgerufen, das

Abkommen für die beiden US-Stütz-

punkte auf den Philippinen über das

Jahr 1991 hinweg zu verlängern.

„Diese Stützpunkte"
,
erklärte Dole,

„spielen auch über das Jahr 1991 hin-

aus eine wichtige Rolle für die Sicher-

heit im Pazifik." Das Abkommen hat
pineKündigungsfrist von einemJahr.
Bisher bat sich Frau Aquino öffent-

lich noch nicht über eine Verlänge-

rung des Vertrages geäußert

„Laßt Deutsche in

Sowjetunion frei“

AFP, Straßbarg

Die Parlamentarier der 21 Staaten

des Europäischen Rates haben an
Moskau appelliert, die 65 000 sowjeti-

schen Staatsbürger deutscher Ab-
stammung angrt»i<w« zu lassen. Seit

1983 - in dem Jahr durften 1447 Be-

troffene die UdSSR verlassen - habe
sich die Zahl der Ausreise-Genehmi-

gungen drastisch reduziert: 1985 be-

kamen nur noch 460 Menschen eine

Erlaubnis zur Ausreise. Falls dieser

Rhythmus pingphaKen werden sollte,

so die EG, würde den letzten bei den
sowjetischen Behörden eingereichten

Ausreiseanträgen erst in 142 Jahren
stattgegeben.

Wieder explodierte in Paris eine Bombe. Br Feuerwehrmann leistet

Verletzten erste Hilfe FOTO: AFP

Ruf nach der Todesstrafe
Neuer Streit entbrannt / Chirac ist dagegen, Debre dafür

PETER RÜGE, Paris

Paris hat Angst. Beruhigende Wor-

te der Politiker können nicht mehr
die Furcht in der Stadt eindämmen.
Viele Pariser sagen: Die Kriegserklä-

rung von Premierminister Jacques

Chirac an den Tenorismus ist eine

Sache - aber, gegen wen soll der

Kampf geführt werden, wenn der

Feind nicht eindeutig ausgemacht

werden kann?

Doch, meinen andere, denn es gebe

Terroristen, an die man sich halten

könne: Es sind vornehmlich diejeni-

gen, die rechtmäßig verurteilt in fran-

zösischen Gefängnissen sitzen - und
die mit den Attentaten freigepreßt

werden sollen. Die Ausnahmesitua-

tion, in die Frankreich geraten ist,

verlangt außergewöhnliche Maßnah-

men. Zum Beispiel Vergeltung für die

unschuldigen Opfer, die bis jetzt er-

bracht wurden. Hätten wir diese Ter-

roristen nicht mehr in unseren Zellen,

Hann wäre auch Schluß mit dem
Bombenterror in Paris.

Der frühere gaullistische Premier-

minister Michel Debrg spricht aus,

was auch die Medien zu beschäftigen

beginnt: die Forderung nach Wieder-

einführung der Todesstrafe. Das Für

und Wider reißt alte Gräben auf,

nachdem das Parlament am 19. Sep-

tember 1981 für die Abschaffung ge-

stimmt hatte.

Damals, unter den Sozialisten, war

der Glaube an das Gute im Menschen

so verbreitet, daß für die Fehltritte

einzelner der Gesellschaft die Schuld

gegeben wurde. So stimmten mehr
als zwei Drittel der Abgeordneten ge-

gen die Guillotine, die in der Franzö-

sischen Revolution im Namen der

Freiheit errichtetwurde. Die Justizre-

form brachte den Gefangenen nicht

nur offene Türen, sondern verkürzte

auch Strafen vorzeitig. Eine zweimali-

ge Amnestie brachte selbst Schwer-
verbrechern und Terroristen erneut

die Freiheit

Diese Großzügigkeit räch; sich

heute. Die Polizei, jahrelang in der

Mißgunst der Linken, zeigte sich, zu-

nehmend an Material und Personal

ausgedünnt, in ihrem Auftrag demo-
ralisiert Der Justiz fehlte eine ab-

schreckende Ersatzstrafe fiir große

Kriminaldelikte.

Die Folge: Frankreich erlebte in

den fünf Jahren Sozialismus einen

überproportionalen Anstieg der

Straftaten. In der Bevölkerung nahm
die Unsicherheit zu. Als im Frühjahr

die Mordserie an alten Damen Paris

erregte, rief man erstmals wieder

nach der Todesstrafe.

Michel Debre steht mit seiner For-

derung nicht allein: Inzwischen ha-

ben sich mehrere Abgeordnete der

Bürgerlichen an seine Seite gestellt

so der frühere Innenminister Ponia-

towski und der Präsident der Gaulli-

sten im Senat Roger Romani

Premier Chirac setzt auf sein neues

Konzept des harten Durchgreifens,

für das er sich vom Parlament er-

mächtigen ließ. Er hat sich nach-

drücklich gegen eine neue Debatte

über die Todesstrafe ausgesprochen:

„Das Dossier bleibt geschlossen.“

Die Wiedereinführung der Todes-

strafe würde die aktuelle Krise nicht

lösen: Frankreich ratifizierte am 28.

Februar die Straßburger Konvention

über die Menschenrechte: Danach
hat sich die 5. Republik verpflichtet

fünf Jahre lang, also bis 1991, die

Todesstrafe nicht anzuwenden.

DIE BETREIBER UND HERSTELLER VON KERNKRAFTWERKEN IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND.
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Entwicklung der Ostpolitik
von Bindungen zwischen Deutsch*Der 25. Jahrestagdes BerlinerMau-

erbaus ist ein geeigneter Zeitpunkt,

um über den Stand der Beziehungen

zwischen den westlichen Verbünde-

ten und Osteuropa nachzudenken.

Die Mauer bleibt ein krasses Sym-
bol der Teilung zwischen Ost und
West, zwischen NATO und Warschau-

er Pakt Aber im Laufe der vergange-

nen 25 Jahre sind Anstrengungen un-

temommen worden, um die Barrie-

ren, die beide Seiten voneinander

trennen, niedriger zu machen. Die
„neue Ostpolitik“ war grundlegend

für diese Bemühungen.

Wenn die Hoffnungen und Erwar-

tungen, die die Gründungsväter der

Vereinten Nationen nach San Fran-

cisco führten, verwirklicht worden

wären, wären wahrscheinlich weder
ein Nordatlantik-Pakt noch in der

Folge die Entwicklung der Ostpolitik

nätig gewesen. Aber die frühzeitige

Entwicklung in der Ost-West-Ausein-
andersetzung, der Verfügungsan-

spTuch der Sowjetunion auf Osteuro-

pa und die Errichtung des Eisernen

Vorhangs vertrieben alle Illusionen

über die Nachkriegswelt. Die Reakti-

on der westlichen Welt bestand darin,

im gemeinsamen Handeln Sicherheit

durch die Schaffung der atlantischen

Anfang zu suchen - die NATO.

Die Tatsache, daß die NATO eine

Anzahl von Krisen überlebt hat, ist

ein gutes Zeichen dafür, daß wir die

Allianz so lange wie erforderlich er-

halten können. Die grundsätzlichen

Interessen haben überdauert und die

wichtigen Bindungen sind erhalten

geblieben. Wahrend wir weiterhin zu-

sammenstehen müssen, haben wir

auch unsere Bereitschaft zu bewei-

sen, die Spannungen und Nachteile

durch die Ost-West-Konfbontahon
durch den Versuch, die Beziehungen

zu verbessern, zu verringern.

Genauso wie die Furcht vor sowje-

tischem Ehrgeiz der Kitt ist, der die

NATO Zusammenhalt - der die Ge-

fahr witternde Herdeninstinkt - so ist

die Hofihung, daß aus der Kommu-
nikation zwischen Ost und West eini-

ger Nutzen gezogen werden kann, der

Motor der Ostpolitik. Dies sind unter-

schiedliche und manchmal gegen-

sätzliche Interessen, und die Verei-

nigten Staaten haben die Herstellung

fand und dem Osten zeitweilig mit

gemischten Gefühlen verfolgt

Ein Teil dieser Besorgnis lag zwei-

fellos in der Furcht begründet die

Ostpolitik könnte außer Kontrolle ge-

raten und die Solidarität innerhalb

der Allianz schwächen. Diese Span-

nung, die aus der Erhaltung der

Bündnissolidarität bei gleichzeitiger

Entwicklung engerer Bindungen zum
Osten herrührte, mag weitgehend für

US-Senator Charles Mathias

die Kontroversen verantwortlich

min, die schmerzliche Episoden für

die Allianz darstellten.

Für Deutschland bedeutete die

Ostpolitik eine bessere Qualität dar

Kommunikation zwischen den ge-

trennten Teilen der deutschen Na-

tion. Für die Vereinigten Staaten war

die Ostpolitik zeitweilig eine Ergän-

zung zur Entspannung und zu ande-

ren Zeiten ein Reizwort. Aber langfri-

stig gesehen ist sie eine positive Sa-

che. Die Vereinigten Staaten sollten

die Ostpolitik als einen Normalzu-

stand akzeptieren, de einen ausglei-

chenden Faktor im Frost und Tau-

wetter der Ost-West-Beziehungen

darstellt

Bei der Abwägung des Nutzens

und des Preises der Ostpolitik sollten

wir uns da
1»»" erinnern, daß ebenso

sehr, wie die BerlinerMauer ein Sym-
bol der Teilung zwischen Ost und
West ist die Ostpolitik das politische

Mittel ist die Hohe dieser Barriere zu

verringern.

Senator Charles Mathias
US-Senat

Republican, Maryland

Allein gelassen
„Wir wollen kefa Statt ln Staate aeta“:

WELT von 8. September

Sehrgeehrte Damen und Herren,

ein Bück in die Ausgabe derWELT
vom 6. September zeigt mit beklem-

mender Deutlichkeit wie verworren

sich das Bild der Bundeswehr in der

politischen Landschaft unseres Lan-

des auch heute noch darstellt

Da muß der Schulsenator in Ham-

burg eine Lehrerin vom Dienst sus-

pendieren, weil sie im Unterricht ein

Buch behandelte, in dem die Bundes-

wehr verleumdet und auf eine Stufe

mit „Mördern“ gestellt wird.

Da verweigert in Reinbek am Ran-

de von Hamburg die Stadtverordne-

tenversammlung mit den Stimmen
der SPD und der Grünen der Bun-

deswehr die Abhaltung eines Öffentli-

chen Gelöbnisses auf dem Schloßhof

zu Reinbek.

Und schließlich bekennt sich -

ebenfalls in der Ausgabe der WELT
vom 6. September nachzulesen - der

Abrüstungsexperte der SPD, Egon
Bahr, bei einer Rekrutenvereidigung
in Kappeln in Schleswig-Hoütein

ausdrücklich zur Bundeswehr und
erklärt, die Einbindung der Soldaten

in die Gesellschaft sei vollzogen.

Der Bürger liest dies mit Verwun-
derung. Wie kann die „Einbindung

der Soldaten in die Gesellschaft voll-

zogen sein“, wenn in Reinbek ein

lSjähriger Soldat als Sprecher der

Rekruten erklären muß: „Wir wollen

doch kein Staat im Staate sein!“

Wann endlich werden sich unsere

Politiker und Volksvertreter allesamt

eindeutig und unmißverständlich zur

Bundeswehr bekennen und allen An-
feindungen und Verleumdungen
energisch begegnen?

Mit freundlichen Grüßen
Wilhelm Thiemann

,

Hamburg 73

Wort des Tages

99 Mehr und mehr stellt es

sich heraus, daß nicht

Angst, sondern Ehrgeiz

und Pflichteifer die

Triebkräfte des techni-

schen Fortschritts' sind. 99

Walther Rathenau,
deutscher Politiker (1887-1922)

Werk der Gotik
„Botte« FUukfauis wird cMwvfert";
WELT rom 12. September

Sehr geehrte Damen und Hennen,

es istschon ein starkes Stück, Hans
Poelrig als Erbauer des Breslauer

Rathauses hinzustellen. Nichts gegen
Poqlzig, derin Breslau hervorragende
Bauten, Privathäuser und den Um-
bau des Konzerthauses geschaffen

hat, aber das Breslauer Rathaus sollte

nfaPgnlrmal gntiacher Bankunnt qajt-

lieh richtig eingeordnet bleiben.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. EdelgardKindt,

Hamburg52

Berlin 1936
„Ala dte OJynqdsehen Glocken Brictea.
Terriammten die Sieger vom 1836"; WELT
vom 1*. Angittt

Sehr geehrt« Hot Karutz;

ich habe Ihren Artikel während
meines Urlaubes gelesen. Besonders

gefreut hat mich die Abbildung des

Fotos von der berühmten „Wende-

marke“ auf der Avus. Kitei Son (so

hfoß er damals) führt knapp 1,5

Meter vor dem Zweiten, dem Englän-
der Emie Harper.

Es war du unwahrscheinlich span-

nendes Marathon, zumal der ur-

sprünglich führende Weltrekordhal-

ter über 10 000 Meter, der Argentinier

Juan Carlos Zabala, entkräftet aufge-

ben mußte. Auch der Dritte im Ein-

laufwar im übrigen Südkoreaner, ein

gewisser Naa
Mit freundlichen Grüßen

A.-C. Gaedertz,

Wiesbaden 1

Bürgerrecht
Sehr geehrter Herr Philipps,

was soll der Satz, den Sie in Ihren

sonst vernünftigen Kommentar ein-

geschoben haben: „Sogenannte
.Volksinitiativen

1

gegen Asylanten,

wie jetzt im Saarland, sind mit allem

Nachdruck zu bekämpfen“?
Statt dieser eingeschobenen Ver-

beugung vor dpn
uZdtgeisÜichen

"

wäre es wohl richtiger gewesen, über
die Ursache der Bürgerinitiative im
Saarland zu berichtenund als ein Bei-

spiel dafür, wie die Bevölkerung
schließlich gezwungen ist, sich selber

zu schützen, wenn unsere Politiker in

der Aiisläntfarpnlitilt allw» schleifen

lassen.

Die diesbezügliche Mplrhmg über
Massenschlägereien im überfüllten
saarlänriisrhpTi IjindftBaiifrmhinplq-

gerfürAsylbewerber inLebach hatte

Ihnen doch scher Vorgelegen; der

Schluß lautete: „Nach zahlreichen

Einbrüchen und Diebstahl«! in Le-

bach hat sich dort eine Bürgerinitiati-

ve gebildet und der saarländische
CDU-Fraktionsvorsitzende Günther
Schwarz hatte erklärt .Der Weg von
der Bürgerinitiative zur Bürgerwehr-

initiative in Lebach ist nicht mehr
wett.“

Das hat nirhfa mit Frpmrionhnft 7»

tun, sondern ist Notwehr.

Mit freundEchen Grüßen
AdolfEmst,
Böbingen 1

*
Es ist in einer Demokratie das

Recht der Bürger, sich zu organisie-

ren, und Übelstände anzuprangem
und zu bekämpfen. Wer dem mündi-
gen Bürger dieser Republik dieses

Recht nimmt, bandelt wie die Macht-
haber in Chile, in Polen und begibt

sich aufeinen Weg, den Hitlerab 1933

beschritt die Unterdrückung der Op-
position. .

Reinhard Bertelsmann,

Velbert15
*

Das Saarland hat eine Bevölke-

rungsdichte von 411 Menschen je

Quadratkilometer (nach Nordrhein-
Westfalen mit 500 Menschen je Qua-
dratkilometer an zweiter Stelle in der
Bundesrepublik).

Jedes „Mehr" an Menschen bedeu-
tet ein „Mehr“ an Umweltbelastung,
anArbeitssuchenden,anGeländever-
brauch, an finanzieller Belastung der
öffentlichen Hand.

Donatus Stieler,

Freiamt

Andere\Namen
Um: ispeisnnft

ndr-, WKLT tJm U. Sopt

Sehr geehrte Redaktion,

Herr Pawlow&i schreibt in seinem
Bericht von der Lsogenannten Speer-

Achse“ und vom „sowjetischen Eh-
renmal“. Der Straßenzug zwischen
Brandenburg« fror und Theodor-
Heuss-Platz würfle in Berlin Immer
als Ost-West-Achse bezeichnet Der
Begriff „Speer-Achse“ war und ist

hi« völlig unbekannt Nun »um „so-

wjetischen Ehrenmal": Der Chefre-

dakteur der »Betliner Morgenpost“
hat vor kurzem inreinem Kommentar
daraufhingewfesan, daß Ernst Reuter
das martialische Scrwjetstandbild im
Tiergarten als dän „Unbekannten
Plünderer“ bezeichnet hat

Hochachtungsvoll

Herbert Woosch,
Berlin 21

COMMERZBANK&

Eine Bank, die immer auf der Höhe
der Zeit ist, kann Ihnen im Ostasiengeschäft

alle Möglichkeiten eröffnen.

Schon früh erkannte die Commerzbank
die wirtschaftliche Bedeutung des ostasiaH-

schen Raumes. Mit erfahrenen Mitarbeitern in

eigenen Stützpunkten, einem bewährten Netz

von Korrespondenz-Banken und ausgezeich-

neten Kontakten zu ortsansässigen Unter-

nehmen und Behörden sind wir auch hier Ihr

idealer Partner.

Die breite Service-Palette reicht von der

laufenden Abwicklung des Außenhandels über

Devisentermingeschäfte bis zu Anleihen und
Großkrediten.

Die Einführung der Commerzbank-Aktie
in Tokio und die geplante Wertpapier-Gesell-

schaft in Japan runden das Engagement in der

dynamischsten Region der Welt ab.

Niederlassungen in Singapur, Hongkong,
Tokio und Osaka. Repräsentanzen in Jakarta,

Peking und Tokio. Beteiligungen in Bangkok,

Jakarta und Seoul.

Commerzbank.
Die Bank an Ihrer Seite.

Personen

GEBURTSTAGE
Den musigehen Historiker“

nannten seine Studenten Professor

HrHWftim HeimpeL dessen Käthe-

der umlagert war, wie kaum ein

anderes an deutsch«! Universitä-

ten. Der Gelehrte, Musiker und

Schriftsteller feiert heute in Göttin-

gen seinen- 85. Geburtstag. Er ge-

hört zu den Berühmtendes Faches.

Mittelalterliche und neuere Ge-

schichte sind seine Fächer, in de
nen « ein geradezu unübersehba-

res CEvre geschaffen hat Wahrend

der sogenannten Studentenrevolte

wurde Heimpel verunglimpft, wie

viele sein« Kollegen. Dies hinder-

te ihn jedoch nicht daran, sich mit

'«einem Fach, mit Hochschulfra-

gen, politischen Probfemen (die

Frage der deutsche Einheit) und

mit d« Muse zu beschäftigen. Be-

rühmtheit erlangte seine Erzäh-

lung „Die halbe Violine“ (1949), in

der er seine Jugendjahre in Mün-
chen vor dem Ersten Weltkrieg in

bezaubernd« Sprache schildert.

. Nach 35 Diplomaten-Jahren in

Europa, Afrika und Asien schraub-

te Botschafter Gerhard Fischer

den Stand« von der Karosse und
ging als Krankenhelf« in eine indi-

sche Aussätzigen-Station. Fischer,

der morgen 65 Jahre alt wird, wur-

de als Sohn eines deutschen Diplo-

maten in Oslo geboren. Der Vater

ging als Gesandter nach Peking,

wo Gerhard Fisch« und sein Bru-

der Peer die Schule besuchten.

Peer Fisch« ist heute Botschafter

Garhard Ffachar

d« Bundesrepublik Deutschland

in Peking. Die beiden Brüder stu-

dierten Sinologie und begannen
nach Kriege ihre Karrieren.

Gerhard Fischer hatte in sein« Ju-

gend einmal ein Medizinstudium

begonnen und sich stets für den
ärztlichen Beruf interessiert Die

Arbeit unter Leprakranken be-

trachtet er jedoch als eine „soziale

und organisatorische Aufgabe“.

Die Zahl der Leprösen in Indien

wird auf 3,5 Millionen geschätzt

ABSCHIED
Der erste Präsident des Paul-

Ehrlichrlnstituts in Frankflirt am
Main, Professor Hans Dieter Bre-

de, ist in dies« Woche in den Ru-
hestand verabschiedet worden.

Sein Nachfolger im Bundesamt für

Sera und Impfstoffe, wie dasPauL
Ehdich-Instttut weiter heißt wird

Professor Reinhard Kurth. Profes-

sor Kurth ist dort seit 1980 Direktor

d« Abteilung Humanvirologie. Er

ist als Akte-Fachmann internatio-

nal anerkannt Professor Brede,

der die Leitung des mit dem Insti-

tut eng verbundenen Chemothera-
peutischen Forschungsinstituts

Georg-Speyer-Haus noch beibehal-

ten wird, wurde 1974 Leiter des

Frankfurter Bundesamtes. Damals
war das 1899 von dem Medizin«
und Nobelpreisträger Paul Ehrlich

(1854*1915) gegründete Institut zu

ein« Bundesbehörde gemacht
worden.

MEDIEN
Die Intendanten der ARD be-

schlossen auf ihrer zweitägigen

Sitzung in München, verschiedene

Auslandsbüros neu zu besetzen. So
wird Dagobert Lindlau vom Baye- -

rischen Rundfunk (BR) ab Mai
1987 als Leiter des AHD-Studios
nach Wien gehen. Bereits zum Jah-

reswechsel nehmen Lac Leysen

und Heimat Grosse (beide WDR)
ihre Arbeit als Femsehkorrespon-

denten in Nairobi auf Verlängert

wurden die Verträge der TV-Korre-
spondenten Gerd H. Pelletier (To-

kio) und Erhard Thomas (Wa-

shington). Als Nachfolg« von
Wolfgang Klein vom WDR wird
der Hans-Jürgen BörnervomNDR
zweiter Mann im ARD-Femsehstu-
dio in Ost-Berlin. Der 41jährige
Femsehmann arbeitete als Redak-

teur bei der Tagesschau und seit

1978 in der Hauptabteilung Zeitge-

schehen. Peter l-amfaii und Her-

bert Mayr (beide BR) wurden zu
neuen Hörfunkkorrespondenten in

Buenos Aires beziehungsweise Tel

Aviv ernannt.

BUCHPREMIERE
Johann Philipp Freiherr von

Bethmaim. früherer Privatbankier

und heute Wirtschaftspublizist,

präsentierte in Bonn seine „uner-

hörten Warnungen" zusammenge-
faßt in dem Buch: „Auf Inflation

folgt Deflation“. Erschienen sind

seine Warnungen im Athenäum-
Verlag. Der Autor widerspricht

nicht nur den optimistischen Kon-
junkturprognosen, sondern hält

die Weltrezession für unabwend-
bar. Seine Vorhersage: „Auf Infla-

tion folgt Deflation, eine deflatio-

näre Dürreperiode.
H
Solchen Ge-

fahren- übrigens hatte Bonns Re-

gierungssprecher Friedhtlm Ost

widersprochen und erklärt: „Die

Bundesregierung befaßt sich nkht
mit Unheüökonomie.“ Von Beth-

mann hatte ein anderes Thema
frühzeitig behandelt und offenbar

richtig diagnostiziert: die Zinsent-

wicklungen. Über sein früheres

Buch „Die Zinskatastrophe“ sagt

« heute: Jch habe rechtzeitig auf

die Bedeutung der Zinsentwick-

lung hingewiesen. Heute be-

herrscht sie die Diskussion.“

UNIVERSITÄT
Dr. Hartumi Michel, Mitarbeiter

am Max-Ptenck-Instttut für Bio-

chemie in Martinsried, hat einen

Ruf auf den Lehrstuhl für Mem-
branbiochemie ah der Freien Uni-

versität Berlinerhalten.

VERANSTALTUNG
Eduard Bfaftfcawp

, der Präsi-

dent des Volksbundes Deutsche
Kriegsgräberfürsorge, wird mor-
gen auf dem deutschen Soldaten-

friedhof in La Cambe in der Nor-

mandie im Rahmen ein« Gedenk-
feier eine Ansprache halten. Vor 25

Jahren ist dies« Friedhof einge-

weiht worden. Dieses nimmt der

Volksbund zum Anlaß, gemeinsam
mit hohen französischen Reprä-

sentanten, unter ihnen der Präfekt

des Departements Calvados, Jean
Amet, eine Gedenkfei« zu veran-

stalten. La Cambe ist neben
Orglandes, Marigny und St-Desir-

de-Ltefeuz einer der ersten vier

großen deutschen Soldatenfried-

höfe, die nach dem Zweiten Welt-

krieg fertiggestellt werden konn-

ten. Auf dem Friedhof La Cambe
ruhen mehr als 21000 deutsche
Soldaten.

EHRUNGEN
Dem Frankfurter Opemdirektor

und Generalmusikdirektor Micha-
el Gielen wird am Sonntag, dem
28. September, in der Paulakirche

zu Frankflut am Main der mit

50000 Marie dotierte Theodor-W.-

Adomo-Preis 1988 d« Stadt

MdMafGfefM

Frankfurt am Main überreicht Der
1927 in Dresden geborene Michael

Gielen erhält den Preis, mit dem
alle drei Jahre eine Persönlichkeit

des kulturellenLebens ausgezeich-

net wird, für seine ausgezeichneten

Verdienste um das Musikleben un-

serer Zeit

*
Der Hamburg« Senat hat dem

ehemaligen Leit« des Amtes für

Wiedergutmachung und Flüchtlin-

ge, Dr. Ludwig Löffler, die „Me-
daille für treue Arbeit im Dienst

des Volkes“ in Silber verliehen.

Der in Hamburg geborene Jurist

war als Jude von den Nationalso-

zialist«! nach Theresienstadt und
Auschwitz deportiert worden.
Nach der Befreiung nahm sich

Löffler als Leiter des Amtes für

Wiedergutmachung und Flüchtlin-

ged« überlebenden Verfolgten an.

Der damalige gdrrpktnr war
auch in entscheidendem Maße an
der Schaffung des Wiedergutma-
chungsrechtes in d« Britischen
Zone beteiligt Löffler, der Anfang
des Monats 80 Jahre alt wurde, hat-

te auch einen wesentlich«! Anteil

am Wiederaufbau d« jüdischen
Gemeinden in Deutschland.

VERNISSAGE
Ministerpräsident Johannes Ra»

bekam in Bonn Gelegenheit, Be-
wunderung und Staunen gngiofah

zu äußern: Bewunderung für die

exzellente Ausstellung, die d«
„Ring bildender Künstler“ aus
Wuppertal zur Zeit in d« nord-

rhein-westfalischen Landesvertre-
tung mit Werken von 27 Künstlern
aus sieben Ländern aus den Berei-

chen der Malerei, Graphik, Skulp-

tur, Fotografie und Kunsthand-
werk 16 Tage lang zeigt. Staunen,
daß sich als prominentest« Besu-
ch« bei der Vernissage d« Außen-
minister und frühere FDP-Partei-
chef Hans-Dietrich Genscher an-

kündigte und natürlich auch feam.

Die abendliche - Fühlungnahme
Genschers mit Rau habe etwas da-

mit zu tun, daßd« Ring bildender

Künstler aus seinem Wahlkreis
Wuppertal stamme, so d« Außen-
minister, der neuen Spekulationen
üb« eine Annäherungd« Libera-

len an den sozialdemokratischen

Kanzlerkandidaten - hei Bier und
Würstchen. - sofort neue Nahrung
gab. Der Ring bildender Künstler
wurde 1948 gegründet, ist also so

alt wie das Land Nordrhein-West-
felen. Seine internationalen Kon-
takte geben nach Ort und West

i
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EINLADUNG ZUM PORSCHEFAHREN

Ein kleiner Vorgeschmack
einer Probefahrt in

einem Porsche 924 S.

Sie lernen ihn jetztkennen und waren

doch schon irgendwie mitihm vertraut. Mit

seiner eleganten, aerodynamischen Form.

Mit seiner ausjeder Perspektive überzeu-

genden Ausstrahlung. Und nun ~ möchten

Sie einsteigen? Möchten Sie erfahren, was

es mitdem bewährten Transaxle-Prinzip

auf sich hat? Denn Sie sind schon ge-

spannt auf die Laufkultur des 2,5-Liter-

4-Zylinder-Motors mitHOkW/150PS und
sein Leistungsvermögen. 195Nm schon

bei 3.000/min läßt einiges erahnen. Mit

oder ohne Katalysator gleiche Leistung bei

bleifreiem Normalbenzin. Und dann kön-

nen Sie einfach nicht mehr warten . .

.

(Was Sie dann erleben, erlebtjeder,

der zum ersten Mal in einem Porsche sitzt

Darum sollten Sie es jetzt nicht lesen,

sondern erleben.)

Eine Kostprobe einer Testfahrt

mit dem neuen Porsche 944 S.

Er steht vor Ihnen. In Mahagoni metallic.

Schon aufden ersten Blick spüren Sie seine

Dynamik: An seinem kraftvollen Design.

An den breiten Reifen der Dimension

195/65VR15 aufeleganten Leichtmetallfel-

gen. Sie öffnen die Tür und nehmen Platz

aufdem sportlich-luxuriösen Fahrersitz.

Sie betätigen die elektrische Höhen- und

Neigungsverstellimgund finden schnell

die ideale Sitzposition. Sie fühlen sich im

optimal ergonomisch gestalteten Innen-

raum auf Anhieb wohL Sie drehen den

Zündschlüssel. Der neue 16-Ventil-Leicht-

metall-Motor verrät schon im Leerlauf sein

Temperament. Spontan und samtweich

reagiert er aufPedaldruck Sie ahnen etwas

von dem Leistungsvermögen der 140 kW/

190PS, die sich bereithalten. Und dann . .

.

(Sie werden verstehen, daß Porsche Ihnen

nicht gern ein Erlebnis vorwegnehmen

möchte, das man kaum beschreiben kann:

den Unterschied zwischen Autofahren und

Porschefahren.)

Über ein Erlebnis

besonderer Art mit dem
Porsche 944 Turbo.

Eigentlich unterscheidet er sich nur auf

den zweiten Blick von seinen »Brüdern«.

Durch die aerodynamisch auf seine

Leistungswerte abgestimmte Front-und

Heckpartie. Unaufdringliche Attribute

eines Hochleistungssportwagens. Obwohl

alles in Ihnen dazu drängt, endlich loszu-

fahren, lassen Sie die Motorhaube öffnen.

So sieht also ein 4-Zylinder-Porsche-Motor

mit modernstem Abgas-Turbolader,

Ladeluftkühlung und Klopfsensor aus.

162kW/220PS in einem kompakten,

eleganten Sportcoupe. Kultiviert, mit über-

gangsfreier Kraftentfaltung. Verträgt

auch unverbleiten Kraftstoff. Mit und ohne

Katalysator gleiche Leistung. 4-Kolben-

Bremszangen und ein ABS (Mehr-

ausstattung), das speziell auf das Potential

eines Porsche abgestimmt ist, versprechen

überlegene Sicherheit in Fahrsituationen,

in denen es daraufankommt. Und jetzt sind

Sie mit einem Mal noch neugieriger. Auf

den Unterschied zwischen Autofahren und

Porschefahren ...(... der im Fall des

Porsche 944 Turbo zu Ihrem ganz persön-

lichen, beeindruckenden Fahrerlebnis

werden dürfte).

Für alle Porsche-Modelle besteht seit Modelljahr '86

eine 2-Jahies-Garantie auf das gesamte Fahrzeug,

eine 3-Jahres-Garantifi auf die Lackierung und

eine 1 fi-Jahrp«-Garantie gegen das Durchrosten der Karosserie.

Rufen Sie uns bitte an oder schreiben Sie uns. Wir nennen
Ihnen einen Porschehändler in Ihrer Nähe für eine Probefahrt.

Dr. Ing. h.c. F. Porsche AG, Abt. VIOF, Porschestraße 15-19.

7140 Ludwigsburg, Tbl.-Durchwahl 07141/303-341, -209 oder -518.

FAHREN IN SEINER SCHÖNSTEN FORM
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Der Schatten des Falles Daniloff
Amerikanisch-sowjetische Außenministerkonferenz steht unter schlechten Vorzeichen

SAD/DW. Washington

Die Vorzeichen fiir das amerika-

nisch-sowjetische Außenministertref-

fen heute und morgen in Washington
stehen schlecht Der Fall Daniloff

und die von der US-Eegierung ver-

fügte Ausweisung von 25 bei den Ver-

einten Nationen akkreditierten so-

wjetischen Diplomaten überschatten

die Begegnung von George Shultz

und Eduard Schewardnadse, bei der

ein zweites Gipfeltreffen zwischen

Präsident Reagan und Parteichef

Gorbatschow vorbereitetwerden soll.

Das State Departement betonte

zwar nachdrücklich, die namentliche

Ausweisung stehe in keinem Zusam-

menhang mit der Verhaftung des

US-Joumalisten in Moskau. Ein

Sprecher des sowjetischen Außenmi-
nisteriums bezeichnete die amerika-

nische Entscheidung jedoch als „pro-

vokativen Akt". Die USA dächten of-

fenbar, daß keine direkten Gegen-
maßnahmen folgten. Diese Aktion

könne jedoch in den internationalen

Beziehungen nicht ohne Folgen blei-

ben.

Obwohl hohe US-Regierungsbe-

amte nicht damit rechnen, daß Sche-

wardnadse einen konkreten Termin-

vorschlag für den geplanten Gipfel

mitbringt, gab sich das Weiße Haus

gelassen: Eier Präsident halte es noch

immer für nützlich, ein neues Ge-

spräch mit Gorbatschow ins Auge zu

fassen. Außerdem stünden die Aus-

sichten. daß es bei der gestern aufge-

nommenen sechsten Verhandlungs-

runde in Genf zu konkreten Abma-
chungen kommt, gar nicht schlecht

Dort haben beide Seiten im Bereich

der Langstreckenwaffen neue Vor-

schläge präsentiert US-Beamte räu-

men jedoch den Verhandlungen über

Mittelstreckenraketen größere Er-

folgsaussichten ein.

In Washington wurde darauf hinge-

wiesen, daß die auf Anregung Mos-

kaus zustandegekommene Ge-

sprächsserie der vergangenen Wo-
chen in Sachfragen Bewegung ge-

bracht habe. Aus Moskau hatte es

dagegen geheißen, praktische Fort-

schritte seien nicht zu erkennen. Gro-

ße Bedeutung kommt in diesem Zu-

sammenhang der Äußerung Gorba-

tschows zu, er babe selbst nach ge-

nauestem Studium des Reagan-Briefs

zur Abrüstung von Mitte Juli keine

neuen Positionen der Amerikaner er-

kennen können. Der Parteichef be-

tonte, an einem „inhaltlosen
1' Gipfel

sei er rächt interessiert.

Nunmehr sollen die beiden Außen-
minister festellen, ob die Genfer Be-

ratungen genügend Gemeinsamkei-

ten erbracht haben, die bei einem
Gipfeltreffen konkrete Ergebnisse

möglich machen. Dabei geht Shultz

unter starkem Druck konservativer

Kreise in die Verhandlungen. Diese

hatten harte Reaktionen der US-Re-

gierung auf den Spionagevorwurf ge-

gen Daniloff gefordert. Shultz hat be-

reits angekündigt, daß er die Angele-

genheit vor die Themen „Menchen-
rechte“, „Rüstungsbegrenzung“ und
„regionale Krisenherde“ auf die Ta-

gesordnung setzen werde.

Bonn erwartet

Erfolg der KVAE
Co.Bonn

Im Bonner Auswärtigen Amt be-

steht die Hoffnung, daß die Stockhol-

mer Konferenz fiir Vertrauensbil-

dung und Abrüstung in Europa

fKVAE) bis heute abend „zu einem

guten Ende kommt“. Wie es heißt,

sind die Aussichten für eine Einigung

über die noch offenen Fragen nach

einigen Tagen des Stillstands* jetzt

wieder besser geworden. Allerdings

wird eine kurzfristige Verlängerung

der Beratungen bis in das Wochenen-

de hinein nicht ausgeschlossen.

Die wichtigsten noch ungelösten

Probleme sind der Umfang von Ma-

növern undTruppenbewegungen, die

angemeldet werden müssen, sowie

die Modalitäten von Inspektionen aus

der Luft. Bei der LuJftbeobachtung

wollen die Sowjets am liebsten eigene

Flugzeuge über ihrem Territorium

einsetzen. Bonn hat die Benutzung
neutraler Flugzeuge vorgeschlagen,

und die Schweizer sind bereit hier in

die Bresche zu springen. Dazu hat

Moskau noch nicht endgültig Stel-

lung genommen.

Neue Verbündete gegen Cattenom
Das Saarland und Luxemburg wollen gemeinsam gegen das Atomkraftwerk Vorgehen

ULRICH REITZ,Bonn

Der Kampf gegen das Kernkraft-

werk Cattenom hat eine neue Dimen-
sion bekommen. Künftig wollen die

schärfsten Gegner der Atomenergie-

Anlage, das Saarland und Luxem-
burg, gemeinsam gegen die Pläne der

Regierung in Paris Vorgehen. Mini-

sterpräsident Lafontaine hat mit Lu-
xemburg einen Bundesgenossen ge-

funden, nachdem es ihm - nicht ge-

lang, die Bundesregierung auf seine

Ziele zu verpflichten. Doch die Ge-

meinsamkeit hat Grenzen.

Einig waren sich Lafontaine und
der luxemburgische christdemokrati-

sche Regierungschef Jacques Sanier

nach einer gemeinsamen Kabinetts-

ätzung in der Beurteilung Catte-

noms: Eine „Kernkraftmassierung
von 5200 Megawatt in unmittelbarer

Grenznahe“ könne durch technisches
und mpnsnhiiches Versagen dazu

führen, daß der Bevölkerung im
Raum Saarland, Lothringen und Lu-
xemburg irreparable Schäden zuge-

fügt würden. BeideRegierungen wür-

den sich aus diesem Grund alle recht-

lichenund politischen SchritteVorbe-

halten, um die Inbetriebnahme zu

verhindern.

Lafontaine und Santer sprachen

sich dafür aus, den Euratom-Vertrag

so zu ändern, daß jeweils 25 Kilome-

ter von einer Landesgrenze entfernt

kein Atomkraftwerk ohne die Zu-

stimmung des jeweiligen Nachbar-

staates gebaut werden dürfe.

In Rheinland-Pfalz wird bei einem

gleichen Grundinteresse des Saarlan-

des und Luxemburgs auf die unter-

schiedliche Motivation hingewiesen.

Wahrend es Lafontaine um einen

„Stellvertreterkrieg“ gegen die Kern-

energie in der Bundesrepublik gehe

und der Kampf gegen Cattenom in

erster Linie taktische Gründe habe,

überwögen bei Luxemburg tatsäch-

lich die Sorgen. Darüberhinaus kön-

ne Luxemburg glaubhaft gegenüber

Frankreich argumentieren, da die Re-

gierung bereits 1979 den Plan aufge-

geben habe, ein eigenes Atomkraft-

werk zu bauen.

Auch sei die „schrille Musik", mit

der Lafontaine seinen Kampf gegen
Cattenom begleite, aus Luxemburg
nie zu hören gewesen. Die Angriffe

auf Bundesumweltnunister Wall-

mann und Landesumweltminister

Töpfer, sie verträten nicht deutsche,

sondern französische Interessen, so-

wie die Vorwürfe an die Adresse der
Franzosen, sie setzten sich mit der
„Todeszentrale" Cattenom über die
Sorgen der deutschen Bevölkerung

hinweg, zeigten, daß es dem Saarland

rächt um eine seriöse Auseinander-
setzung gehe.

Dabei würden die deutsch-franzö-

sischen Beziehungen fürein innenpo-
litisches Ziel einer unnötigen Bela-

stung ausgesetzt Demgegenüber ist

Wallmann um eine moderate Linie

bemüht. Ohne das Saarland direkt zu

nennen, warnte er in den „Stuttgarter

Nachrichten" davor, die Probleme in

Cattenom durch Konfrontation losen

zu wollen. Die Bundesregierung un-
ternehme in Paris „alles, was möglich
ist, damit es keine Besorgnisse gibt".

Nachbarn, daß ArfeKsiiÄ
ii@r Chemie*etwa so seifen

im deutschen Einzelhandel

Nicht selten hören Sie wie
wirdasVorurteil von der gefähr-

lichen Chemie. Aber schon we-
nige Fakten beweisen, wie

falsch diese Einschätzung ist.

Beispiel: Nach langjährigen

Statistiken der neutralen Be-

rufsgenossenschaft ist die Un-
fallwahrscheinlichkeit an ei-

nem Arbeitsplatz in der deut-

schen Chemie nur etwa so groß

wie die im Einzelhandel. In

Zahlen heißt das: Von 35 ge-

werblichen Berufsgenossen-

schaften rangiert die Chemie

1985 nach Unfallhäufigkeit erst

an 26. Stelle.

Relative Unfallhäufigkert

(Meldepflichtige Artjeitsuntalle

ie 1 Million Arbeitsstunden)
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Und die Unfälle, die mit- der

Chemie im engeren Sinne zu

tun haben, kommen dabei ex-

trem selten vor. Meist sind es

Unfälle, wie sie in jedem Le-

bens- und Arbeitsbereich auf-

treten - beispielsweise Verlet-

zungen durch Stolpern, Rut-

schen und Stürzen.

Diese für eine Industrie un-

gewöhnlich hohe Arbeitssicher-

heit zeigt, wie ernst wir unsere

Verantwortung nehmen. Und
wie selbstbewußt Sie sein kön-

nen, wenn es um das Thema
Chemie und Sicherheit geht.

Die Chemie verdient das Ver-

trauen aller. Und unsere Um-
welt-Leitlinien werden uns hel-

fen, die erfolgreiche Arbeit kon-

sequent fortzusetzen.

Verantwortung hat Leit-

linien. IhrExemplar liegtbereit.

Die Initiative'Geschützterlebend

Karlstraße 21, 6000 Frankfurt/

Main, informiert Sie über

DIE CHEMISCHE INDUSTRIE.

Natur ist Chemie.

Chemie ist Leben.

Leben istVerantwortung.

Fordern Sie die Umwelt-Leitlinien der Chemie an. Zum Ortstarif. ® 0130-5599

ke nahe bei Wörner
Aber der SPD-Politiker spricht von JRisikogemeinschaftik

RÜDIGER MON1AC, Bonn

Der stellvertretende SPD-Frakti-

onsvoisitzende Horst Ehmke hat die

Forderung seiner Partei nach Ver-

wirklichung einer „strukturellen

Nichtangriffsfähigkeit“ jetzt anders

formuliert, als die SPD auf dem
Nürnberger Parteitag. Während die

SPD in Nürnberg gegen die Planung

der Bundeswehr für die neunziger

Jahre Stellung bezog, weü sie sich

angeblich nicht am Ziel der „struktu-

rellen Nichtangriffstahigkeit“ orien-

tiere, sagte Ehmke gestern vor der

Versammlung der „Atlantic Treaty

Association“ (ATA) in Mainz, die For-

derung nach einer Veränderung der

Struktur der Streitkräfte im grenzna-

hen Raum richte sich vor allem an

den Ostblock, damit die „raumgrei-

fende Offensive über die Grenzen

hinweg“ unmöglich wird.

Ehmke näherte sich mit dieser

Aussage der Position von Bundesver-

teidigungsminister Manfred Wörner

an, der in Mainz vor der ATA eben-

falls feststellte, die NATO sei heute

schon nachBewaffnung, Ausrüstung,
Struktur und geographischer Vertei-

lung sowie ihrer Strategie nicht zu

»umgreifenden Angriffen fähig. Der
Warschauer Pakt dagegen habe diese

Fähigkeitund baue sie aus. Dieshatte

bereits am Vortage der Generalin-

spekteur der Bundeswehr, General

Altenburg, festgestellt und unterstri-

chen, wie stark der Warschauer Pakt

seine Fähigkeit zum „Schockangriff“

verbessere.

Wörner unterstrich seine Auffas-

sung. die Sowjetunion sei nicht des-

wegen wieder zu Rüstungskontroli-

verhandlungen bereit gewesen, weil

die NATO Schwäche, Nachgiebigkeit

oder gar Unterwürfigkeit ihr gegen-

über gezeigt habe, sonder vielmehr,

weü sie stark, entschlossen und soli-

darisch gewesen sei Ehmke dagegen

erweckte den Eindruck, für ihn seien

die USA rächt wirklich willens, die

Chance neuer Rüstungskontrollver-

handlungen zu ergreifen, die sich mit

der Amtsübernahme durch den KP-
Generalsekretär Gorbatschow erge-

be.

Anders als Ehmke, der auch wieder

in Mainz vom Konzept der gemeinsa-

men Sicherheit mit dem Osten

sprach, verwendete Wörner den Be-

griff von der Risikogemeinsehaft. in

der sich die Sowjetunion zusammen
mit den USA und dem Westen insge-

samt sehen müsse. Moskau sollte wis-

sen. daß jeder sowjetische Entschluß

zum Einsatz bewaffneter Gewalt mit

einem „berechenbar unausweichli-

chen und unerträglich hohen Risiko

belastet“ sei. Gepaart mit dieser Fä-

higkeit müsse der Westen in der Lage
sein, den ideologischen und machtpo
litischen Konflikt zwischen Ost und
West „einzuhegen, Spannungen abzu-

bauen und Wege zur friedlichen Kon-
fliktschlichtung zu öffnen".

EG nimmt Namibia
bei Sanktionen aus

Co. Bonn

Die EG-Außenminister haben bei

ihren in Brüssel beschlossenen Sank-

tionen gegen Südafrika, wie in Bonn
bekannt wurde, Namibia ausdrück-

lich ausgenommen, frn Unterschied

dazu ist das frühere Deutsch-Süd-

west-Afrika in die vom US-Kongreß
vorgeschlagenen Sanktionen eilige-

schlossen. Experten halten die euro-

päische Haltung für logischer, weü
Namibia nach internationaler Rechts-

auf&ssung keinen Teü Südafrikas

büdet und die politische Entwicklung

hier ganz anders verlaufen ist.

Die japanische Regierung wül heu-

te Sanktionen gegen Südafrika be-

kanntgeben, die ähnlich ausfallen sol-

len wie die der EG.

Wegen der Apartheid-Politik Preto-

rias wül sich die US-Firma Coca Cola

von ihren AnteUen an südafrikani-

schen Firmen trennen, ihre Getränke
aber weiterhin in dem Land am Kap
verkaufen.

Berliner Besetzer

in Kopenhagen?
W.K. Bonn/Kopenbagen

Frühere militante Hausbesetzer

aus Berlin-Kreuzberg haben sich of-

fenbar in Kopenhagen eingenistet

und an schweren Straßenkrawallen
in der dänischen Hauptstadt beteiligt-

Bei dieser ersten großen gewalttäti-

gen Auseinandersetzung von Hausbe-

setzern mit der Polizei in Dänemark
seit Anfang der achtziger Jahre wur-

den in den vergangenen Tagen ..Mo-

lotow-Cocktails“ und Pflastersteine

geworfen sowie Autos angezündet.

In einem fünfstöckigen besetzten

Gebäude in der Ryesgade 58 im City-

Bezirk Österbro befindet sich, wie

jetzt bekannt wurde, ein Büro der

deutschen terroristischen Unter-

grundschrift „Radikal“. Bei der Ver-

teidigung des Gebäudes in Kopenha-
gen würden die Besetzer „von alten

Häuserkämpfern aus West-Berlin

und Amsterdam unterstützt", melde-
te das linke Berliner Szenenblatt ..Ta-

geszeitung" <„taz“).

In Berlin setzen 25 Kinder
eine jüdische Tradition fort

DIETER DOSE, Berlin

Ein bescheidener Anfang zunächst
jedoch ein Meilenstein in der Nach-
kriegsgeschichte der Jüdischen Ge-
meinde zu Berlin: Ein halbes Jahr-

hundert nach Beginn des Holocaust

gibt es wieder eine Jüdische Schule.

25 Schulanfänger setzen somit eine

große Tradition fort Jahr für Jahr

wird je eine Klasse hinzukomraen.

Heinz Galinski, Vorsitzender der

Jüdischen Gemeinde, erinnerte dar-

an, daß in Berlin einst 173 000 jüdi-

sche Bürger lebten. Zu dieser Zeit

gab es allein drei Volksschulen, ein

Realgymnasium, ein Lyzeum, sogar

eine Koch- und eine Taubstummen-
schule. Schon 1778 war auf Initiative

des Philosophen Moses Mendelssohn

die erste jüdische Schule in Berlin

eröffnet worden. Die Schließung der

Schulen nach der Machtübernahme

der Nationalsozialisten stand dann
am Anfang der Vernichtung der Ge-

meinde,

Die neue Schule im Bezirk Char-

lottenburg, unweit des Gemeinde-

hauses, genießt vorerst Gastrecht in

einem großen Sehulkomplex. Auf
diesem Gelände wird sie 1987 jedoch
eigene Räume erhalten. Auch Kinder
nichtjüdischen Glaubens sind, wie
Galinski betont, willkommen. Die
wiedergegründete Einrichtung, vom
Berliner Senat gefördert, sieht sechs

Grundschuljahre vor. Mit Hilfe jüdi-

scher Institutionen und des Senats
wurden auch die geeigneten Lehrer
gefunden, die den Mädchen und Jun-
gen Allgemeinbildung und Jüdi-
sches Wissen“ vermitteln sollen.

Galinski wies darauf hin, daß bei

der Vorbereitung der Wiedergriin-
dung gegen den Vorwurf angekämpft
werden mußte, die Gemeinde wolle

sich durch die Schule „aus der gro-

ßen Gemeinschaft“ zurückziehen

und absondem: „Wir können nur im-
mer wieder betonen, daß dies nicht

der Fall ist“, sagt Galinski. „Wir ha-

ben zu jeder Zeit den Standpunkt
vertreten, daß jegliche Absonderung,
jegliche Isolierung ein falscher Weg
wäre“. Andere Konfessionen, so Ga-
linski, „haben doch auch ihre eigenen

Schulen, ohne daß ihnen daraus Vor-
haltungen gemacht werden!“
Die jüdische Gemeinde zählt heute

rund 6000 Mitglieder. „Es geht nur

um unser Überleben, physisch wie
psychisch“, betont GalinskL Die

Schule habe die Aufgabe, den Kin-

dern' beizubringen, „was heute not-

wendiger ist denn je: Allgemeinwis-
sen und Wissen um die Lehre des

Judentums, Toleranz und Verständ-
nis“. „Einen Beitrag zur Vielfalt der

Stadt Berlin“, nannte Schulsenatorin

Hanna-Renate Launen die Wiederer-

öffnung der Schule.

A
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Währung: Der Dollar ist gestern
nachmittag zeitweilig auf 1,9880

DM und damit erstmals seit Ende
1980 unter zwei Mark gerutscht
Der amtliche Kurs sank gestern
von 2,0353 auf 2,00888 DM. Inter-

ventionen waren nicht zu beob-
achten. Ausgelöst war der Druck
durch Drohungen von US-Finanz-
minister Baker, der DoDar werde
weiter sinken, wenn Deutschland
und Japan ihre Binnennachfrage
nicht ankurbeln. In London hat

der Pfundkurs gegenüber der DM
auf 2,9469 DM nachgegeben.

IVG: Die Zeichnung der Aktien
des zur Privatisierung anstehen-

den Bundesuntemehmens soll

vom 6. bis 8. Oktober stattfinden.

Der Ausgabekurs wird von der

konsortiaHÜhrenden Dresdner

Bank am L Oktober mitgeteOt

Asko: Die breit gestreute Plazie-

rung der Stammaktien aus dpm
Besitz der Rewe Handelsgesell-

schaft ist abgeschlossen.

WELT-Aküra-Indiaes: Gesamt:

268,15 (271,84); Chemie: 159,82

(161,79); Elektro: 319,18 (324,96);

Auto: 703,48 (717,48); Maschinen-

bau: 149,75 (149,76); Versorgung:

15222 (153,61); Banken: 395,50

(399.41)

; Warenhäuser: 166,49

(167,38); BauWirtschaft 522,88

(530,81); Konsumgüten 178,19

(181.42)

; Versicherung: 1419,05

(1438,15); Stahl: 14824 (151,06).

Kursgewinnen DM + %
Matsushita EL 2L50 7,50

Concordia Chemie 253,00 4£8
NEC Corp. 25,90 4,86

Veith Pirelli A 586,00 4,64

Tokio ElekL 13,60 4,62

Konvertieren DM -%
Mitsui Eng. 2,30 8,00

Kawasaki Kisen 2,60 7,14

Porsche Vz. 1052,0 6,65

Highveld Steel 3,05 6,15

Mainzer Akt-Br. 330,00 5.71

(Frankfurter Werte)

Nachbörse: Schwach

WELTWIRTSCHAFT
Gatt: Weiterhin sind der Agrarbe- Quartal 19ffl um 0,6 Prozent ge-

reich und die Einbeziehung von wachsen. Die Unternehmensge-
Dienstleistungen in die neue winne nach Steuern haben einen

Gatt-Runde umstritten saisonbereinigten Jahreswert von
138 Mrd. Dollar im zweiten Quar-

ÜSA: Die Wirtschaft ist im 2. tal erreicht

UNTERNEHMEN & BRANCHEN
Maxhütte: Bei den Eisenwerken
soll nach Angaben des Gesamtbe-
triebsratsvorsitzenden die Beleg-

schaft in den nächsten zwölf Mo-
naten um mindestens weitere 1800

auf 4384 Beschäftigte reduziert

werden.

Coca-Cola: Die europäische Pro-

duktion von Coca-Konzentraten

SOU in Irland- auaammAngpfaBt

und ausdem Essener Betrieb aus-

gegliedert werden.

Chemische Industrie: Im 1. Halb-

jahr dieses Jahres wurden 4,8 Pro-

zent weniger umgesetzt (1985: 149

Mrd. DM) als im gleichen Zeh-

raum des Vorjahres.

Handel: Die Selbstbedienungs-

Warenhäuser haben 1985 ein no-

minales Umsatzplus von 5,6 Pro-

zent emdt

Alfa Romeo: Fiat hat jetzt Vor-

schläge zur Sanierung des Unter-

nehmens angekündigt. Die Ge-

werkschaften ziehen eine .italie-

nische Lösung“ der Teilübernah-

me durch Ford vor. (S. 10)

Airbus: Der Umsatz der deut-

schen AirbusGmbH soll nichtho-

her sein als die für 1985 ausgewie-

senen 129 Mrd. DM.

Autos: Die Commerzhank beur-

teilt die Ausgangslage der euro-

päischen und besondersderdeut-

schen Industrie günstig.

Presse: Die Motor-Presse Stutt-

gart hat aus der französischen

Veriagsgruppe Dargaud Editeur

den Verlag „Settf“ erworben,: der

eine Autozeitschrift herausgibt

Melitta: Das remriltenmitemeh-

men hat 1985 den Umsatz um fünf

Prozentaufleichtüb» 2 Mrd.DM
gesteigert (S. 11)

Europäische Spotpreise fürMineralöiprodukte(fobARA/DoÜarft)

Frodnkt 17.9.86 16. 9. 88 L7.86 L8.85 1973

Saperbenzm
0,15 g Bleigehalt 179,00 184,50 165,00 286,00 97,00

DfeseKEG-Material) 116,75 119,00 104,00 228,00 84,00

Heizöl

3,5 % 5 61,50 71,00 74^0 139J» 29,00

NAMEN

Bundesbank: Johann Wilhelm

Gaddum, Landeszentralbankprä-

sident in Mainz, soll in das Direk-

torium eintreten, aus dem Hans
Georg Emde im nächsten Jahr aus

Altersgründen ausscheidet Eine

TSntsrhpirinng des Bundeskabi-

netts wird in der nächsten Woche

erwartet Als Nachfolger von Gad-
dum wird der Mainzer FDP-Poli-

tiker Günter Storch, Vorstands-

mitglied der landesbank Rhein-

land-Pfalz, gehandelt

BDL Siegfried Mann, seit 1977

Hauptgeschäftsführer und Präsi-

diumsmitglied des .
Bundesver-

bandes der Deutschen Industrie,

wird am Sonntag 60 Jahre alt

Bandesverband Drude Peter

Neumann, Mitglied im Hauptvor-

stand, feiert morgen seinen 60. Ge-

burtstag.

WER SAGTS DENN?

„Wie lange sind Sie eigentlich

schön bei unserer Firma -morgen
nicht eingerechnet?“

Chef Mim Auftakt eines Kündi-
gungsgespräches.

Für die Verbraucher scheint 1986

ein glänzendes Jahr zu werden
Bundesbank sieht gute Voraussetzungen für eine Fortsetzung der positiven Entwicklung

CLAUS DERTXNGER, Frankfurt

Der September-Monatsbericht der

Bundesbank steht im Zeichen des

Bemühens, mit Hinweisen auf die

günstige Konjunkturentwicklung in-

ternationale Forderungen ginw

forderten deutschen Wachstumspoli-
tik entgegenzutreten. Die Bundesre-

publik stehe, gemessen am Produk-
tionswachstum je Einwohner, inter-

national noch vor den USA und Ja-

pan in der Spitzengruppe.

Alle Daten zeigten, daß sich die

deutsche Wirtschaft auf dem von der

Geld- und Wirtschaftspolitik ange-

strebten inflationsfreien Wachs-
tumspfad befinde. Damit leiste die

Bundesbank den mit Recht von ihr

erwarteten Beitrag für ein möglichst
spannungsfreies Wachstum der Welt-

wirtschaft.

Der mm seit fast vier Jahren anhal-

tende Wirtschaftsaufschwung verlau-

fe stetig und, soweit bisher erkenn-

bar, ohne größere Übertreibungen,

die in früheren Zyklen bereits den
Krim des Rückschlags enthielten,

wenn auch einige bisher vom Auf-

schwung begünstigte Wirtschafts-

zweige bereits nahe an der Kapazi-

Private tragen

die Risiken bei

den Innovationen
dpa/VWD, München

Die Risiken privat» Innovations-

aktivitäten werden in der Bundesre-

publik fest ausschließlich von den
Unternehmen und den Banken getra-

gen. Zu diesem Schluß kommt eine

Untersuchung des Ifo-Instituts für
Wirtcnhatt-gfarw-himg1

,
München. Inf)

privatwirtschaftlich kommerziellen

Bereich förderte der Staat 1983 (neu-

ere Angaben liegen nicht vor) nur

knapp sieben Prozent des For-

schungs- »nd Entwicklungaufwands

des verarbeitenden Gewerbes.

Da der Forschungs- und Entwick-

lungsaufwand in derIndustriejedoch

noch nicht einmal 30 Prozent aller

Innovationsaufwendungen ausma-

che, beteilige sich die öffentliche

Hand im Durchschnitt des verarbei-

tenden Gewerbes mit weniger als

zwei Prozent am Innovationsrisiko

der Unternehmen. Das Institut geht

daher davon aus, daß der Einfluß des

Staates auf die Innovationsentschei-

dungen der Unternehmen entspre-

chend gering sein dürfte.
.

Im laufenden Jahr werden Staat

und Privatuntenehmen in der Bun-
desrepublik insgesamt. 55,3 Mrd.

Mark für Forschung und Entwick-

lung aufwenden; 1985 waren es 52J1

Mrd. Mark. Davon finanzierten Bund
und Lander 40 Prozent, die private

Wirtschaft 59 Prozent; ein Prozent

stammte aus ausländischen Quellen.

HEINZ HECK, Bonn
Die CDU lehnt den sofortigen Aus-

stieg aus der Kernenergie wegen der

drastischen Konsequenzen für Um-
welt, Energfepreise, den Wohlstand
und die internationale Wettbewerbs-
fähigkeit unseres Landes ab. Das er-

klärte ihr energiepolitischer Spre-

cher, der Bundestagsabgeordnete

Ludwig Gerstein, bei der Vorstellung

der „Energiepdlitischen Leitlinien“

der Partei

Die CDU sieht zur friedlichen Nut-
zung der Kernenergie „aufabsehbare

Zeit keine Alternative. Wer deshalb

holte das sofortige Abschalten der

Kernkraftwerke fordert, täuscht die

Bevölkerung Wirtschaftlicher und

sozialer Niedergang waren die Folge.

Die Kemkraft ist nach wie vorverant-
wortbar, dfo deutschen Kernkraft-

werke gehören zu den sichersten der

Welt“, heißt es.

Auf die Frage nach weiteren Ge-

nehmigungen betonte Gerstein, die

im Bau befindlichen Kernkraftwerke
sollten nach den vereinbarten Zusatz-

Überprüfungen in Betrieb gehen.

Brokdorf sei der erste Fall Ob weite-

re Anlagen errichtet werden, müßten

tätsgrenze arbeiteten. Inflatorische

Spannungen, die ein Umschwenken
der Wirtschafte- und Geldpolitik not-

wendig machen würden, zeichneten

sich nicht ab. Darin sieht die Bundes-

bank eine gute Voraussetzung für ei-

ne Fortsetzung der positiven kon-

junkturellen Entwicklung.

Die angestrebte Verlagerung der

konjunkturellen Antriebskräfte von

der Auslands- zur Binnennachfrage
scheine erfolgreich vollzogen zu sein,

betont die Bundesbank. Das gesamte

Wachstum des realen Bruttosozial-

produkts sei im zweiten Quartal von
dem gegenüber der gleichen Voijah-

reszeit um 5,5 Prozent gestiegenen

Inlandsabsatz bestimmt gewesen. So-

mit habe sich die Binnenkonjunktur
als stark genug erwiesen, die vom
sinkenden realen Außenbeitrag aus-

gehenden njimpfi inggaffekte auszu-

gleichen.

Für die Verbraucher scheint 1986

ein glänzendes Jahr zu werden, meint
die Bundesbank, nachdem die priva-

ten Verbrauchsausgaben im zweiten

Quartal um fest fünf Prozent höhn
waren als vor rinpm Jahr und damit
so kräftig gestiegen sind wie schon

AUF EIN WORT

WDie betriebliche

Berufsausbildung hat

an Attraktivität gewon-
nen. Im Bewußtsein der
jungen Leute hat sich

das einstige „Aschen-
puttel“ zur „schmucken
Königin“ gemausert. 77

zunächst die Energieversorgungsun-

temehmen entscheiden. Wenn Bedarf
bestehe (nach seiner Kenntnis jetzt

nicht), sieht Gerstein „keinen Grund,
dem im Wege zu stehen".

Er übte Kritik an den beiden vom
Wirtschaftsministerium bestellten

Untersuchungen zum Ausstieg aus

der Kernenergie. Das Gutachten des

Öko-Instituts sei „pseudowissen-

schaftlich“ und habe „keinen Wert
für die Energiediskussion 11

. Im KWI-
Gutachten steht Gerstein „keine Auf-

forderung zum Ausstieg“. Das gelte

zumindest für den „schnellen Aus-
stieg“. Kritisch fügte er hinzu, die

RWI-Experten hätten beim Jangsa-

men Ausstieg* die Probleme der

Langfristigen Versorgungssicherheit

„nicht genügend berücksichtigt“.

Gerstein erinnerte daran, daß mit

dem verstärkten Einsatz der Kern-
energie im vergangenen Jahrzehnt

auch das Risiko politischer Erpreß-

barkeit über den Hebel der Ößtefe-

rungen gemildert werden sollte. Dies

sät 1972 nicht mehr - damals aller-

dings von kräftigem Preisauftrieb be-

gleitet. Die Verbraucher hätten mit

steigenden Einkornm»n von höherer

Beschäftigung, der Steuersenkung

und der drastischen Entlastung der

Energierechnungen profitiert

Den Unternehmen, die ihre Ausrü-

stungsinvestitionen um 10,8 Prozent

steigerten, kam der starke Ertragszu-

wachs aufgrund importierter Kosten-

entlastungen zugute. Infolge harter

werdender Konkurrenz ließen sich

derartige Sondergewinne aber nicht

auf dem bisherigen Niveau halten.

Zu dem hiyipng noch hohen Lei-

stungsbilanzüberschuß stellt die No-

tenbank klar, daß sich darin aus-

schließlich die Verbilligung der Ein-

fuhr niederschlage, womit verdeckt
werde, daß die Emfuhrmengen er-

heblich zugenommen haben. Damit
habe die Bundesrepublik bei real sta-

gnierender Ausfixhr die Konjunktur
anderer Land» gestützt Dies und die

Hinnahme der für die Exportwirt-

schaft nicht problemlose Mark-Auf-
wertung sei ein wichtiger und unver-
zichtbarer Beitrag zu einem besseren
weltwirtschaftlichen Gleichgewicht

Widerstand
gegen den Ecu
aufgegeben

cd. Frankfurt

Die Bundesrepublik gibt ihren von
Europapolitikern schon lange kriti-

serten Widerstand gegen die künstli-

che europäische Korbwahrung Ecu
auf. Es ist damit zu rechnen, daß die

Bundesbank zu gegebener Zeitin der
Bundesrepublik die Führung von
Ecu-Konten zuläßt Bisher hatte sich

die Bundesbank dagegen unter Be-
rufung auf das Wähnmgsgesetz ge-

sperrt, das die Indexierung,yon Ver-

bindlichkeiten verbietet Über die

Ecu, so die Bundesbank, sei die Höhe
von Schulden an den Wert anderer

Währungen gekoppelt

Hinter dieser Lesart verbarg sich

allerdings ein ganz anderes Argu-

ment Die Bundesbank befürchtete,

eine offizielle Anerkennung der Ecu
könnte Kräften Auftrieb geben, die

einen nach Frankfurt» Vorstellung

zu weitgehenden Ausbau des Euro-

päischen Währungssystems anstre-

ben, mitdem für die Bundesbank ein

Autonomieverlust einhergeht

Zudem nutzte die Bundesbank die

Ecu als „Handelsobjekt“,um ihre

EWS-Partnerzu größerer Liberalisie-

rung des Kapitalverkehrs zu bewe-

gen, wo rieh in Frankreich einiges

getan hat Der Bundesbank fällt es

nicht schwer, den Widerstand aulzu-

geben, weil das Marktinteresse an der

Ecu mit der BefestigungderMark an
Bedeutung verloren hat

„Knacks bekommt" ist für ihn großer

als die Wiederholung von Tscherno-

byl in der Bundesrepublik.

Die Ablehnung des Ausstiegs be-

deutet für die CDU keineswegs, daß
man bei derKamanergtenutzung „für

aBe Ewigkeiten stehenbleiben“ wolle

und ko™™* Im Lauft» der Geschichte
werdejede Form der Energiemxtzung
von moderneren Verfahren abgelöst

Nach übereinstimmenden Exper-

tenschätzungen werden neue Mög-
lichkeiten der Energieerzeugung im
industriellen Mafetah aber frühe-

stens in 30 bis 50 Jahren zur Vertu-

,

gUng Nicht zuletzt d^halh
|

sind für Gerstein die von der SPD
vorgelegten Ausstiegspapiere „un-

redlich“. Sie gaukle den Menschen
auch vor, es gebe „gefahrlose Ener-
giequellen“.

Die energiepolitischen Leitlinien

wurden in drei Jahren in Zusammen-
arbeit mit Wissenschaft und Wirt-

schaft erarbeitet und waren bereits

vor Tschernobyl fettig. Der CDU-

Akrobaten
des Gatt

Mk. - Von einer gewissen Größe
an, so die Parkinson-Regel, kann
sich jede Institution gut mit sich

selber' beschäftigen. Spötter mei-

nen, das gelte auch für internationa-

le Konferenzen. So haben auf derin
Uruguay ablaufenden Ministerta-

gung des Allgemeinen Zoll- und
Handelsabkommens (Gatt) jetzt die

Formulierungskünstler das Wort
Seit vier Tagen ringen sie um For-

melkompromisse. Das Gegensätzli-

che soll über einen Leisten geschla-
gen werden. Mehr noch: Es wird um
Formulierungen gerungen, obwohl
damit die Kluft in der Sache nicht
überwunden werden kann.

Sicher, in Punla de! Este geht es
nicht um den Inhalt dessen, was als

Weiterentwicklung, Aktualisierung

des Welthandelssystems bezeichnet
wird. Es geht um die Tagesordnung
für eine solche Konferenz, die sich

dieser Aufgabe widmen soll. Das ist

I
m Stadtstaat Hamburg ist Wahl-

kampfzeit Angesichts einer

überdurchschnittlich hohen Ar-

beitslosenquote, struktureller Pro-

bleme und zerrütteter Finanzen ste-

hen wirtschaftliche Fragen im Mit-

telpunkt Die Wirtschaft rückt um
so mehr ins Zentrum des Interesses,

weil die CDU mit Eckard van

Hooven einen „Ausnahme“-Kandi-

daten ins Feld führt Van Hooven ist

einer derjenigen Top-Manager, die

bereit sind, aus den lichten Höhen
der kapitalistischen Chef-Etagen in

die Niederungen der Politik zu
steigen.

Das Feld, das es in Hamburg zu

beackern gibt, ist groß. Die Hanse-

stadt hat mit vielen Problemen zu
kämpfen, die

auch von der re-

gierenden SPD
nicht geleugnet

werden. Im Zuge
der bevorstehen-

den Auseinander-

setzungen über
die Ursachen der
wirtschaftlichen

Not und deren
Linderung droht
der Stadt jedoch
weitere Gefahr.

Um wirtschaftli-

che Fehlentwick-

lungen zu klären,

feilt den Politi-

kern zuallererst das Schlagwort

vom „Süd-Noxd-Gefalle“ ein.

Die mit diesem Begriff seit Jah-

ren betriebene Schwarz-Weiß-Male-

rei suggeriert die Vorstellung einer

zweigeteilten Republik. Jenseits

der Mittelgebirge der prosperieren-

de, von Problemen befreite Süden,
oberhalb der neblig-trübe, depres-

sive Norden. Immer und immer
wiederholend, scheint der Norden
mittlerweile selbst an dieses „gott-

gewollte Schicksal“ zu glauben und
ergeht sich folglich im Selbstmit-

leid. Wer immer klagt, kann aber

nicht erwarten, Anziehungspunkt
für risikofreudige Optimisten zu

werden.

Der Norden und seine Metropole

Hamburg leiden unter einer einsei-

tigen Industrie-Struktur und unter
Aim>m Mangel an hochrangiger In-

frastruktur wie Verkehr und vor al-

lem Forschung und Entwicklung.

Schließlich beengt das Nebeneinan-

der von zwei Flächenstaaten und
zwei Stadtstaaten die politisch-ad-

ministrative Leistungsfähigkeit

Gemeinsame Konzepte und deren

Durchsetzung scheitern immer wie-

der an Länder- und Parteigrenzen.

Unbestritten ist ferner, daß der

Süden zur Zeit dynamischer
wachst Ob seine Wirtschaft gleich-

zeitig auch leistungsfähiger ist

steht dahin. Vergleicht man ökono-

mische Kennziffern wie Produktivi-

tät, Pro-Kopf-Einkommen oder In-

vestitionsquote, steht der Norden
nicht schlechter da. Der Stadtstaat

Hamburg schon gar nicht

Was ihm im Vergleich zu den süd-

deutschen Ballungszentren fehlt, ist

festgelegt über was und wie ver-
:

handelt werden solL Und gerade !

weil dies so wichtig ist mutet vieles ?

so überflüssig an.

Da müssen sich die Minister aus J

zwölf EG-Staaten, nur weil sich

Frankreich querlegt mit dem Pro- j

blem herumschlagen, ob derAbbau
von Negativfolgen der Agrarsub- .

ventionen - eine Quadratur des l

Kreises - innerhalb einer bestimm- {

ten Zeit erfolgen oder ob auch die- i

ses offengelassen werden soll.
;

Um! dann wird darum gerungen, ^

ob der zeitliche Rahmen, der nicht •

näher bestimmt ist an dieser oder i

jener Stelle im Text der Schlußer- ?

klärung abgesteckt werden soll. Ob
;

dies für die Lösung der Probleme
;

relevant ist spielt ebensowenig eine -

Rolle wie die Kernfrage, ob so dem
Welthandel eine neue Dynamik ein- ;

geimpft werden kann. Hoffentlich
‘

ist der Kompromiß wegen der allge- :

mein angestrebten Gemeinsamkei- r

ten nicht so nichtssagend, daß er
’

nur zur Resignation und nicht zu [

einer Aufbruchstimmung fuhrt )

Das wäre schlimm, letztlich für den

Ausgleich für nicht mehr zukunfts-
:

trächtige Bereiche schafft. Wenn es

augenblicklich Unterschiede in der
;

Wirtschaftsentwicklung zwischen r

Süd und Nord gibt dann hat die
,

Hauptursache nicht mehr eine „hi- .

sterische“, sondern vielmehr eine

„politische“ Dimension. Es ist die ,

Politik, die für ein wirtschafte-

freundliches Umfeld sorgt Neben
betriebs- und volkswirtschaftlichen

Daten bestirnt das „Klima“ über :

Standort und Investition.

Hamburg hat in den vergangenen
'

Jahren keine Chance ausgelassen, :

sich in diesem Sinne als „Standort ,

minderer Qualität* darzustellen. I

Die Sondienings-
;

gespräche über
Möglichkeiten

der politischen

Zusammenarbeit
mit den Grün-Al- ,

temativen, der

energiepolitische :

Streit um Brok-

dort die Umwelt-
skandale, die hör-

renden Verluste *

von Staatsunter- ;

nehmen haben
dem Ruf gescha- •

det Zudem
schwächt den

;

Standort Ham-
bürg die nicht direkt wirtschafts-

\

feindliche, so doch von wirtschaftii-

eben Notwendigkeiten wenig über- *

zeugte Verwaltung. Das Kompe- >

tenz- und Entscheidungs-Wirrwarr Ü

der Bezirke, die Unfähigkeit, denin f

einem Stadtstaat lebensnotwendi- ?

gen Ausgleich der Grundbedürfhis- 5

se Arbeit, Wohnen und Freizeit zu /

schaffen, belasten die Wirtschafts-

kraft enorm. [

Was Hamburg braucht, ist eine )

verläßliche Politik, die der :

Wirtschaft das Gefühl gibt, am Platz

«wünscht und nicht notwendiges '

Übel zu sein. Eine durch verbesser- ?,

te Rahmenbedingungen wiederge- :

wonnene Anziehungskraft der Me- £

tropole Hamburg nützt im übrigen f

der Küste mehr als der immer wie- f

der geforderte politische Schulter- l

Schluß der vier norddeutschen Kü-
fc

strafender. [

Sicher, ein Küstenstaat, der seine
|

Kräfte bündeln kann, wäre ein
|

stärkeres Gegengewicht zu den
j

süddeutschen Flächenstaaten. Vor-
[

Schläge, die föderative Struktur des
j

Nordras zu ändern, sind aber vor
|

gut 15 Jahren von allen vier Län-
\

dem abgeschmettert worden, und
[]

heute wie damals ist der Ruf nach Y

einer Küstenpolitik „aus einem •

Guß“ Illusion. t

Wer die wirtschaftliche Lage ji

Hamburgs verbessern will, muß in
\

allererster Linie Wirtschaftspolitik ij

für die Stadt betreiben. Schafft sie
f

der Wirtschaft genügend Freiräu-

me, ohne mit anderen gesellschaftli- $

chm Grundbedürfhissen in Kon- !

flikt zu kommen, wird dies auch in t

die Region strahlen.
*

irnmmp zu d**» wirtschaftlichen Vor- Energiepolitik
tpjipn htnini. Die Wahrsphginiiphkritj hat sie im Lichte der Katestrophe

daß die Energieversorgung beim Aus- überprüft, „und sie hatten Bestand“,

stieg aus der Kernenergie einen erklärte Gerstein.

Erhard Bouillon, Vorstandsmitglied
der Hoechst AG, Frankfurt.

FOTO: MANHT1AA1

„Alle Ausstiegspapiere sind unredlich“
Energiepolitisclie Leitlinien der CDU: Zar Kernenergie gibt es keine Alternative

nicht wenig, denn es wird damit Wohlstand aller.

Das Klima stimmt nicht
Von JAN BRECH

eine SoekrafL die die gewachsenen Y

7;n
«!••»•••„3 .

ir
;

Hamburg hat gravierende
ökonomische Probleme.
Doch die hanseatische

Wirtschaft beklagt,

daß die verantwortlichen

Politikerdes Stadtstaates

nicht für ein freundliches

Klimasorgen.

Zwischen denen, die als Unternehmen immer klein bleiben wollen,

und denen, die sich selbst als Wehuntemehmen noch nicht groß genug sind,

gibt es eine gesunde Milte, die mit unserer Beratung ihre Chancen am Markt

optimal nutzt. Wir findftrdb flenmile WHlt.

A
a
ßADCA-BANK AG
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„Kein Anlaß für Strohfeuer“ Weltbörsen im Zeichen von Wall Street
Stoltenberg gegen eine expansivere FinanzpoKik ah« abtünmäpUa hahon «vh üuinrh nach Tnnächst trSfKiMn Varin^an «niaMAlte Aktienmärkte haben ach jedoch nach zunächst kräftigen Verlosten zufetzt erholt

„Finanz-Clubs“ tagen in Paris
Umschuldung Mexiko - Vorbereitung Währungskonferenz

JB. Hamburg
Bundesfmanznünister Gerhard

Stoltenberg hat erneut die Forderung
der USA abgelehnt, eine expansivere
Finanzpolitik zu betreiben, um der

Weltwirtschaft neuen Schub zu ge-

ben. Mit einem Wachstumstrend von
drei Prozent bewege sich die Bundes-
republik in der Spitzengruppe westli-

cher Industrienationen und es gebe

„keinen Anlaß, zusätzliches konjunk-

tur-politisches Strohfeuer“ zu entfa-

chen. Das Ergebnis einer solchen Po-

litik wäre eine wieder aufflammende

Inflation und ein erneuter Anstieg der

öffentlichen Schulden.

Wie Stoltenberg weiter erklärte,

werde die relative Bedeutung der

deutschen Wirtschaft drastisch über-

schätzt, wenn man ihr die Funktion

einer Konjunkturlokomotive für die

Weltwirtschaft aufbürde. Ein Wachs-

tumsvorspning der Bundesrepublik

von real drei Prozent gegenüber den

USA würde trotz hoherdeutscher Im-

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG PCB DEUTSCHLAND

bringtjeden Samstag viele

Seiten Stellenanzeigen für

Fach- und Führungskräfte.

Nutzen Sie

Ihre Chancen!

portelastiätät nur einen Anstieg der

direkten Warenimporte aus den USA
von rund I Mrd. Dollar bewirken.

Stoltenberg sprach auf der Bun-
deskonferenzder Wirtschaftsjunioren

in Hamburg, die unter dem Motto

„Arbeit für morgen - Gemeinschafts-

aufgabe heute“ stdit DieVorsitzende

der mit mehr als 8000 Mitgliedern

größten Junguntemehmerorganisa-

tion, Angelika Pohlenz, legte zum
Auftakt der Jahrestagung das Ergeb-

nis eins- Untemehmensuunfrage bei

den Wirtschaftsjunioren vor, wonach
durch Flexibilität der Arbeitszeit ein

weiterer Beschäftigungsschub ausge-

löst werden könnte. Zur Zeit so Frau
Pohlenz, plane jedes zehnte Unter-

nehmen die Einführung weiterer fle-

xibler Arbeitszeitsysteme.

Die Mehrheit der Unternehmen
geht nach der Umfrage davon aus,

daß flexiblere Systeme, wie vorallem
Teilzeitarbeit gleitende oder variable

Arbeitszeit zu einer Steigerung der

Beschäftigung fuhren wird. Beschäf-
tigungschancen würden besonders
den rund 250 000 Arbeitslosen gebo-

ten, die eine Teilzeitarbeit suchten.

Von den befragten Unternehmen
gaben 30 Prozent an, daß sie auf die

Kombination von Arbeitszeitverkür-

zung und -Flexibilisierung im Sinne
des Leber-Kompromisses von 1984

mit Neueinstellungen reagiert hätten.

Zehn Prozent der Betriebe haben da-

gegen das Personal abgebaut Weitere

Arbeitszeitsverkürzungen bei vollem
Lohnausgleich lehnen die Wirt-

schaftsjunioren ab.

Aus italienischen Firmen
Fiat konkurriert mit Ford um Beteiligung an Alfa Romeo

GÜNTERDEPAS, Mailand

Fiat-Alfa: Nach den Verlautbarungen

über eine Ford-Beteiligung an Alfa

Romeo, hat jetzt auch Fiat auf Anre-

gung des italienischen Industriemini-

sters Valerio Zanone seine Bereit-

schaft erklärt, neue Vorschläge zur

Sanierung des Sportwagenherstellers

vorzulegen. Die Ankündigung hat in

Gewerkschaftskreisen bereits grund-

sätzliche Zustimmung gefunden.

Sprecher der ArbeitnehmeroIonisa-
tionen betonen dabei, daß bei glei-

chen Bedingungen eine „italienische

Losung“ vorzuziehen sei Die Ge-

werkschaften fürchten vor allem, daß
eine Sanierung nach Ford-Muster Al-

fa Romeo auf Dauer zu einem über-

wiegenden Montageunternehmen de-

gradieren würde. Gewerkschaftsver-

treter weisen in diesem Zusammen-
hang darauf hin, daß die Lösung Alfa

Romeo-Ford die Reduzierung derBe-

legschaft von jetzt 28 500 (davon der-

zeit 5500 auf bezahlte Null-Arbeit ge-

setzt) auf 18 000-19 000 eine fast halb

so hohe Beschäftigung wie bei BMW
bedeuten würde.

Gegenwärtig ist Alfa Romeo am
italienischen Binnenmarkt mit nicht

ganz sieben Prozent, der Fiat-Kon-

zern mit beinahe 55 Prozent beteiligt.

Der Fiat-Anteil am europäischen

Markt belief sich im ersten Halbjahr

auf 13,2 Prozent, womit derAnteildes
Volkswagenwerks von 13 Prozent

knapp übertroffen wurde.

Montedison: An da* Mailänder Börse

wirbelt die Affäre um die Erhöhung
der Montedison-Beteiligung (von

rund 25 auf 37 Prozent) an Italiens

Versicherungsdrittem La Fondiaria

seit Wochen viel Staub auf. Daß die

Affäre bisher nicht zum offen ausge-

tragenen Streit zwischen den Haupt-

aktionären und dem Management
ausartete, ist lediglich der Interven-

tion der amtlichen Börsenaufsichts-

kommission zu verdanken, die davon
eine negative Wirkung auf das in den
letzten Wochen ohnehin stark verun-

sicherte Sparerpublikum befürchte-

te.

Mediobianca: Der ursprünglich auf
den 30. September dieses Jahres an-

gesetzte Termin zur Privatisierung

des Kreditinstituts Mediobanca, Mai-

land, kann nicht eingehalten weiden,

weü sich die Mehrheitsaktionäre und
die Staatsholding IRI bisher noch
nicht über den Weg dazu geeinigt ha-

ben. Rund 57 Prozent des Kapitals

der Bank befinden sich gegenwärtig

in den Händen der zur HU-Gruppe
gehörenden Kreditinstitute Banca
Coramerciale Italiana, Credito Itali-

ano und Banco di Roma. Die Bedin-

gung der Staatsholding IRI besteht

darin, daß keiner der eventuellen pri-

vaten Käufer des Mediobanca-Pakets
einzeln mit mehr als zwei Prozent an
der Bank beteiligt sein darf Die der-

zeitige Börsenkapitalisierung von
Mediobanca beträgt 4500 Mrd. Lire.

Femuxi: Der italienische Femizzi-
Konzero in Ravenna ist nach Erklä-

rungen von Finnenpräsident Raoul
Gardini entschlossen, seinen Viertel-

anteil an dem Kapital der englischen

Finanzholding Berisford auf 51 Pro-

zent zu erweitern. Sollten die briti-

schen Kartellbehörden Hindernisse

aufrichten, will der italienische Kon-
zern aufEG-Ebene Klage dagegen er-

heben. Ziel des FemizzUKonzems ist

es, über die Finanzholding Baisford,

die 100 Prozent von British Sugar im
Portefeuille hält, die Kontrolle über
diesen größten englischen Zucker-
hersteller zu erlangen.

ggfe-Sfc—

-

n der New Yorker Börse Kurs-

. stürz am letzten' Donnastag.

Weitere Verluste tags darauf Gedan-
ken an den „Black Thursday" von
1929. In da Berichtsperiode rutschte

da „Dow“ von 1879,50 auf 1758,72

Punkte- Durch verstärkte Nachfrage

;

nach Blue Chips Notierungen zeigte

I

sich die Börse zu Wochenbeginn

dann jedoch wieder leicht erholt und
schloß am Mittwoch bei 1769,40

Punkten. Eine stärkere Erholung der

Börse wurde durch Gezüchte über Fi-
nanzschwierigkeiten da Bank of

America untergraben. Da Schock
da Vorwoche jedoch scheint über-

wunden. Am Donnerstag eröffnete

da Dow-Jones-Indez wieder

schwach mit 1765,89 Punkten.

Im Gegensatz dazu setzte da Nik-

kei-Index an daTokioter Börser sei-

ne Talfahrt fort. Da drastische Fall

ausgelöst durch die Schreckensmel-

dungen von Wall-Street wurde erst

gestern leicht aufgefangen. Im Don-
nerstagvergieicii gab er 1053,52 auf
17478,35 Punkte ab. Da tiefste Fall

seiner Geschichte hatte da Nikkei

am Dienstag erlebt (Minus 637,32).

Insbesondere die privaten Anleger
Valoren das Vertrauen in die Börse
und nahmim fHattgtpTli ign<*n vor. Die
Verluste waren an diesem Tag auch
deswegen besonders stark, weil die

Börse am Montag geschloßen blieb

und steh somit die Verluste von zwei
Tagen addierten. Kursgewinna wa-
ren zuletztausgewählte Werte wie So-
ny, Sanyo, Honda und Toshiba. Auf
daVeiiiererseite standen unterande-

rem Mitsubishi mit Kursverlusten

von 34 Yen.

Auch an da Pariser Böse hat die

Stunde da Wahrheit geschlagen.

Nachdem die französischen Aktien-

kurse seit Jahresbeginn um fast 60

Prozent gestiegen waren, konnte ein

Rückschlag nicht ausbteiben. Das 'Si-

gnal dafür wurde durch die Wall-

street-Baisse gesetzt Dazu kam. die

Enttäuschung über den Haushalts-

plan, da besondere Maßnahmen zur

Förderung da Investitions- und
Spartätigkeit vermissen läßt Und

da Erholung daletzten beiden Tage
in Grenzen. So gab da Finantial-Ti-

mes-Index bis gestern nur um 13,3

Punkte nach und schloß bei 12MJL
Zulagen konntet NatWest und da
Warenhauskonzern Woohrorth we-
gen da im Vergleich zum Vorjahr
verdoppelten Gewinne.

'

WoUb teKfierefl die Weftböisee?
- Unter diesen Motto veröffent-

licht die WELT jeden Freitag einen
Überblick ober den Trend an den
internationalen Aktienmärkten.

Die Geschäftstätigkeit an derMai-

.
läute Börse stand in diesa Woche
im Zeichen weiterer Abgaben, vor al-

lem im Bereich da Verachexungs-
und Bankwerte. Dagegen konnten
sich unter den Indüstriewerten vor
allem Flat gut behaupten. F.lnp

schwache Tendenz zeigten die Titel

des Chemiekonzems im

schließlich verschärfte die Bank von
Frankreich wegen der Franc-Schwä-

che (gegenüber da D-Mark) ihre

Geldmarktpolitik (da Tagesgeldsatz

stieg aufsiebeneinachtel Prozent). So
schrumpfte in da Berichtswoche
(Mittwochsvagleich) da Tendenzin-
dex auf 145,47 (155,24) und da Gene-
ralindex auf377 (40Z3) Punkte, wobei
die Warenhauswerte wegen da Ter-
roristengefahr unter besonderen
Druck geraten waren. Nach einer

leichten Erholung am Mittwoch setz-

te sich gesterndaKursrückgang (mi-

nus 1,69 Punkte beim Tendenzindex)
fort

Auch dieLondoner Börse reagierte

zunächst negativ aufWall Street Die
Kursverluste hielten sich aberwegen

Wellen schlagenden Auseinanderset-

zungen um die Kimenstrategte. Da
Blue-Chips-Index Slsote 24 ore schloß
am Mittwoch mit 383,89.

Die Madrider Börse reagierte un-
gewöhnlich stark auf die Ereignisse
in New York, zeigte sich aber am
Donnerstag gegenüber seinem Mon-
tag-Tiefstand (190,41) mit 192£5
Punkten wieder erholt Gewinner wa-
ren zuletzt Bauwerte. Da Stand der
Vorwoche (200,97) konntejedoch ins-

gesamt auch in Madrid nicht erreicht

werden.

WienerBörse: Das Geschäft anda
WienaBörse veriäuft seit Tagen wie-
der ruhig. Da CA-Index fiel leicht

von 239,69 auf238,35 Punkte «iriiek-

Lebhaftere Umsätze beschränkten
sich auf T^nriwg

,
Leykam und die

Bankwerte.

JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Ein richtungweisendes Umschul-

dungsabkommen wurde von. Mexiko

und seinen 14 westlichen Gläubiger-

staaten im Rahmen des '„Pariser.

Clubs“ unterzeichnet Es betrifft,

sämtliche Kapitalverbindlichkeiten

aus öffentlichen Krediten, die zwi-

schen dem 22. September 1986 und

Ende M5r?_ 1988 fällig werden, sowie

60 Prozent da von Mexiko bis Ende

1987 geschuldeten Zinsen. Diese Ver-

bindlichkeiten - zusammen L8 Mrd.

Dollar - sollen bis Ende 2991 gestun-

.

det und im Laufe der folgendenVier-

einhalb Jahre, also bis Mitte 1996, ge-

tilgt werden.

Die näheren Bedingungen des Ab-

kommens, insbesondere die Zinssät-

ze für die gestundeten Beträge und
die Tilgungsraten, bleiben bilateralen

Verhandlungen mit den einzelnen

Glaubigerländern, darunterda Bun-

desrepublik, Vorbehalten. Nochoffen

ist ob die privaten Banken dem Bei-

spiel des Pariser Clubs folgen. Ihnen

war vom Internationalen Währungs-

fonds (IWF) nahegelegt worden, Me-
xiko ebenfalls Zahlungsaufschub zu
gewähren und dem Land darüber
hinaus 6 Mrd. Dollar an frischen Mit-

teln -3,5 Mrd. bis Ende dieses Jahres

'

und 2£ Mrd. 1987 - zuzuführen.

Da gesamte Finanzbedaif Mexi-
kos wurde vom Pariser Club auf
zwölf Mrd. Dollar bis Ende 1987 ver-

anschlagt Davon wollen die. Welt-

.

hank lmri die interamerikanische

Entwicklungsbank 2,7 Mrd. und da
IWF L3 Mrd. Dollar (einschließlich

Internationale

Finanzen

Verseidag erhöht

Grundkapital

Bahn und Seehäfen

kooperieren weiter
Energie-Loch im Haushalt
Niederlande halten am Konsohdiemngskurs fest

Coca-Cola: Gerüchte, daß die Vi-

acom TTyfc»matinnal fifh» 4fiDollar pro

Aktie übernommen werden soll,

wurden nicht bestätigt Dagegen
will da Getränkekonzem seine
Holdings in Südafrika abstoßen.

Nixdnrfr Die Aktien werden jetzt

^irh in Paris »nd demnächst in

Wien notiert

Optkmsanleihe: Die Ryobi Ltd-, Hi-

roshima, begibt über die DG Bank
eine voraussichtlich l,75prozentige

achtjährige Optionsanleihe über 60
MiTI DM. Zuda Anleihe gehörtem
Optionsschein, der zum Bezug von
Stammaktien berechtigt Anleihe

und Aktie sollen in Frankfurt no-

tiert werden.

Kooperation: Digital Equipment
Corp. und Ericsson Information Sy-

stems wollen künftig bei Computer-
ausrüstungen für Banken Zusam-
menarbeiten -

China: Zum ersten Mal emittiert ei-

ne Bank in Peking Schuldver-

schreibungen an Einzelpersonen.

Da Erlös soll für Projekte zur Wei-

terentwicklung da Stadt verwen-

det werden.

Honeywell: Die Aktie haussiert in

New York mit rund 82J> Dollar. Hin-

tergrund: Möglicherweise werden
die Geschäftsaktivitäten gesplittet

Commazbank: Die Wertpapierge-

sellschaft der Bank, Commerz Sec-

urities (Japan) Co., Ltd, kann bald

ihre Tätigkeit in Tokio aufhehmen.
Bereits diese Woche wurden eine

MilL Aktien (knapp fünf Prozent

des Grundkapitals) bei japanischen

Anlegern plaziert Am 1. Oktober
wird sie an da Tokioter Börse ein-

geführt

VWD, Krefeld

Durch Nutzung da Hälfte des ge-

nehmigten Kapitels von 10 MilL DM
erhöht die VerseidagAG, Krefeld, das

Grundkapital um 5 Mül, auf 25 Mül.

DM.WiedaVorstand gestern mitteil-

te, weiden die neuen Aktien über ein
Konsortium unter Fühlungda Deut-

schen Bank vom 8. bis zum 21. Okto-

|

ber im Verhältnis via zu rins *»im

Preis von je 120 DM je 50-DM-Aktie
angeboten. Sie sind für das Ge-

schäftsjahr 1986 voll gewinnberech-

tigt Das Bezugsrecht wird vom 8. bis

zum 17. Oktober an den Börsen Düs-
seldorf und Frankfurt gehandelt und
amtlich notiert

Die Kapitalerhöhong soll zur Stär-

kung der Eigenmittel und zur Finan-

zierung von Investitionen dipnpn. Mit
pinom Gruppenumsatz von 321 MDL
und rinpm Konapmnmsatz von 283
MTI1 . DM 1985 lag die Geschäftsaus-

weitung in denvergangenen dreiJah-
ren bei 37 Prozent Nachdem die Divi-

dende für 1985 auf 3,50 (2J>0) DM je

Aktie angehoben worden war,

schließt da Vorstand für 1986 eine

erneute Erhöhung nicht

Im bisherigen Verlauf dieses Jah-

res zeigten die HAtpilignngsgpsplt .

schäftenda Verseidag-Holdingüber-

wiegend höhere Umsatzeriöse und
Ergebnisse als im Vorjahr. Die Er-

tragsentwicklung habe mit da Ge-

schäftsausweitung Schritt gehalten.

Durch veränderte Wechselkurse und
höhere Personalkosten wurden die

Erlöse teilweise beeinträchtigt Dem
Ständen aber niedrigere Rohstoff-

und Energiekosten sowie gestiegene

Produktionseffizienz gegenüber. Die
Zahl da Mitarbeiter wuchs pa Ende
August im Jahresvergleich um 34

auf 1090.

1 zy, Hamburg
Bundesverkehrjaninister Werner

TWlingpr wind ps nicht zulawawi, Haß

die Bundesbahn die deutschen See-

häfen ausbluten Igßt Auf dem Ver-

kehrsforum Bahn* sagte Dollinger in

Hamburg: Die Bahn soll keine Ver-

kehre aus dem Hinterland an die
RheinmnnHiingKhäfen verlagern. Rs
wäre nicht zuverantworten,warn die

inJahrzehnten geschaffenenStruktu-
ren von einem bunöeseigenen Unter-
nehmen aufgelöst Werden".

Trotz tiefgreifender struktureller

Veränderungen inj Weltseeverkehr

und da sich darausergebenden Her-
ausforderungen ist es da deutschen
Hafenwirtschaft nach denWorten des
Miwigfeerg gehmgerydie LeÜtUagBtt-

,

higkeit da Unternehmen zu festigen

und amagihauen. Die Umstellungda
deutschen Flotte voneinerUniversal-
flotte zu Spezialisten des Container-

transport nannte Dollinger beispiel-

haft: Die deutschen Reeder würden
bei den Containerverkehren überSee
heute den vierten Platz annehmen.
Mit dem “Gesetz zur Änderung ta-

rifrechtlicher Bestimmungen im See-
hafanhinteriand

v

erkehr** sei eine Re-

gelung gefunden worden, die den In-

teressen sowohl da Seehäfen als

auch da Verkehrsträger Rechnung
trage. Allerdings, so meinte der Mini-
ster vor den etwa 400 Teilnehmern
da Tagung, müßten die deutschen
Seehäfen jetzt dazu beitragen, daß
von den tariflichen Voraussetzungen

entsprechend Gebrauch gemacht
wade. Als wenig hilfreich bezeichne-

te es Dollinger, daß ausgerechnet in

da Endphase da Diskussion über
den Hinterlandverkehr da Hambur-
ger Senat die Hafengebühren erhöht
habe.

HELMUTHETZEL, DenHaag
Da niederländische Fmanzmin-

sta Onno R»Hmg mußte beim Ent-

wurfdes Haushaltes fürdasJahr 1987.

eine harte Nuß knacken. Er stand vor
der schwierigen Frage: „Waskann ich
tan, wenn die staatlichen Erdgasein-

künße innerhalb eines Jahres von
girret stolzen Milliarden Gulden
auf klägliche 8,6 MDliaidenGulden

fand darauf zusammen mit dem
rhrigtHrhJihpralan Haagar Kabinett
unter Führung von Premierminister

Ruud Lubbers, eine Antwort.

Da Haager Fmanzminster, da von
<a»inpm Hahifais ha ein wenig an den
deutschen Amtskollegen Gerhart

Stoltenbergermpert, hatteim Prinzip

drei Möglichkeiten für die Lösung
dieses diffizilen Problems: Erstens

noch mehr als bisher schon einspa-

ren; zweitensmehrSchuldenmachen
und drittens die Steuern zu erhöhen.

Er entschied sich schließlich für eine
Kombination aus altesi drei diesa
Möglichkeiten.

Eingespart werden sollen in Hol-

land künftig rund 5,4 Milliarden Gul-
den (etwa 4,8-Milliarden DM), wobei
die Ressorts Soziales 1.2 Milliarden

Gulden und öffentlicher Dienst (2,4

Milliarden Gulden) besonders, zur

Ada gelassen werden. Dann muß
Den Haag erstmals seit Jahren mehr
Schulden machen. Das staatliche De-
fizit in dem zum ersten Mal seit über
30 Jahren mit rund 168 Milliarden

Gulden gegenüberdem Vorjahrum 2
Milliarden geschrumpften Staats-

haushalt wird sich 1987 voraussicht-

lich um 1,1 Prozent auf dann 7,9 Pro-

zent des Bruttosozialprodukts erhö-

hen. Trotzdem aha hält das konser-

vativ-liberale Haager Kabinett „Lub-

Wenn die
KotzeHusten hot

über 10 Millionen Hunde, Katzen und Vögel sind die liebsten Hausgenossen der

Deutschen. Wenn aber Krankheiten und Beschwerden auftreten, sind viele Tierfreunde oft

ratlos. Jetzt hilft ihnen Dr. David, einer der führenden Tierärzte, in HÖRZU. Er sagt Ihnen

alles über die häufigsten Tierkrankheiten und
t

was man vorbeugend dagegen tun kann•

11
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der bereits überwiesenen. 300 MDL
Dollar) aufbringen. Außerdem ist ei-

ne (weitete) Höfe der Begierungen

von 22 Mid. Dollar eingeplant.

Da vor 30 Jahren gegründete Pari-

ser Club ist eine inoffizielle Enrich-
timg dawestlichen Industriestaaten

die-aufBeamtenebene tagt und unter

französischem Vorsitz nach dem
Konsensusprinzip tätig wird. Er hat
bishernmd 64 BArd. Dollaröffentliche

Verbindlichkeiten ümgeschuidet, da-

von 36,4 MrdL DollarsätAnfang 1883,

Die neue UmschuMuhgsaktion zu

Gunsten Mexikos; die diesen Ziffern

hmzurafugenist, istdieerste,welche
einem Land, das nicht zu den eigentli-

chen Entwicklungsländern gehört,

auch die Zinsen (teilweise) stundet
Dies zeige des Willen da Gläubiger-

staatöl, einem bochverschuldeten

Land da DrittenWdt besonders ent-

gegenzukommen, hieß es im An-

. Schluß an die Sitzung des Pariser

Clubs. Diese Lockerung könnte viel-

leicht Schule machen.

Hauptthema da geheimen Sitzung

da Ffoaxxoninistezstellvertreter im
„Zehnerclubs“ in Paris, dem die

größten westeuropäischen Industrie-

staaten sowie dieUSAund Japan an-

geboren, war die Vorbereitung da
Ende September in Washington be-

ginnenden Jahrestagung des Interna-

tionalen Währungsfonds. Dem Ver-

nehmen nach soll insbesondere die

Frage geprüft worden sein, ob die

Wirtschaftspolitik dank neuer Ron-
junktozindikatoren besser koordi-

niert werden konnte.

bas 11“ an dem beeits vorvia Jahren
eingeschlagenen Santenmgsfcurs da
Staatsfinanzen prinzipiell fest Bis

1990 soll die Staatsverschuldung auf
5,25 Prozent des Nationaleinkom-
mens reduziert werden, so die Ziel-

vorgabe da Haager Regierung.

Zum 1. Oktober und zum 1. No-
vember dieses Jahres werden in den
Niederlanden außerdem die Steuern

erhöht Zuerst steigt die Mehrwert-
steuer um ein aufdann 20 Prozent, im
November ist die Mmeralölsteue an
da Reihe. Diese Steuererhöhungen
sofien Mehreinnahmen in Höhe von
rund 6 MilliardenDM bescheren.

Trotzdem wird es dem „Durch-
schnittsholländer“ im ltnimmpnripn

Jahr nicht viel schlechter geben als

bisher. Da die Inflation so gut wie
gebremst ist, die Quote wird für 1986

alter Voraussicht nach unter einem
Prozent liegen, steigt nach Berech-

nungen des „Zentralen Planbüros"

. die Kaufkraft da meisten Niederlän-

der 1967 nritrund 2J> Prozent Da
Binnenmarkt wird daher durch eine

starte Konsumgüternachfrage neue
Impulse erhalten Die wirtschaftli-

chen Aussichten des Landes seien

insgesamt günstig.

Ob sich diese positive Tendenz
aber auch im Außenhandel nieder-

schlagen wird, ist bisher noch frag-

lich. Zumindestda bilaterale Handel
zwischen Holland und da Bundesre-
publik ging im ersten Halbjahr 1986

nach Angabenda deutsch-niederlän-

dischen Hanrfplclfgrrnnpr jn Den
Haag zurück. Fraglich sei es, ob die-

sa bilaterale Warenaustausch zwi-

schen den beiden - Nachbarländern
1986 erneut das Rekordniveau des
Vorjahres (105 Milliarden DM) errei-

chen wird.
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^ Melitta macht Fortschritte
iß nieder

ü!

,
DOMINIKSCHMIDT, MwiA-»

Nach dem „Übergangsjahr 1985“,

das die Erwartungen der Geschäfts-
leitung durchaus erfüllt hat, will die

Melittskrruppe in Minden minmpVrr

auch ertragsmäßig outen, was in der
Vergangenheit an Vorleistungen er-

bracht wurde. Die Aussichten dafür
stehen nach den Worten von Jorg
Bentz, persönlich haftender Gesell-

schafter des FamilTP*unfamf>hrncnn,

nicht schlecht: „Die Bereiche, die

1085 noch Verluste gebracht hatten,

arbeiten mittlerweile mit schwarzen
Zahlen.“ Zudem sei im Beteiligungs-

bereich die Bereinigung weitgehend
abgeschlossen.

Trotz aller Zufriedenheit sieht ateh

kompensierten. Unter dem Strich er-

gab sich immerhin noch ein Umsatz-
zuwachs um fünfProzent auf 2,0 (13)
Mrd. DM.

Vom Gesamtumsatz entfielen auf
das Kaf&egeschaft 25 Prozent und
auf Filtertüten 21 Prozent Es folgen

die Bereiche Hfl»shnhja>rtiicei und
Folien (16 Prozent), Granini-Frucht-

säfte (15 Prozent), Kaffeeautomaten
(acht Prozent), die Tabakwaren-Han-
delskette Geber Intertabaco (sechs

Prozent) sowie Dannemann und die

Porzellanfabrik Friesland (jeweils

drei Prozent). Mit negativen Ergeb-

nissen haben die Bereiche Kaffee,

Porzellan und Gebe- abgeschlossen.

Bentz aber noch langst nicht am
aller Wunsche. Von der für erforder-

lich gehaltenen Umsatzrendite von
drei bis vier Prozent sei die Gruppe
„noch weit entfernt“. Konkretere An-
gaben zur Ertragsentwicklung wollte
Bentz nicht machen. Ebenso wie K-
nanzchef Hans Fiege heß er aber kei-

nen Zweifel daran, daß bereits 1985
ein deutlich besseres Ergebnis erzielt

wurde. Der auf 32 (30) Prozent gestie-

gene Eigenkapitalanteil an der auf
660.(674) MiQ- DM reduzierten Bilanz-

summe weist in die gleiche Richtung.

Absatz gestiegen

Überaus differenziert verlief 1985

die Umsatzentwicklung der Gruppe.
Während im Inland ein Zuwachs von
zehn Prozent auf 1,33 (1J21) Mid. DM
erzielt wurde, nahm das internationa-

le Melitta-Geschäft um zwei Prozent
auf 675 (692) MilL DM ab. Der Rück-
gang resultiere aber ausschließlich

aus den veränderten Währungsrela-

tionen; dag Absatzvolumen dagagan

habe sich erhöht Auf die Ertragslage

habe sich der DoUarver&ll jedoch
nicht ausgewirkt, weil die hohen Im-
porte aus dem Dollarraum die Nach-
teile aus dem Umsatzminus über-

Vorsichtig investiert

Bewußt vorsichtig operierte Melit-

ta bei den Investitionen, die mit 45
MUL DM weltweit nur das Voijahre*-

niveau erreichten und auch 1986
nicht erhöht werden. Danach aber
würden erheblich höhere Mittel erfor-

derlich, um die vorhandenen Kapazi-

täten der Nachfrage anzupassen. Dies
gelte vor allem für das Inland, wo die
Belebung des TrwnwmnnMhnag anhal-

te. Dies schlage sich in den Ergebnis-

sen des ersten Halbjahres 1986 nieder.

Die Gruppe verzeichnet im Berichts-

zeitraum ein Umsatzphis im Inland

von zwölf Prozent-

Deutlich verbessert hat sich die Er-

tragslage im ilip
tewiatinnalpn Ge-

schäft. Die lang»» Zeit mit Verlusten

arbeitende brasilianische Tochter ar-

beite wieder mit Gewinn. Mit dem
Verkauf von Suerdieck sei man ein

gutes Stück weitergekommen, ln der
ralnn» stehen die Beteiligungen nur
noch mit 135 (148) MüLDM zu Buche.
In diesem Bereich werde es 1986 nur
noch leichte Korrekturen geben. Ak-
tuelle Überlegungen über eine Ände-
rung der Rechtsform der Melitta-

Gruppe werden derzeit nicht ange-
stellt.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Umsatzphis
Bonn (dpa/VWD) - Am besten von

alten Betriebsformen des Einzelhan-

dels haben die Selbstbedienungs-Wa-

renhäuser nnph Darstellung ihres

Verbandes im vergangenen Jahr ab-

geschlossen. Das nominale Umsatz-
plus habe 5,6 Prozent betragen, heißt

es in der Piessemitteüung des Bun-
desverbands der Selbstbedienungs-

Warenhäuser (BdSW), Bonn. Der Ge-
samtumsatz der SB-Warenhäuser
und Verbrauchermärkte mit mehr als

1000 Quadratmetern Verkaufsfläche

betrugt rund 54 Mrd. DU Ende 1985

gab es in der Bundesrepublik 2422

SB-Center und -Warenhäuser mit ei-

ner Gesamt-Verkaufsfläche von 7,7

MilL qm. Gegenüber 1984 kamen 61

Betriebe mit rund 196 000 Quadrat-

metern Verkaufsfläche neu hinzu.

Das bedeutet bei Betrieben und Flä-

che ein Plus von 2,6 Prozent Dem
BdSW gehören gut 30 Unternehmen
mit 431 Betriebenen.

Niedrigere Dividende

Uelzen (dpa/VWD) - Die Zucker-

AG Uelzen-Braunschweig, Uelzen,

schüttet für 1985/86 (28. Februar) auf

das Aktienkapital eine Dividende von
acht Prozent (zwölf) aufden Bilanzge-

winn von etwa 2 MdL DM (1985: 1,26)

aus. Die Gesellschaft hatte das Akti-

enkapital erst in diesem Jahr um 243
MOL DM aufgestockt Nach dem Ge-
schäftsbericht erreichte der Umsatz
rund 388,3 MilL DM

Krupp-Anlagen für „DDR“
Essen (dpa) - Der Krupp-Konzern

hat aus der „DDR“ Aufträge im Ge-

samtwert von mehr als 9 MOL DM
erhalten. Das Werk Hamburg-Har-

burg der Krupp Industrietechnik

GmbH, Duisburg, drei Heizpressen

für Pkw- und leichte Lkw-Reifen so-

wie eine Reifenaufbaumaschine für

das Kombinat Pneumant Mit den
Anlagen im Wert von mehr als 6 M1T1.

DM soll die Radiaheifenhcrstellung

in der „DDR“ modernisiert werden.
Die Rschereifabrikschiffe der Werft

Stralsund werden mit acht Fischor-

tungssystemen ausgestattet, die die

Krupp Atlas Elektronik GmbH, Bre-

men, im November dieses und Mai
näehfiton Jahres liefert

Leasing international

Frankftirt (adh) - Die Organisation

des Vertriebs und neue Traxls und
PiwmfikatinpitrnögllehkMtm

. für

T^mringgwBpIlKghaften stehen im Mit-

telpunkt der Jahreakonferenz der in-

ternationalen MuhOease- Vereini-

gung in Bad Homburg. Die Vereini-

gung wurde 1973 gegründet, um
TTwwmHiiBw im grenzüberschreiten-

den Leasing zu überwinden, in der

Regel dadurch, daß Muttilease-Part-

ner solche Geschäfte in Kooperation
auf bilateraler Basis abwickeln. Die
Mitglieder - führende IieasinggeseB-

schaften aus 38 Landern -erreichten

1985 ein Neugeschäft von nznd 10

Mrd. DM, insgesamt wurden durch
sie Mn «m’hm<m Ausrüstungen für

rund 31 Mrd. DM verleast

Ramnausstatter schließen

Dortmund (dpa) - immer mehr
Raumausstatter und Sattler müssen
die Rollos herunterlassen - die Um-
sätze wntom und auch um iten Nach-
wuchs ist es schlecht bestellt Wie
Branchenvertreter in Dortmund mit-

teilten, ist die Zahl der Betriebe seit

Ende der siebziger Jahre jährlich im
Schnitt um 13 Prozent auf rund 9000

Raumaustatter und 2200 Sattler zu-

rückgegangen, Entsprechend sank

die Zahl der Beschäftigten aufzuletzt

30300. Der Umsatzrückgang gehe

zum großen Teü auf das Konto des

JDo-it-youiselT-Sektors.

PERSONALIEN
Werner C. Pfaffenberger wurde

»im Geschäftsführer und General

Manager der Bankers Trust GmbH
Deutschland bestellt Er ist Nachfol-

ger von Paul Barrett, der zur Bankers
Trust London wechselte.

Wilhelm J. Zlmmermann, stellver-

tretender Vorsitzende: des Vorstän-

de» von R.J. Reynolds Tobacco

GmbH, KShi, wurde Repräsentant

ffor AmwUräiiiariBin Pflndalclrammer

in Deutschland für Nordrhein-West

feien. Er ist Nachfolger von Franc J.

Bohr.

Ternhiko Nakane, Geschäftsführer

der U-Bix International GmbH, Ham-
burg, kehrt im Oktober nach Japan
Miriick- ggm Nachfolger in Hamburg
wirdAkiraHashimoto.

Friedrich Schneider, Vorstands-

vorsitzender der Münchener Pauia-

ner-BrauereL ist in den Aufeichtsrat

der Kulmböcher Brauerei AG beru-

fen worden.

KONKURSE
Knnkgr» er&fifect: Ambinh: Eheleu-

te Siegfried und Ursula Schömer,
Schopfloch; Berite Zitadelle ScMff-
fahrtkges. mbH & Co. KG; Btann-
Mfcwtdg: NachL d. KarlJulianGerhard.
Müller; Bremen: Märte Berger, Bmg-
doch Metallbau Bunden GmbH;
Fpftk NachLA Friedrich Lotenz Bau-
«HÄchmidt, . Erlangen; Hanaover:
Nacht <L Benno Schuxnanxv Kauf-
mann; Beidenheim: Gabi Glas- u-

AtuminUHnbau GmbH u. Ca; Ghu»- u.

Ahtmüiiumbaa GmbH; Mstrin; Nacht
AHeiMtehScMGmer, Kaufmann, Wal-
demB-Bermhadi;- Kamel: Chariy’s

T^M<>

£b^tb^Säbrik
1

GmbH &
Co. KG;' Krefeld: Marc Textilbandel

GmbH, Brüggen l; Mtaehem Konrad
Harünger, vorm. Inh, d. Gasthaus'
RaucfaTEätlngennooi Cde Zfttog; Ap-
parate & Gerätebau Otiobrtmn Frei-

.

Inger & Rftschel GmbH, Qttobnmn;
Nach! d. Dieter Rodammer, NachL d.

Klaus Wotfgtog Heinz, Aying; NacbLd.

Johann Biedl; NachL d. Walter Kranke,

Tn!’ A Pension Franz-Joseph; Niebüll:
r;onw»lla Schörck, NieWum/Föhr; Nor-

derstedt: SawalUch Bauelemente
HOndelageS. mbH: KeekUntfWmsen:
jokfel u. NabbefeJa GmbH u. Ca KG,
Bauunternehirmng, Herten; Kem-
Mdteld: Verein NFD Not-Funk-Dienst
Bergisch-Land t. V.. Bolingen; Korb-Hm- Tadema Leder u. Mode GmbH,
Bad Aibling; Traunstein: NachL d.

' Wwe. Rosa POUak geb. PÖsehko, Schö-

nau a. Königssee; Wolfntsbausen:
Geißler Fotohaus GmbH, Geretsried.

Konkurs beantragt: AfiMtadt: Ro-
land J. Weegen, Fotokaufmann u. Fo-
tograt Tailfingen.

Vergleich beantragt: Karisruhe: El-

ba-Werk Maschhien-Ges- mbH & Go,
Ettlinoen; EEba-Hnanz GmbH, Ettlin-

gen; Sba BeteHigungB GmbH, Ettlin-

gen; Malme Dexheimer WeinkeUerel

GmbH & Co. Sektkellerei KG, Dex-
heim; Feine: Landsehlachterei Förster

GmbH de Ca KG, Lengede.

Überleben nur mit Strategie
Die deutsche Weinwerbuug muß sich entscheiden

Die Kartoffeln werden teurer
Mit 6,6 Millionen Tonnen Kleinste Ernte seit langem

13 000 Hektar auf 207 000 Hektar zu-Nea. Trier

Die Werbung für deutschen Wein
Wird nmdpnken mfiRgpn, wenn sie

den Erkenntnissen moderner Marke-

tingforschung folgen wflL Dieses Fa-

zit ergibt sich aus einer Fachtagung

der neugegründeten Vereinigung

»Pro Riesling“ in Trier. Der deutsche

Wein, so führte in einon Grundsatzre-

ferat Professor Lothar Müller-Hage-

dorn aus, könne bei stagnierendem
Weinkonsum, nahezu gesättigtem

Weinmarkt und einer weltweit eher

noch wachsenden Konkurrenz nur
dann überleben, wenn er eine regel-

rechte Strategie entwickelt und nicht

nur ständig versucht, zeitweilige Ab-

satz- oder Vertrauenskrisen bzw. die

Folgen von •SlraTtf*akn abzuwehren.

Zu dieser Strategie gehöre auch die

Entscheidungüber den Platz, dendie
deutschen Weine in Konkurrenz zu

anderen künftig wrnighm«i sollen.

Es sei falsch, im Marketing eine Viel-

zahl von Wettbewerbsvorteilen anzu-

häufen
,

die der Kunde gar nicht

wahrnehme. Man könne beispielswei-

se nicht gleichzeitig Preisführer sein

und in die Qualitätsspitze vorstoßen

wollen. Die heute üblichen Werbeslo-

gans für deutschen Wein wie etwa
„Deutscher Wein - einzig Unter den
Weinen" oder „Deutscher Wein - ein

reines Vergnügen“ seien unter die-

sem Gesichtspunkt viel zu vage und
unverbindlich.

Die Gemeinschaftswerbung werde
sich zwischen einer Profilierung

durch Kostenvorteik (wie sie in der

Praxis nichtnur aufdem Billigsektor,

sondern zJLauch bei den höherwerti-

gen Produkten gegenüber den teil-

weise viel teureren französischen

Qualitätsweinen betrieben wird) und
einer Differenzierung durch Lei-

stungsvorteile entscheiden müssen.

Auch sollte eine unterschiedliche

Ausrichtung auf bestimmte Zielgrup-

pen oder regionale Teilmärkte in Er-

wägung gezogen werden. Die ständi-

ge Betonung der Vielfalt der deut-

schen Weine seijedenfalls kein strate-

gisches Konzept, dem Kunden klar-

zumachen, warum er gerade deut-

schen Wein oder gerade Wein und
nicht ein anderes Getränk kaufen

saß.

In der Diskussion zeigte steh, daß
Einigkeit über eine entsprechende
Zukunftsstrategie allenfalls unter

größten Schwierigkeiten m erzielen

sein wird. Schon für die Rebsorte

Riesling, die immer noch als die wert-
vollste Weißweinrebsorte der Welt
güt und deren Pflege sich die neue
Vereinigung besonders widmen will,

wurden zwischen Spritzigkeit, Be-
kömmlichkeit und Lagerfähigkeit so

viele unterschiedliche Charakteristi-

ka für eine Werbeaussage in die De-

batte geworfen, daß Übereinstim-

mung am Ende nur über die Forde-

rung herrschte, den Mißbrauch der
Bezeichnung bei ausländischem
„Pseudo-Riesling“ durch EG- Ver-
ordnung zu verbieten.

Versicheren

Mehr Geld in

Aktien angelegt
Py. Düsseldorf

Stärker als bereits im vergangenen

Jahr haben die deutschen Lebensver-

sicherer im ersten Halbjahr 1986TeÜe
ihrer Kapitalanlagen in Aktien und
Investmentanteile umgesetzt. Von
der gesamten Neuanlage inHöhe von
283 Mrd.DM (plus 24,3 Prozent) wur-

den knapp 73 (5,9)Mrd. DMin Aktien
und Beteiligungen - allein in Aktien

1,6 (1) Mrd. DM - und in Investment-

anteilen 2,2 (13) Mrd. DM angelegt

Dies entspricht einer Steigerung um
68 und 66 Prozent In diesen Neuanla-
gen sind noch nicht die über Fonds
und Beteiligungen gehaltenen Aktien

berücksichtigt

Diesem Trend zu größeren Anlagen
in renditestarken Beteiligungswerten
entspricht die kaum veränderte Neu-
anlage in Grundstücken. Die Neuan-
lage in Hypotheken lag nur geringfü-

gig über dem Voijahresmveau. Ein-
deutig bevorzugt wurden Namens-
schuldverschreibungen, Schuld-
scheinforderungen und Darlehen, ei-

ne Anlage, die vor altern der Refinan-
zierung der Kreditwirtschaft dient
Gut 183 (13) Mrd. DM (58 Prozent der
gesamten Neuanlagen) haben die Le-
bensversicherer für diese Anlagen
aufgewendet Die Steigerung um 29

Prozent entspricht dem sinb«»nHpn

Zinsniveau am Kapitalmarkt Zur
Jahresmitte waren rund 306 (277)

Mrd. DM angelegt

dos, Hannover

Mit einer im Vergleich zum Vorjahr

um 14 Prozent geringeren Kartoffel-

ernte rechnen Produzenten und Han-
del in der Bundesrepublik. Sprecher

der Kartoffelwirtschaft und des Bun-
desemähmngsministenums gehen
lediglich von einer Gesamtmenge von
6,6 Millionen Tonnen aus. 1,3 Millio-

nen Tonnen weniger als 1985.

Ein noch niedrigeres Ergebnis wur-
de in den vergangenen zehn Jahren
nur 1983 erzielt (5,7 Millionen Ton-

nen)- Aus der Sicht der Produzenten
ist die erwartete geringe Emtemenge
aber durchaus nicht schädlich. Viel-

mehr dürfte diese Entwicklung posi-

tiv auf die Preise wirten. Damit wür-

de gleichfalls die Kostenentwicklung

einigermaßen ausgeglichen, hieß es

gestern auf der Kartoffel-Herbstbörse

in Hannover.

Bei der auf der Börse einsetzenden
Preisfindung wird davon ausgegan-
gen, daß die Kartoffelpreise um rund
ein Drittel über denen des Vorjahres
liegen. Entscheidend allerdings, so

ein Sprecher, ist weniger die gesamte
Emtemenge, sondern vielmehr der
Anteil, der als Speisekartoffel auf den
Markt kommt

Höhere Preise seiennach dem „ver-

heerenden“ Kartoffeljahr 1985 unbe-
dingt notwendig. Nicht zuletzt vor

dem Hintergrund der völlig unzurei-

chenden Preise im vergangenen Jahr

sei dieAnbaufläche bundesweit um

rückgegangen. In dieserAnbaufläche

sei zudem erneut der Anteil an Indu-

striekartoffeln stärker enthalten.

Der Kartoffelverbrauch ln der Bun-

desrepublik dürfte sich inzwischen

auf dem erreichten niedrigen Niveau

stabilisiert haben. Die Kartoffelwiit-

schaft geht von einem Verbrauch von

70 Kilogramm proKopfund Jahraus.

Das entspräche einer Gesamtmenge
von 4,3 Millionen Tonnen. Darin ent-

halten allerdings sind etwa 20 Kilo-

gramm pro Kopf„veredelte“ Kartof-

felerzeugnisse. Erhebliches Gewicht

kommen den Kartoffelimporten zu,

die bei rund einer Milüon Tonnen
liegen.

Der Kartoffelhandel warnt in die-

sem Zusammenhang erneut vor soge-

nannten „Schleuderengeboten“. Viel-

fach würden zur Lagerung ungeeig-

nete Sorten angeboten. die zudem
den Qualitätsansprüchen nicht ge-

recht würden. Die Verbraucher soll-

ten sorgfältig zwischen Speisekartof-

feln fiir den Sofortverbrauch und der
typischen Qualität fiir die Einkelle-

rung unterscheiden.

Kartoffeln aus deutscher Ernte sei-

en in diesem Jahr von ausgesprochen
guter Qualität Die zu erwartenden
Verbraucherpreise fiir die Bevorra-
tung reichen fiir die besten Sorten
von 11 DM bis 13 DM je 25-kg-Pak-

kung und mehligen Sorten von 9 DM
bis 11 DM, heißt es auf Anfrage.

Wer sich in den Branchen
gut auskennt, kann seine
Kunden bei der Investitions-
und Absatzfinanzierung
besser beraten.

Sie werden es merken.
Unsere Berater sind Gesprächspartner, die viel

Erfahrung mitbringen, dazu solide Kenntnisse Ihrer

Branche. Ihrer Objekte. Das sind gewichtige Vor-

teile. Und sie verfügen über ein breites Spektrum
moderner Finanzierungsmöglichkeiten: Kredit oder
Leasing für die Investitionsfinanzierung, verschie-

dene Formen der Absatzfinanzierung. Und natürlich

auch Factoring, wenn es darum geht. Ihre Außen-
stände schnell in Liquidität umzuwandeln. Weil das
so ist. bekommen Sie eine objektive Beratung und
das, was für Sie am besten ist. Rufen Sie an. wir

sind ganz in Ihrer Nähe.

GEFA, Laurentiusstraße 19/21, 5600 Wuppertal 1,

Tel. (0202) 382-0
Berlin • Bieieleld Düsseldorf • FranUun Fieitmio Hamt-un.i Hjnr-jv.i • K ai iviuhe •

Koblenz München Nürnberg • Ruyenssbuiq Saaibiucten- Sie 4L-: - Slulkjviri Ulm VVur.'bur.j

GEFA0
...finanziert Absatz und Investition
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Aktien weiter gedrückt
Aber gegen Börsenschluß wuchs die Widerstandskraft

DW. — Erleichtert äußerten sich ÜBnlnnr i dar-
über, daß «ins Tempo der Abwärtsbewegung
<wf den Aktienmarkt nachgelassen bat and
sicfa gegen BärsemdtkA erste Rückkäufe «n-
steOteit. Dean die Kursverluste der letzten Ta-
ge haben Kredftengagemeiits in Gefahr ge-

bracht. Notverfcöufe könnten in dergegenwär-
tigen Situation zu folgenschweren Kursbewe-
gungen führen. Hier sollen inländische Aktien-

foads beteiligt sda. «Be sich Mittel fBr Rück-

flüsse beschaffen müssen. Es wurde dort ver-

kauft. wo dies noch mit Gewinn möglich war.

Unter Druck blieben die Fahr- es bei der „Rohstoöaktie" Kali + DM. Berliner Elektro St. verloren

zeugwerte, von denen Daimler sa»«, sie drückten hier den Kurs 55 DM, Rheinmetall SL 14DM und
erstmals seit vielen Woeben wie- um rund 15 DM. Berliner Bank 9 DM- Scheringver-
der die 1200-DM~Grenze unter- Frankfurt: Altana verloren 11 minderten sich um 5,50 DM.
schritten haben. Schwacher aber DM, Degussa 8 DM und Gokl- Aimer erhöhten sich
aiipK RUV I^pVW_Vm» ™1 Lrll T T1M VlR»m Ul MUDCOeiK AlgDeT eratJUfcCU WVil
auch BMW. DerVW-Kurs rutschte Schmidt 7 DM. Dywidag büßten 10 "Tidm! cSsella um 21 ML
unter die Fünfhundertermarke, DM und Henninger 8 DM ein. Dek-

p oLSSSL um 6 DM
Kurse fürdie Bezugsrechte auf die kel lagen um 5 DM, Dyckerhoff St. Obeito^m um

6 ^
Vorzugsaktien waren nicht mehr umTDMundHutschenreutherum ® c

hören. Die Taren tagen zwi- 10 DM toter.
.. . .

hahAn Buderus um 20 DM und Ge-

3064-7-3-303

274-005-04
294-4>l>29}
570-70-61 -541bO

12104-191-1950
I94-&-6-197G

1?4-*-Zj-lMG
WW4Z-6

Z

4U4-7-I12G

cu uutcu. uic iuea tagen twr iu um r , „ , ,

sehen 30 und 25. Vor drei Tagen Düsseldorf: Aigner verbesser- he und Hutscbenreuther Jeweils

LirtthmaSc.
LutthatmVA

gab es noch außerbörsliche Um- ten sichum 20 DM, AVAum 45DM um 10 DM.
Sätze zu 34. Bei den drei Großban- und Bilfinger um 6 DIL Nachgege- Stuttgart: Daimler verloren 30
ken ist eine gewisse Stabilisierung ben haben Hagen um 7 DM, Küp- dm und Porsche 80 DM. Traub wa-
eingetreten, dagegen noch nicht persbusch um 15 DM und Rhein- renum 6,50DMund Oberland Glas
bei den bayerischen Instituten und textil um 5 DM.

, um 6 DM gedrückt. WMF waren
der BHF-Bank. Zweistellig war Hamburg; Phoenix Gummi und ^ 530 DM billiger

MAN«.
MAN Vt
MefcaSof-H.

bei den bayerischen Instituten und textil um 5 DM.
.

der BHF-Bank. Zweistellig war Hamborg; Phoenix Gummi und
der Tagesverlust noch bei Sie- HEW verloren je 5 DM. Doag ga-
mens. während sich der Rückzug ben um 6 DM nach. Triton scblos-

bei den Titeln der Großchemie sen 2 DM schwächer. Um 1 DM
Nachbörse: weiterschwach

weiter verlangsamt hat. Die Mög- verbesserten sich Beiersdorf. Fel- WHI-Aktie*»dar! 2Ö8.1S PTTW
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7de 72«
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iSe^
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1015
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1053T
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10DDC
>11356
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ff»
101.756
1003
1D*G
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10135
1023ST
10*31
IIÖ3T

9935T
98.750

933
WUT
1806
100,10

101356
114.7bG
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lii&B
1103
10835
lW3bG
10933
liObO
107.1T

110
U»35
1M3SDG
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*4J0
1073
10535
10*350
1CT13T

1CQ3T
1053BT

UM
10035T
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10R3SG
tDT, 15

1033
1053
IDO*
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1QS6
10735
10535
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10JG
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104T

10135bG
•530

mol
ioig
1013
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107,6

10O3SG
1003
1013
1033
1043ST
100357
9915
1tK50
10635T

Zf
100ST
1001

10935T
1030
102.750
1053G
10L4T
1D5T

US3
10*351
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1075
ioof
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»s?
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T
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'
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Thbadi Iim 73»
«Ranoua Ate«!«A Raynoidi 84»A RoyoBkCaa.n«
98. A. (tat 81«
Ade 8*791

Ade»«
Bde 85/91

6 ScTwodan 77«
Ade «2»
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Wi SJLCF. 82/92

7S/88
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10235T

1002C
10O75C
10025
101.25

102*
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Neueidings drückt sich auch
Kleinster in Farbe aus.

unser

ORGATCCHMK
KÖLN '86

16. bis 21. Oktober

Halle 13.3

Schluß mit der Schwarzmalerei! Farbe setzt

sich unaufhaltsam durch, mit dem neuen

TOSHIBA Kopierer BD 3110. Denn unser

kleinster Kopierer kann nicht nur in Schwarz,

sondern auch in Rot kopieren. Wenn Sieaber

lieber Blau oder Braun wünschen - bitte

schön. Der BD 3110 richtet sich da ganz nach

Ihnen.

Was der TOSHIBA BD 3110 technisch

sonst noch alles drauf hat, erfahren Sie per

Coupon oder in einem der 120 TOSHIBA

Stutzpunkte ganz in Ihrer Nähe.

Der einzigartige Service,

den es exklusiv für

TOSHIBA Kopierer gibt.

Den kopiert uns keiner.

TOSHIBAEuropa(I.E.)GmbH,Kopierer

InlandA& P, HammerLandstr.il 5,4040 Neuss.

f
ers , oft t
£•• L:

V i C

Schicken Sie mir bitte Informationen über

den TOSHIBA Kopierer BD 3110 und den

TOSHIBA TOP SERVICE

Name:

Stroße:

PLZs Ortl Dw 1909

->§

PROBLEME LOSEN PER KOPIE.
7 ^ PtZF“.

: »-! fiS\
iÄ

-

bLä K
~

KOPIERE
.

’ !*



14 BÖRSEN UND MÄRKTE
: DIE WELT- Nr. 218 - Freitag, 19. September 1988

Warenpreise - Termine
Awfichor schlossen am Mittwoch die Gold-, Sit.^ und KakaoDotierungen an der New Yorker

Uneinheitlich ging Kupier aus dem
Mit leichten Gewinnen im Kassamonat,

mwächer im Dezember schloß Kaffee.

EZEN Chicago (c/bwti)

17*
* 20,50
l 260*5-259.75
n 2S.50-2S5.00

tu.
20,00

H9.75-BJ.M
255*0-254*0

lZENSI«rijjig[cQfLS/l)

cot Board df.

L1CW 199.79

LiXmiBi w^, 196^1 I SOJAÖL CMcpg* (cflb)

OGENWMpag (conj/i)

L WJ0
L 97*0
kl 97^00

100*0

9M0
90*0

aapL
OH
Ö8L
Jaa
Marz

13.U-13J2
14,15-14,17

14*0-14*5

14*8-14^2

1J*7-TW2
14.11-14,13

14*0

14*8

tFSI Wladpag [con. S/t] Jul 14*5

•vi
14,90-14,91

79.50

76»
79*0
7470

jaCHcoflO(c/bwh)
PL 11425
il 1273
kl 127,75

12000
12450

1273

US Chicago (cftwh)
pt 163*5-163,75

<L 1643-164,75

kt 1753-175.75

1563-1573
I623-15Z3

173,75

32STE WaotaMM (conS/t)

X 843
* 813
kt 823033

833
B13
823

esuSmittel

ifFEEHm Voric (c/tb)

17*
20450-207,3
209*9-210*0

ta 2033

VL
16*

2063
209.86

1993

kKAOMawT«fc(S/t)
17*

iz. 2125-2131

äiz 2171-2173

ri 2195
motz 3085

16».
2161-2168

Z2Q9-Z211

11000

)Q3SNaw York (c/Hs)

. 11 OH 43488
n 53
ön 492-493

d 6,19-63
ri 6*L6*7
Mtz 21891

411-4«
53

4104«

>1-453

10499

z-Preb tob faarfbixhe Häfen (US-cflb)

4,79 4,78

U7SL8adtaa(£/t)Robusta
US.17*.

ipL 2430-2440 2410-2415

—2465 2450-2455

2410-2415 2370-2395

nutz 7079 3601

UCAO London (£/t)

& 1531-1539 1546-1550

1578-1580 1592-1593

Mdn 1619-1620 1632-1634

Umotz 2743 2209

JOKS Loadoa($/l) Nr.6 (lob)

17J. 14J.

H 108*0-108,40 113*0-114*0

KL
fin

12O0O-127*»
133*0-133,«

123*0-125*0
137*0-137*0

iMflP 2437 1800

=EFFQtStagapur(Stnin-Sng.S/100kg

in». fo*. 17*.

arowjpez. 897*0 897*0
eHSonw. 1357*0 1357*0
eÄWum. 1372*0 1377*0

RANGENSAFTNm Tmfc (cflb)
|

<7*. 16J.

apt 101*5-101*5 101*0-102*0

OV. 103*5 KB*D-KH*0
n 105,40 105*0-105,10

ön 106*0-106*0 106*0-106*0
ui 107*0-107*0 106*0-10*90

mot: 300 500

öle, Fette, Tieiprodrtte

ERDNUSSÖLH*wT«t (cflb)

sumsten tob Wert
17* IM.
2400

MAISÖL NewTart
U544WetwBststacrten fab Werte

1462 1475

EAUMWOlISAATÖtHtm Tort (cflb)

Mnnfppi-Tal fab Werk.

133 1450

SCHMALZ Chlcoge (cflb)

loco low 133 133
Oute white bog 4* fr. F.

1Q3 103

TALG New Tort (dto)

10p white 113 «3
fera 103 103
twiihf. 10,25 1425

yeflow am. IM fr.F

8J5 425

SCHWEINEOka» (c/lfa)

OkL 473573 5445-543

Da 5430-56,40 5433,70
Febr. «3-553 49*(H9,S5

SCHWEINBAUCHE CMcogo (c/tb)

Febr. 76W-77.10 74107420
Mta 74907470 743-743
Mal 74,95-743 743-73.«

HAUTE CHcogn (cflb]

17* 14».

Ochsen sinh, schwere (Over Northern

64,00 64,3
KShe «Mi Khmn River Northern

573

(c/busfi)SOJABOHNEN
SflpL . .

Nov. 477JH77.S
Jan 4845
MQn «4*S494*
Md sffliosaw

Jul 503*-5(E*

Aug. MB*

4ß1*-i82*
475,2-474*5

483.0-4833

492*491*5
4940
499.5

in#

SQ1ASCHROT CUcage (S/iht)

SepL 151* 152*
OkL 15ffljD-149,9 147,7-149,6

Dm. 151,4-151.2 1507-1549

Jan 1527 1SU1S1*
März 1537-1545 1

Md 154JD 1 .

JuO 1540 1547

1£NSAATVMpeg (an. M]
17* IM.

OH Z»3 2347

Dez. 2413 2377-2377
Mürz »9.10 2445

KOKOSÖL NarTak (c/fej-Wattk. fob Wbrt

1Q3 9*0

RDNUSSÖLtotteidara (S/t)

Hart. IM. 17*mm 52400
LBNÖLMtMdmCSA]
jaaL Hort.« Tank

39400

MIMÖL Rattradara (S/lgtJ - Sumatra
df 353 2043

SOJAÖL BaiM>dm(hflflOO kg)

rofa NtederUobWa*
6275 653

KOKOSÖLKotterdara

df

-MCpplnan
»23

LEINSAATBoUeidaa (S/ll -Kanada Nr. 1

df 1893 1843

Wolle, Fasern, Kautsdwk

8AUMWOUENew Tort (cflb)

KontrJ4r2 17* IM,
OH «03 403
DU. 41,0041.20 4465-4Q3
März 42.10423 41*W1*0

m 15 82
OH 4434470 433443

KAUTSCHUKNew Tnk (cflb)

Händkrpraiibä KSS-1

4400 4477

WOUii»to»(Neuiloftj^-Kr*uzz.

OH
Dez.

Jan
Umsatz

17*
562-575 565-570
547-550 544-548
544-548 545-545

2484 2405

WOLLE loeb«*c[F/legJ Kornau,

1U. 17*
cm 343413 343413
Du

Umsatz

Tendenz: tvhtg

WOLLE Meaylpuslr.eftg)

Merfea&iHwaw.

OH
Dbl
Md
Umsatz

Standard

IM. 17*
63134503 620*0468*0

- 62136*03
63434363

1 31

SISAL leeden (SA) df eur. HavpMfen
IM. 17*

EA 6803 - 6803
UG 5703 5703

SEIDE Yi

SepL
OH

(Y/kgJAAA ab Lager

IM. 17*
12018 12027

12023 12066

KAUTSCHUK laedee (p/kg)

17* IM.
I 653-673 643663
1 OH 64,58-653 «3-4

RSS20H 633443 623 .

RSS30H 623433 6170623
Tendenz: (VNg

KAUTSCHUK Mato|iia(maL c/kg]

IM. 17*
23032323 22932313
23132333 Z3Q3Z323
2273228,® 22632273
21832193 22232233
215321Ä50 21732183

OH
Nov.
Nr. 2 OH
Nr. 3 OH
Nr. 4 OH
Tendenz mNg

JUIE London (£/1gt)

BWC
BWD
8TC
BTD

IM.
267

U7
310

310

17*
267

Z£7

310

310

lUalidkkMmfitnooienrng - KoastonprQtSG

Mengenangaben: 1 trovounce (Fainuazs) •

31,1185 gll» “ 0*536 kg; 1 B. -76 WD-R
btc-(-5tbtd-h

Westd MetaMsotieropgea

(DM lein kg)

IM.
ALUMINIUM: Bads landen
Hd. Moa 24532453 2493
drttLM. 238/1-23971 24375-:

17*

BIS: Bad» ItfHfn
ifdlten. 82*440*4
dÄLML 83*3-83,73

84*3-85,13

85*3-85*8

MOH: Borii Inadon
Hd. Moa - 727*1-728*9

drin. M. 745*2-74^70
747*9-7SQ*0
70*3-763*3

ZINK: ladt loadM
Hd. Moa 166*6-148*3 169,95-172*6

Prod-Pr. 185,18 187*2

RHN2JNN
99* % auig. autg.

Zrai-Preifi Pewsg

Sudtir&nd» Work prompt (IQng/kg)

17*
14,18 14,10

(DM )n HB LS)
IM. ,

17*
BflCraOlYlXUPFBl fiJfLeUiwwfca

oa-Ptor 279328171 283*0-285*1

BLElnKabeta
903913 9270-9370

AIUMNUM ßr Leftzaradta (VAW)
Rtndb. 4557045570 455*045650
Votzj*. 44434443 46*704643
Auf Granden« der MoUungan BuerhbcM

Men und- riadtauw Kovfpnfu durch 19!

KppfävaratreBflr und Kupfarbntsteder

MS58.1.VS

MS58.Z.VS
MS 63

IM. 17*
270272 273276
316-3» 319-328

297-301 300304

(DM/100 kg) IM. 17*
Lea 22$ 275-285 275285

Leg. 226 277-287 277-2»

Leg. 131 312-317 311-51

T

233 3Z2-J27 522-527

für Abnahme von 1 bh 5 ifral Wart&.z

Edelmetalle

PLATIN

(DMfe)
IM.

38*53
17*

39/458

GO(D (DM/Iqg Feingold Ind. MWSl)
Banfc-Vkfpr. 31236

ROdcn-Pr. 26600

GOLD (DM/kg

,-Vkfpr.

31350

26700

'470

26730

verarbeit« 2882GB

GOLD (Frankfurter Bänedane)
(DM/kg] 27055

27670

26950

290S0B

27120

SUK (DM je kgMnrikwr)
SB»* LondonerTbk»)

rVkfpr. 381.90

n.-Fr. 37CL20 377*)
venxbeitet 398.70 40&SGB

BteraatioiKde Edetantalle

GOUJ (US-S/FMnunze)
‘

Ten IM. 17*
1030 415*1 413*)
15*) 417*5 413*)
ZBHdkmftL 41V$4l6^ 4H^M15J5

(Fn-kg-Banep)
edttagi 88350 88500

5IIfia(p/FeinuflZ0)I

Kana 39030
3 Moa 399*5

6 Moa 409*1
12 Moa. 428*6
PLATIN (E/Fdnonze)

on 17*
fr. Markt 383*0
PALLADIUM (£/Tgtnurm]__

f. HOadL-Pr. 97*0

393*5
4D2JB
412*0
431,15

16*
389/45

IM.
96*0

New Yorker Metalböne

570*0-577,877*0
475*0

17*
GOLD HAH Ankauf

413*0
SUBBtH&H Ankauf

571*0
PLATIN
fHändL-Pr.
Prad-Pr.

PALLADIUM
HAndL-Pr. U3*0-HS*0

ProcL-Pr. 150*0
COM» GOLD
SepL 414,10

‘*“5)3
Febr. 418*0419*

Umsatz

IM.

417*5

579*0

570*0-577*0

475*0

138*0-141*0

150*0

415*0
415*0-416,58

418,40

420*0420*0

SUBBL (c/Feinud»)

SepL 575*0
OH 577*0
Du 582*0*83*0
Jan. 58S40
März 591*0-592*0

Md 997*0
Jdl 6ß,90
Umsatz 18000

578*0
580/fi

585*0-587*0
589,10

601*0
607*0
614*0
18000

KUPF® (Cflb)

SepL
OH
Du
Jaa
März

Md
Jdl
Umsatz

17*.

61*0
61*5

IM.
61*0

62*0*2*5
62*5
6200

61.70

62*5 62.1062*0

6120 6125

6125 62*0-62*5
6180

toedoeef Mefafib6ne

AUJMN8JM (dft>)

IM.
827*0-820*0

804*0-805*0
aALtem
3Moa
BiBlE/t)
min. uns 277*0-278*0

3 Moa 281*0-282*0

KUPfSgrade A(£A)
mkLlCana 9ZZ*MZ3*a
3 Monate 944*0944*0
ab/Eaae
3Mooato
KUPf^^adard^
gdtt

3 Monate 919*0-920*0

ZMKMgherarado(£/t)

mhL Kone 592*0593*0
3 Monate 395*0596*0
ZJNNtfft)

nbLKane aug.
3 Monate
QUEasaBatsflj

WOUTIAM^BS (S/T-EHv)

o*.
827*0829*0
804*0805*0

281*0281*0
284*0284*0

924*0924*0
944*09*4*0

7*0400*0

aing.

120135

38m

tagfe-TemUroatrakte

HBZÖLNc.2- NewWMkfdGakmn)
17*. US.

OH 39*039*0 39*5-;

Nov. 40*M/i 40,10 .

41*541*5 41,15-41.40

42*0(2*0 42*542*0
Du
Jaa

GASÖL-

OH
Nov.
Du
Jaa
Febr.

März
Md
Juri

<M)
17*. VL5.

12025- 119*0120*0
-125*0 124^-124*5

129*0-129*0 128*0129*0
133*0-133*0 130*0-1
133*0-1»*; 130*0-12

121*0125*0 119*0123*0
117*0-134,00 115*0-132*0
117*0134*0 115*0132*0

BEN3N(bieKH4-HewTe*k(c/6aBann)
17*. U*.

OH 4Q*0 4Q*D-4

Nov. 39*039*0 39*5-39*5
Du 39*039*0 38*038*5
Jan 39*2 38*0
Febr. 3182 38*5

ROHÖL-New Yodr(S/BaneQ
17*. IM.

OH 13*5-14*5 13*5-14*0
Nov. 14,13-14.19 14*5-14*9j

Du 14,16-14*1 14.ffi-14.10

Jan 14,12-14,15 14Jifl-14*5

Febr. 14*5 «*8

ROHÖL-SPOTMARKT
mfatore Prebn In

Arabian Lg.

Arabtoniw.
Inai Lg
Fon Ins

North Brera

Bonny light

II

11*2
11*2

13*0
13/40

«JON

-die fob

IM.
12*2
11*4
9*DN
14*0
14*0

M*0N

Kartofteh

laadaa(CA)

Nov.

Fab«.

r
17».

109*0
124*0
176*8
192,10

14».

110*0
129*0
172*0
189*0

NaarYoAMb)
17». 14».

Nov. J*7-3*S 3,90-3,95

taSfcz 4*1-4*2 4*5-4*4
Mai 5*0-531 5*7-S*9

Bovhota

CMeege (S/1000 Board feet)

Nqv. 180*0180*0
JmL
Män
Md

IM.

173*0173*0 173*01.
170*0170*0 178130170*0

17080 171*0

Dwvisenttertfiiniiiarkt

» rimr VsafogMing der DaSBe-Ternto-AbsdiMg*.

IMw« S Monas» 6 Monat»
0304120 076-066 1*2-1,22

SSSÄf* 1*8-1/45 3*11«

f™*1 w
*as ^ “ss

1*0^B

GeMnuktsätze
kn Hsnd« earar Banfaraa 18*.

;

. ^smwaesaaEziB.
NveMbMeMtaw am IM. : 10 bis 29 Tue 3*5 0-2*08

gs&smßinsgdb»
Euro-Gwldmarfctsfit»

2SSÄS?ÄtaH«^

1 Monat
3Mooeu
6 Monat»
12 Monat»

Wt^^^^DeutidwBqritrn»frnijNe ni iiiiil>iiljvfflt^

US-S . DM dr.SMK 4MHM <* ««

SW - 4W-4» 48h4»SW 4»-«
66» 43M» 4»4»

Qe 100 MatkQsM -Orale: Aiteul 16*0;
VMaf19*0 DMVmt Frankfurt:AdSmf“S*§

EdelmetallmOnzoB
ln Emu wmdea an W.9. folgend»

1

gaaanm (b) DM):

20 Goldmat
20 ffr. Napohon
20ÄVkmeB
W Sowraign fEJQ
1 Sowrsten ftäu

1 Savenrign AK
100 KnnM ÖMmt.
20Kran»nOstu
lOKramaöiMr.
4 Dukaten ^c.
18 Rubel Tscban*.
KfOgamnll Uz
Kri)g»frand 1k Uz
2RandS0daMn
1 Bond Südafrika
50 CS MapLLI Uz
5 CS Maptl/lOUz
20 U&S DbL Eoal»
Nob. Plotin 1 Uz
NoUFtadnl/IOUk

7*22ft nvn
3*610 ewo

31.105 841®
3.110 BJ00

KLorao unsun
31.105 1140*0
3,1KB 119*0

Mhgnutt von dar Diwckwr Bank, Emaa

/wm

(ZLndaufvun 1 1

sttfM In PnenmMMkb LaHannen

gingen in Zins 3*5, H«e9B*D.ftmS» 5*0.

NufflaipODoAiileiboa (DM)

»d Mllawdb»

BaMateaa Mt omrn ISA te%

BW4onk£09 100*0 L7SS 58*34 6»

OaiiBMiilajWL -

100*0 22SSS. 57*0 65«
Cnananfaauk 100*0 44.00 39*» 6»
DWIKMOIlS 217*0 2J.1SS 141*9 . «*1

DSLMcIUM 137*1 17.90 112*5 6=
D5L-8aakR*45 moa 27.90 0*7 6=
D5L-fiankR266 «0*0 1*J5 57*8 640

Kbo.lztek.A2 100*0 ISAM 53*0 655
Han.Ldbk.24S 10V» U9S 58*1 6*5
HanldbkM moa uoo 40*3 66
H*nUbfci247 100*0 U9B am 66
Henldbk.2« «0*0 17*5 28*5 7*0
Hww.Ldbk.ZS1 -100*0. 111*5 27*7 690
Haw.Ldbk.2S8 . «0*0 2654 7*1

Han.Ldbk.254 «0*0 54.14 M*1 6=

SGZ*a*40 moo TL6J5 57*2 6*5
WHU40B 100*0 15.95 5615 650
WatllBdB 100*0 um 37*0 691

MMU406 moo 1*06 26» 698
WwtLBSOO 124*6 162*9 114*0 62*
Watttfl 501 137*1 16140 116» 5X6
WariUSM 141*5 1.10.91 10,15 5*6
WMLBS08 143*4 VfSZ KA9B 636

dnaanalBUMad
öatarakfi

Wad
'

200*0- 24*95 116= 653
Otfarraidi 2*12 265*0 116*0 69Z
Ad. WctiWahf 1100 4*92 129*0 9*5
(üampbal - um 21*92 112*0 658
PrudRaaky SN0 15.199 4650 943

in
DuftmOwn
FbptKo.(AA)

. «800

«0*0
11490
4X92

77.125

M*75
Banwlra Rpodta 102*0 9X92 39*0

TOJfl XaraatAA) «ODO 11X92 64*0

1^1 GwH OB (AAA)
GaaBaofAAA)

«0*0
100*0

2X92
17X93

461=
0*5

-B CatarpJIn (AA) 10000 11X94 »*5
taawr(W 10800 17X5*4 52*=
Sa«a»lAA) • mm 27X94 3625m 49.11

|

PhOpMonta/A
Gaa Bac (AAA)

100*0mm 8X94
4X95

52*5
58=

7*1
151
«125
8*0
V«
«*<
9*0
8*6
1*9
5*5

KewfitenundPreirevoii
Pfandbriefen «mtf KO .

:Hi
Kr -1». HW

1 . 4*0 K6Q «04 101* «2* KB* «O 105,1

2 , -<80 k*0) HQ* «11 KB* «M «7* «9*
3 5JB &m ‘99*e WW 10M «7* T*A «M
4 |*t (5*0) 97*5 «1* 1«* HM 111* 115*
5 . S*7 (5*4 NJB 101* UM* 88* U%3 117*
6 ' 400 «*« *4*0 MO* 1»* IW* 114* 119,1

7 MS £23) 92*8 «*$ TtB* W* «4* 128*
8 432 .fe52) «420 94» ms - HM 774,4 Qg*
9 . 4*2 H7B 840 94*0 «1,9 «7* IM*W
10- 6*5 (3*4 8MB W*0 IST* W42 11U .

122*
« 7*0 (7*B) 01*0 90*5 108* WU ITT* 126*

•Olnjhmftewhd oufder Bede afcftritar Kuper»bemctaiM
(on Kd

twd d»cMortniiA>u wctnnM Prebn, <*nvonden
> nattanw Kto»

El12*08 <112*12)
[267/446 047/404)

MhgnteOt wader COAMStZBANK

New Yoriter Rnaiumärkte
MPwid» 17JMpC 5*5-5*13

CoHRHRfOl ftp0f
(Dfrataptofanng}

.

30-0 Toga
60-270 Toga iS

ravi-frJIUMMfOa KDAT
(VkhKflarpknlanjng)

. . 3DTog*
miog*
90-foga

6775

\S

Canäkctesof Dapodt
' .

lllll
8
6«

. 6«
6=

UMdwiztodad ISWOCfMM
»wbdNH

8U
6»

USfjMBtaanteOra WM»
»Mn 7/47

,7/B

UfrOWnraanfz 650

US-Mommm 7*0

Cakkntnpa Ml xsm* 4910 Md, E
(fUMd-S)

Qtmmimtk) -

SepL -.-••• 151*0
Du «1*5
Mttg»t»8[wo»i Unmbtewer HschrACa^ Frtmfcfein

m
IM

109*71 104»
112*25 112»
115*15 115*75
12425 119*75

IS? 3£
ia

127*25 127.125

11**5 114»
112*5 1JZ13S
105*75 ins

1K) «9*5
1145 IMS
114*75 11X615
104375 1041»
112*25 112»
109.1» «45
1141» 1121»
121 .1» _____
1246» 124*5
(25*5 1241»

Dollar-Anleihen
tu MÜLnsen

IHkdgLSOman
11 0gL91
11»doL90
114 dpi. 95
1204.95
1»d4*0
12b d4 95
150494
10HWM Bk9S
KM04H
mkÖBL»
10k 04 93
1104»
IIKdpLU
111b 04»
11*0489
1116 d4 90
120493
12* 04 «
17W(i494

Euro-Yen

MALCarp*!
«USnffi
TU AOB94
7 Auaria95
7 8» 92
6«DwMdk92
7 DeutO. 92
[DwOrnK
«EOF 95
Sfc&raflmtM
Ifh 04 *7
6% 04 95
»DglM
61bFohm 97
WRnUiMA)
«IbGMAC«
TW
Ob 04 94
»11192
MMeOM4f2
»MonuvoM
6»NanflB93
4MB 91

704*2
TPacGoiM
MMny!t
»nroeurVZ
Mldkfl

ar. ui.
loi.is im*s
«t.is tat*

107A» 100

106/6»

105*5
10t

105*5
102*

Ä75

w
im
m
10

101*» 101*»
KB 182
10425

IM*
U&75
1045

103.625 W5ÄÖ
101*75 101*»
101*» «1*»
100* inq*
ioi*n in*»
101*5 lttt*S

102*5
102
104»

tot»
102

100*5
105*» 105*75

TO 102*5
101 101
102,125 102.1»
IS2AZS 117*25

BT1

M8wn91
6«ShwL&51
7 TRW*»
6%b Uo.Tvch.92
64bWPhaH
6Kt WaddBtNM 04»
«04*»
70494

Lux. Franc
9u tjaa 17
MAwoK
MAOaiDvO
«IbBRrJ
II

I

*04*3]
1Mb Cra *4
110498
13 04*1» Gera« *5

ZXX»
MtECfT
KenwaH
5»?
9 Ba»taa95
« 04*1
JOdgLM .

tim 04 o»
ibs*t
M04*5
W0gL*5 .

nÜgLH 4

*moös.vs .

KMdpLM
1115 04«
IHdgLM
MGoaOvrafS
fKbidAMS
9» Hypo BUS
TIKMdht»
7*10457
100490 -

limdal« •

einX-57 1

»0457 1

HMÜOW)
*0495
HM Nlx*l9Z

__ , ivw,
ira*» HB*»

T14»

SNaranli
3 Odo 8?
Shdgl.S7
9Ftme*92

s5

HM
«PKSp»«
Tmttmd«
TWSogwnltl
*wSTn
lomsStws;-
ISmHohII
VKVefie«
ewM»».96 -

*»0490
«WdgL«

RE 9 DM
8» GepCftyVl
12» 04*2M CCA91
IlWMtdGJI
9» Qwb. PS*
nkSXM

ECU
9»MN *2

KMAHtrMS
HONDA *2

in 10D
103 USm »1
ms TO*Ml 99*3
101 «0
HM «6
«4» «0*5
H4» 104»
UD 1«
104 104
104*5 »4*5
104*5 104*5

Einheiten

tu.
9**5
TO
9**5
100*

33

* M*Hopa*2
f BkHthH

7WBNP95
Md495
MBay.VbUS
MBPCE93
*» 04*2
*4 0495»MH
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An Deutschlands Fach- und Führungskräfte

Ab morgen
gibt es dieWELTjeden Samstag

mit der BERUFS-WELT.
Für alle, die vorQMkoiMM&owollen.

1.1-.X— J

,1:.' : J

Die BERUFS-WELT bietet

jeden Samstag den großen
überregionalen Stellenteü

für Fach- und Führungskräfte
plus wertvolle und
praktische Informationen
für mehr Erfolg im Beruf.

Der erste Schritt in Ihre
berufliche Zukunft
istjetzt einfacher denn je:

Nutzen Sie die

BERUFS-WELT.
Jeden Samstag
in derWELT.

Wichtiger denn je

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOR DEUTSCHLAND

SCHUHWAREM
Stock von

Damen-, Herren-
und KinderartHusln

sowie
Oamenlodaratiefein

vorhanden. •

BEffZl CALZATURE
Via Massari, 155

10148 TORINO Otaüa)
TeL 003911/21641 61

Kanierein
München
Eine anspruchsvolle Führungsaufgabe

warfof In München auf einen Vortrlebs-

fachmann. der dem Vertidienings-Außen-

cöensf neue Impulse geben kann. Ab Rlial-

direktor soll er in das kundonorienrierle

Marketing einer bekannten Versicherungs-

gruppe eigene Ideen und Initiativen ein-

bringen.

Dies ist eines von vielen interessanten Stel-

lenangeboten am Samstag, 20. September,

In der BERUFSWELT, dem großen Stellen-

«fl der WEIT
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten
Samstag. Jeden Samstag.

Dieneue Ausgabevon
.buch aktuell“ gibt es jetzt

kostenlosimBuchhandel.
Auf 100 Seiten finden Sie
Informationen über Neu-
erscheinungen in

diesem Herbst:

Fragen Sie Ihren
Buchhändler na<?h

,.buch aktuell" oder
fordern Sie das Heft
an bei Harenberg
Kommunikation.
Postfach 1305,

4600 Dortmund
(bitte 2,-DMin
Briefmarken
als Versand-
kostenanteil
beifügen).

Axel Springer T. De Herbert Hrarap
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FUSSBALL / Werder Bremen enttäuschte am meisten. Trainer Otto Rehhagel ziemlich kleinlaut

MfeSfflck Deutscher Kontrast: München kühl,

Uerdingen „strotzt vor Besessenheit“..
DW.Bonn

Das sind die größten Überraschun-

gen der Hinspiele in dererstenRunde
ler drei europäischen Pokalwettbe-

werbe: Spaniens Meister Real Madrid

mteriag bei den Young Boys Bern
):1,

der FC Barcelona rettete im Cup
ier Pokalsieger fünf -Minuten vor
Schluß gerade noch ein 1:1 - bei

. Flamurtari Vlora aus Albanien. Das
Spiel des PC Tirol gegen SredezSofia
mißte in der 33. Minute wegen eines

ffolkenburchs beim Stand von 0:1 ab-

gebrochen werden.

Pokal der Landesmeister
PSVEindhoven-BayernMünchen 0:2
young Boys Bern - Real Madrid 1:0

PC Porto- Rabat Ajax/Malta 9:0
Avenir Beggen - Austria Wien 03
Juventus Turin-Valur Reykjavik 7:0

RS Belgrad- Panathinaikoa Athen 3:0
Beroe Zagora -Dynamo Kiew 1:1

Anderiecht - Gomik Hindenburg 23
B. Kopenhagen.-H. Budapest 4:1
Rpgnrtja Istanbul—DinamoTirana 23
Hapoel Nikosia—HJK Helsinki 1:0

4 TrondheUn - Linfleld Belfast 1:0
örgryte Göteborg - Ost-BerEn 23

• ShamrockRovers—Celtic Glasgow 0:1
Paris St. Gennain - Vitkovice 2:2
Freilos: Steaua Bukarest

Pokal der Pokalsieger
Fram Reykjavik - Kattowitz 0:3

1903 Kopenhagen-Vitoscha Sofia 1:0

VfB Stuttgart - Spartak Trnava 13
FC Aberdeen—FC Sion 2:2
Rapid Wien-FC Brügge 43
AS Rom -Real Saragossa 2:0
Benfica Lissabon - Lilleström 23
Nentori Tirana - Dinamo Bukarest 1:0
Waterford - Girondms Bordeaux 1:2

. Malmö FF- Apollon Llmassol 63
Bursaspor-Ajax Amsterdam 0:2
Zurrieq/Malta -Wrexham 03
Valkeakoski - Torpedo Moskau 23
Olym. Piräus-Union Luxemburg 3:0
Glentoran Belfast-Lok Leipzig 1:1
Vasas Budapest-Veiez Mbstar 2:2

UEFA-Cup
UTgladbach- Partisan Belgrad 13
JeunesseEsch-AA Gent 1:2
Neuchätel- Lyngby Kopenhagen 2:0

FC Groningen-Gataray United 5:1
AUetico Madrid -Werder Bremen 2:0
Kalmar FF- Bayer Leverknsen 1:4
Bayer Uerdingen-FC Jena 33
Spartak Moskau - FC Luxem 0:0
FC Lens-Dundee United 13
Akranes-Sporting Lissabon 03
AthJeticBübao-L FC Magdeburg 23
Pecs-Feyenoord Rotterdam 13
Sparta Prag-Vitoria Setubal 1:1

Heart of ludlotMan- Dukla Prag 3:2
FC Nantes-FC Turin 0:4

Dynamo Minsk- Raba Eto GyÖr 2:4

Sigma Olmtttz-IFK Göteborg 1:1

Coleraine -Stahl Brandenburg 1:1

_ Legia Warschau-Dnjepropetrowsk03
Glasgow Rangers- Ilves Tampere 4:0
LinzerASK- Widzew Lodz 1:1

SK Beveren-Vaierengen Oslo 13
•

. Heraküon Kreta-Hajduk Spül 13
- Flamurtari Vlora-FC Barcelona 1:1

FC Florenz- Boavista Porto 13
Hibemians La Valetta -Plovdiv 03

- Inter Mailand-AEK Athen 23
SportulBukarest -Omonia Nikosia 1:0

Craiova- Galatasaray Istanbul 23
.'-Rijeka -Standard Lüttich 0:1

__5SC Neapel-FC Toulouse 13

Klare Linie zu finden ist Pflicht

Von MARCUS BERG

A uch Teamchef Franz Becken-
baner (41) dürfte nach den Hin-

spielen im Fußball-Europapokal
Schwierigkeiten haben, seinen

Pflichtsatz («Alle können weiterkom-
raen“) über die Uppen zu bringen.

Für Bayern München, denVfB Stutt-

gart, Bayer 05 Uerdingen und Bayer
04 Leverkusen sind die Aussichten

tatsächlich nicht schlecht, die erste

Runde zu übexsteten. Bä Werder
Bremen und Borussia Mnuchenglad-

bach aber sind schon Bedenken ange-
bracht Die Zeiten, als die Bundesli-

gaklubs geschlossen und ungefähr-

det die ersten Runden überstanden,

gehören wohl endgültig der Vergan-

genheit an. Zuletzt geschah dies vor
sechs Jahren. Und das liegt ganz be-

stimmt nicht daran, daß dÜe anderen
aufgeholt haben. Anders herum wird
eher ein Schuh daraus: Die Bundesli-
gaklubs haben an Stärke und Wir-

kung verloren.

Das trifft zum Tel sicherauch auf

Bayern München zu, obgleich

der deutsche Meister den schönsten

Sieg landen konnte. Die Münchner
waren mit viel Respektund Angst vor
dem PSV Eindhoven ins Spiel gegan-

gen. Nicht auf die eigene Kraft und
Qualität vertrauten sie, sondern auf
ihre Fähigkeit, ein Spiel zerstören,

Tore verhindern zu können, um so

eine Chance im Rückspiel zu haben.

Darm aber kam Rdnhold Mathy (24)

in den letzten zehn Minuten zweimal
vor das Tor der Holländer, erzielte

jedesmal einen Treffer - und schon
stimmte die Welt der Bayern wieder.

War es ihre Schuld, daß der holländi-

sche Meister, vor dem sie gezittert

hatten, so schwach war?

Guus Hiddink (41), Trainer von
Eindhoven, beschrieb später, worauf
es ihm Europapokal anfenmmt: Man
hat in diesem Wettbewerb nur selten
eine Torchance, aber die mnfl man
eben nutzen." Kaum eineMannschaft
versteht dies besser als die Bayern.

Wer fragt noch später danach, wie
dies«' Erfolg zustandegekommen ist

Bayern-Trainer Udo Lattek (51) hat

selbstverständlich erkannt, daß sei-

ner Mannschaft noch Brillanz und
Reife fehlen. Wenn«dennoch davon
spricht, die Bayern n»w»h Tphijäh.

riger Abstinenz wieder den Europa-

cup holen könnten, dann steckt da-

hinter vorläufig nur ein (verständli-

ches) Wunschdenken.

Wenn die Bayern in Bedrängnis
sind, dann spielen sie das, was sie am

besten können, nämlich das Kurz-

paß-Spiel Das beherrschen sie wirk-

lich perfekt, da macht ihnen kein«
etwas vor. Da wendet sich der Zu-
schau« oft mit Grausen ab, ab«d«
Zweck heiligt eben die Mittel Des-
halb werden die Bayern wohl ständig

damit leben müssen, nie gerecht be-

urteilt zu werden. Was stimmte, war
letztlich nur das Ergebnis. Und dann
wird aufeinmal ausLothar Matthäus
(26) ein überragend« Akteur, dabei

fiel er bis zum ersten Tor lediglich

durch Fleiß und Laufarbeit auf Ro-
land Wohl&rth (22) und d« Tor-

schütze Reinhold Mathy, von -denen

80 Minuten nichts zu sehen war, Wa-
den darm plötzlich als Stürm« be-

zeichnet Die Leistung von Norbert

Fußball-
Kulisse

Zahlen, Fakten,
Hiritergründe

Nachtweih (29), der den gesperrten

Libero Klans Aogenihaler (28) ver-

trat, wird dadurch aufgewertet, weil

das Ergebnis zu null für die Bayern
lautete. Dabei bot Nachtweih nicht

mehr als eine solide Ausputzerrolle.

Udo Lattek jedenfalls geht davon
aus, daß die ersteRundeabgehakt ist

Beim Abschied von seinem Kollegen

Guus Hiddink sagte « vielsagend:

„Viel Gluck in d« Meisterschaft.“

Werden die Bayern im Europa-

cup immer cool«, gehen die

Spiel« von Bay« Uerdingen interna-

tional imm« mit viel Herz zur Sache.
Train« Karl-Heinz Feldkamp (52)

meint- „Der Europacup ist ein Reiz-

wort für meine Spiel«. Sie strotzten

schon im Training vor Bessenheit
und waren kaum zu bremsen. Besser

geht es nieht. Mehr kämpfen, mehr
Druck ausüben kann man nicht.“

Heiko Peschke (26), d« Libero von
Carl Tpiks Jena, staunte nach dem 0:3

in Uerdingen: .Uerdingen kam wie
ein Tornado. So sind wir noch nie in

Atem gehalten worden.“ Jenas Trai-

ner Jürgen Knrbjnweit (38) rechnet

sich für das Rückspiel kaum noch
etwas aus: „WirwoDen nur gut ausse-

hen, damit Uerdingen wenigstens ge-

gen eine vernünftige Mannschaft wei-

tergekommen ist“

Einzig« Wermutstropfen für Uer-

dingen: Wegen Meckerns sah Mathi-

as Herget (30) die gelbe Karte und ist

damit nach eter Verwarnung im vor-

jährigen Wettbewerb für das Rück-
spiel gesperrt.

Der Vorsprung (1:0) für den VfB
Stuttgart ist zwar nur klein, da-

für ater ist der Optimismus vor dem
Rückspiel beim CSSR-Pokalsieger
Spartak Trnava sehr groß. Torwart

Eike Inunel (26): „Ich sehe duchaus
nicht schwarz.“ Nationalspiel« Gui-
do Buchwald (25): „Auswärts sind

wirimm« für einenTreffer gut" Tor-

schütze Kart Allgöwer (29): „Das 1:0

ist ein gutes Ergebnis.“

Die Stuttgarter hatten es schwer,
zum Erfolg zu kommen, da dieTsche-
choslowaken lediglich bestrebt wa-
ren, das eigene Tor abzuskhem.
Stuttgarts Train« Egon Coordes (42)

bemängelte: „Wir haben zu sehr

durch die Mitte gespielt“ Mit Konter-
spiel wollen die Stuttgarter beim
Rückspiel zum Erfolg kommen.

V iel einfallen lassenmuß sich Trai-

ner Otto Rehhagel (48), wenn «
mit Werder Bremen nach dem 0:2 bei

Atletico Madrid noch den Sprung in

die zweite Runde schaffen will Inter-

national will es mit den Bremern ein-

fach nichts werden. Mittelstürm«
Rudi Voll« (26) sagt „So kann man
vielleicht bei Blau-Weiß 90 Berlin be-

stehen, ater international reicht un-
ser Leistungsvermögen offensicht-

lich nicht Realistisch gesehen, haben
wir kaum noch eine Chance.“

Otto Rehhagel mußte später klein-

laut zugeben, „daß wir in den Zwei-
kämpfen zu wenig getan haben, um
erfolgreich zu sein.“ Das einzige, was
ihm blieb, war, sich und sein«Mann-
schaft Mut zuzusprechen:

L
Jm Fuß-

ball soll ja alles möglich sein.“ Eh«
sieht es ater so aus, als daß die Bre-

mer zum dritten Mat hintereinander

nicht die erste Runde überstehen.

Ärgerlich endete die Reise für die

300 mitgereisten Fans. Bei d« Ab-
fahrtvom Stadion wurden ihre Busse
mit Steinen beworfen. Dabei erlitt ein

43 Jahre alter Fan einen Jochbein-
brur.h. „Das ist ein Skandal“, meinte

Werder-Manager Willi i*mke (43),

der einen Protest ankiinriigtp

Schach: Bittere Niederlage für Weltmeister Kasparow
LUDEKPACHMANN, Bonn

Anatolij Karpow gibt den Kampf
um die Schach-Weltmeisterschaft

gegen Garri Kasparow trotz ein«
fast aussichtslosen Lage nicht verlo-

ren. In d« 17. Partie zeigte er eine

bemerkenswerte Leistung. Das Spiel

wird wohl in die Lehrbüch« der

Schachstrategie als Beispiel dafür
«ngphen, daß die ungünstige Posi-

tion ein« einzigen Figur entschei-

dend sein kann.

Die Notation (Weiß Karpow,
Grimfeld-Indisch): Ldi S15, Kei g6,

3JSc3 d5, LSD Lg7, 5JÄ3 dxc4,

6Dxe4 fefl, 7.e4 Lg% 8Xe3 SM7,
S.Tdl Scfi, UJLC2 Sbß, LLDcS Ddfi,

12*5 DxcS, 13jfae5 Sc8, 14Ja3! ...

Bisher war die Partie
.

identisch

mit dem 14. Spiel, in dem Weiß mit

14.Sb5 Tbß, 15Bxc7 vorübergehend
einen Bauern gewonnen, ab« kei-

nen Vorteil errungen hatte. Es folgte

15. . . . e6U 16Sb5 S8e7!, 17.Td2 b6!

mit Ausgleich, da der Bau« e5 nicht

zu retten war. Jetzt ab« zeigte sich

die ausgezeichnete analytische Ar-

beit des Teams von Karpow. Mit sei-

nem Zug opfert er einen Bauern, ver-

hindert jedoch eine Reaktivierung

des schlecht stehenden schwarzen
Springers.

14. . . . LxS,
Natürlich kommt da Rückzug

Le6 nicht in Betracht - nach 151J4
könnte sich Schwarz kaum bewe-
gen.

15Xxf3Lxe5,16Xxc6! bzc6.

Nur scheinbar könnte Schwarz
mit dem Zwischenzug 16. . . . Lxc3+

seine Position entlasten. Nach
17.bxc3 bxc3, 18.Td7 Tbß, 19.(M)Tb7,

ZO.Tfdl! nebst 21.Td8 zeigt sich ähn-
lich wie ind« Partie, daßd«abseits

stehende Spring« c8 das schwarze
Spiel ruiniert

17Xd4Lft,
Auch nach 17. . . . Lxd4, 18.Txd4

Tbß, 19.b3 kann Schwarz das Ein-

dringen des weißen Turmes auf d7
nicht verhindern.

18.fe8a5.lfl.Tfel »4,

Das Verrücken des schwarzen &-

Bauen schafft neue Schwachen in
da schwarzen Position. Ab« auch
18. ... e5, 19ie3 Lxe3, 20Ae3 nebst

21.Td7 bringt keine Erleichterung

28.Te4Lh6.21Xe5a3.2ab3...
Nun ist die einzige noch bleibende

Aufgabe für Weiß, die schwachen

schwarzen Bauern zu erobern. Dage-
gen gibt es kaum Deckung
2a...Sa7, 23.Td7 Lei,

Dieses Manöv« wirkt fast ko-
misch. Ater es gibt keine Rettung
mehr. Falls 23— f6, so folgt

24Xxc7 eö, 25.Ta4 und so weiter.

24.Tzc7 Lb2, 25Xa4 Sb5, ÄTxcfi
Tfiffi, 27.TÖ6 TdS, 28Xg3 Sc3,
29Üxe3 Lzc3, 3fec6 Ld4, 3LTb7 auf-
gegeben.

Kann diese für Kasparow so
schmerzliche Nieclalage den V«-
lauf des Wettkampfes noch ändern?
Ich glaube das nicht Es bleibt ater
die Tatsache, daß Kasparow diesen
Wettkampf viel wenig« überzeu-
gend spielt, als in d« Schlußphase
des ersten und während des gesam-
ten zweiten Titelkampfes.

TJ ingerspitzengefühl ist eine feine

r Sache. Vorausgesetzt, man hafs.

Anderenfalls läuft man von Zeit zu

Zeit Gefahr, sich die Fing« zu ver-

brennen. So geschieht es in diesen

Tagen dem Deutschen Tennis-Bund

(DTB).

Da galt es schon seit Wochen als

abgemachte Sache, daß d« zuletzt

ungeliebte Michael Westphal abzu-

schreiben sei. Das Bierchen am
Abend und Freundin Jessica paßten

den Funktionären des DTB nicht ins

Konzept. Und als dann Eric Jelen

urplötzlich in Wimbledon erfolg-

reich spielte, warf d« Verband die

Akte Westphal in die Ablage.

Ausgerechnet in Hamburg aber,

beim wichtigsten Turnier auf deut-

schem Boden, erreichte Westphal

als einzig« deutsch« Spiel« das

Achtelfinale. Und unmittelbar nach
seinem Triumph üter den Weltrang-
listen-Zehnten Andrez Gomez wur-
de « wieder als Daviscup-Aspirant
gehandelt Zu Recht od« zu Un-
recht?

Unter dem Strich gesehen sicher-

lich zu Recht Schon alleine auf-

grund seiner Erfahrung und seiner

anerkannt guten bisherigen Davis-

cup-Spiele gehörte er ins Team. Zu-

mal es, und das ist ein weiterer Plus-

punkt für Westphal, keine zwingen-

den Alternativen zu ihm gibt

Bis auf eine namens Eric Jelen.

Und d« hat es gerade jetzt verdient.

STAND diPUNKT
7

vom DTB unterstützt zu werden.

Hier brauchen und sollten sich die

Verantwortlichen des Verbandes
nicht hinter den Schultern des ver-

meintlich allgewaltigen Teamchefs
Nikola Pilic verstecken.

Gerade nach d« Niederlage von
Jelen gegen Slozfl gilt es, den 21

Jahre alten Spieler aus Neuenkir-
chen moralisch aufzubauen. Selbst-

verständlich muß Jelen in der Da-
viscup-Abstiegsrunde Anfang Okto-

TENNIS / Internationale Deutsche Meisterschaften

Der Alltag ist eingekehrt.

Westphal verlor schnell
C.H /dpa,Hamburg

Bei den Internationalen Tennis-

meisterschaften von Deutschland in

Hamburg ist wieder d« Alltag einge-

kehrt Der Einzelwettbewerb, bislang

von Emotionen des Publikums be-

gleitet findet seit gestern ohne deut-

sche Beteiligung statt W« unter den
gut 8000 Zuschauern aufdem Centre

Court geglaubt hatte, daß d« Pinne-
berg«Michael Westphal nach seinem
überraschenden Sieg üter den Welt
ranglisten-Zehnten Andres Gomez
aus Ekuador für den gescheiterten

Boris Beck«, die Nummer eins d«
Setzliste, einspringen könnte, «lebte
eine Ernüchterung.

Sang- und klanglos verabschiedete

sich der 21jährige mit 2:6, 2:6 gegen
den Schweiz« Jakob Hlasekaus dem
Tumi«. Da gelang d« Aufschlag

nicht mehr wie am Tag zuvor, da wa-
ren alle als Angriffeschlag gedachten
Bälle viel zu kurz, so daß d«
21jährige Schweiz« sein Stärken als

Serve-and-Volley-Spiel« von Beginn
an nutzte, häufig an* Netz ging und
Westphal nicht die Spurein« Chance
ließ.

Für Westphal selbst das ist nach
seiner depremierenden Niederlagen-

serie da letzten zehn Turniere ver-

ständlich, waren die Iffpistprerhafton

„dennoch eingroß« Erfolg, ein neu«
Anfang“, d« ihn auch auf da Welt
rangliste schon wieder in die Nähe
d« ersten Einhundert beförderte.

Dieses letzte Spiel des Turniers hat

ater auch Westphal selbst deutlich

seine Grenzen aufgezeigt Sicherlich,

so sagte er, sei « mit d« Taktik sei-

nes Gegners nicht zurecht gekom-
men. Zum Beispiel mit der Tatsache,

daß Hlasek seinen ersten Aufschlag

stets weit hinter d« Grundlinie er-

wartete. „Ater was soll ich machen?
Ich habe nun mal keine Variations-

möglichkeiten.“ Die übemssene Vor-

hand und Rückhand, dazu ein stark«
Aufschlag, das ist sein Spiel - wenn
ater einer dieser Schläge nicht

klappt muß Michael Westphal
passen.

So macht er rieh nicht nur wegen
sein« Fehde mit TeamchefNiki Pilic

keinerlei Hoffnung auf einen Einsatz

beim Daviscup-Abstiegsspiel gegen

Ekuador Anfang Oktober in Essen.

„Püic hat mich in Hamburg auch gar
nicht angesprochen“, sagte Westphal
Ater das zähle zur Zeit auch gar

nicht Im sei viel wichtiger, daß der
Anfang gemacht scheint

Dagegen hat die Welt des Boris

Beck« in Hamburg einen Riß be-

kommen. Es ist ein Kratz« im Lack
des strahlenden Helden. Nicht die

Niederlage gegen den Amerikaner
Mel Puroell kostete Becker viele

Sympathien, sondern die folgende

Publikumsbeschimpfung.

„Die wollen doch gar kein Tennis-

Match sehen, sondern ein Spektakel“,

hatte« sich aufgeregt Jch muß mir
üterlegen, ob hi« noch einmal spie-

len werde.“ Starke Worte. Dabei hat-

ten sich die Zuschau« auch nicht

anders verhalten als 13 Monate vorher
beim Daviscup gegen die USA, als

Beck« noch voll des Lobes üter die

gute Stimmung war. Damals hatte«
allerdings auch gewonnen.

Doch seit einiger Zeit so wird ver-

mutet, stimme es nicht mehr im Bek-
ker-Clan. Schon die Entscheidung,
üterhaupt in Hamburg zu spielen,

war im Dreigespann Becker-Bosch-
Tiriac umstritten. Manag« Tiriac war
dagegen und wurde von Beck«, und
Train« Güntter Bosch überstimmt
In Hamburg mußte Becker auch

neben dem Sport ein riesiges Pro-
j

gramm absolvieren - seine Werte- ,

Partn« forderten ihr Recht „Ich ha-

be hier nicht zu zehn Prozent so leben
können, wie ich es gern möchte", be-

klagte sich der 18jährige. Dazu der
Rummel d« Fans und Fotografen,

die ihm nicht einmal Zeit zum Essen
ließen.

Bei allem Verständnis für einen
18jährigen, der vor allem in der Hei-

mat nicht so leben kann wie seine

Altersgenossen - bislang hat Beck«
diese Rolle, die ihm der Erfolg be-

scherte, mit Freude akzeptiert. Wenn
ater schon Niederlagen beim deut-

schen Tennis-Helden schon solche

Abneigung bewirken können, kann
sich diese Begeisterung schnell ins

Gegenteil kehren. Manag« Tiriac re-

agierte jedenfalls schnell - und lud
für gestern abend zur erneuten Pres-

sekonferenz.

ber gegen Ecuador im Einzel und im
Doppel nominiert werden. Aus meh-
reren Gründen.

Der erste ist leicht in der Welt-

rangliste der Berufsspieler nachzu-

lesen. Jelen steht dort auf Rang 30

und ist der nach Becker am höch-

sten eingestufte deutsche Tennis-

profi. Zum zweiten ist Jelens Spie-

lalage für den schnellen Teppichbo-

den der Essener Grugahalie prädes-

tiniert Mit seinem Serve- und Vol-

leyspiel in Wimbledon und Flushing

Meadow hat er wichtige Weltrangli-

stenpunkle gewonnen. Und drittens

ist die gute Harmonie mit Boris

Becker zwischen und außerhalb

der weißen Linien nicht zu unter-

schätzen.

Pilic - das bleibt - ist bei der

Nominierung seines Teams nicht zu
beneiden. Was es aber Ln Zukunft
für alle Beteiligten leichter machen
würde, wäre eine klare Linie. Es ist

die Pflicht des DTB, seinen Spielern

auch bei Mißerfolgen hilfreich zur
Seite zu stehen. H. J. POHMANN

NACHRICHTEN

Länderspiel live

Düsseldorf (sidr - Das Erste Deut-

sche Fernsehen (ARD) wird am Mitt-

woch (24. September) von 18.55 bis

20.45 Uhr das Fußball-Länderspiel

Dänemark gegen Deutschland aus
Kopenhagen live übertragen.

Blomqvist führt

Honkong isid) - Der Schwede Stig

Blomqvist hat auf Audi Quattro A2
die Führung bei der Rallye Hankong
- Peking übernommen. Er profitierte

dabei vom Pech seines Landsmannes
Björn Waldegaard, der wegen eines

Motorschadens an seinem Toyota Ce-

lica ausschied.

K. o. in 97 Sekunden

London (dpa) - Der Brite Chris Py-

att ist neuer Europameister der Box-

profis im Leicht-Mittelgewicht Er be-

siegte in London den Holland« John
van Eiteren nach nur 97 Sekunden
durch K. o. Großbritannien stellt nun
schon sechs Europameister im Be-

rufsboxsport

Erich Bautz gestorben

Dortmund (dpa) - Erich Bautz, ei-

ner d« besten deutschen Radrenn-

fahrer aller Zeiten, ist in Dortmund
im Alter von 73 Jahren gestorben.

Bautz war zwischen 1937 und 1950

mehrmals deutsch« Meister auf d«
Straße und als Steh«. 1937 trug er

drei Tage lang das gelbe Trikot des
Spitzenreiters bei d«Tourde France.

ZAHLEN
TENNIS

Internationale Deutsche Meister-
schaften in Hamburg. Achtelfinale:
Leconte (Frankreich) - Srejber
(CSSR) 6:4, 6:3, Sanchez (Spanien) -
Casal (Spanien) 6:2, 6: 1, Muster (Öster-
reich) - Perez-Rodan (Argentinien)
6:3, 6:1, Mecir (CSSR) - Davin (Argen-
tinien) 8:2, 4:6, 6:1 - Grand-Prix-Tur-
nier in Los Angeles, L Runde: McEnroe
- Jones (beide USA) 6:1, 6:1, Cash (Au-
stralien) - Witsken (USA) 6:3, 61 -

1

Runde: Lundgrcn (Schweden) - Michi-
bala (Kanada) 6:0, 6:3, Yzaga (Peru) -
Krishan (Indien) 5:7, 6:3, 6:1

GEWINNZAHLEN
BDttwochslotto, Ziehung A: 13. 16. 23.

31, 31 33. Zusatzzahl: 6. - Ziehung B: 3,

6, 27, 40, 41 46, Zusatzzahl: 19. - Spiel
77: 0 6 6 1 9 1 7. (ohne Gewähr)

ZYPERN - DIE INSEL DER APHRODITE HAT ALLES, WAS DAS HERZ BEGEHRT:

INKL. LINIENFLUG SCHON AB 1.128,- DM preiswerter a/sim Vorjahr

i

IN ZYPERN

IST IM

WINTER

»OMMER.

Zypern ist die südlichste Mittelmeerinsel.

Sie liegt geografisch so günstig, daß es

auch im Winter immer warm ist. Diese

freundliche Zeit ist besonders geeignet

für Erholung, Ausflüge und Sight-Seeing-

Touren. Gerade wer sich intensiv mit

Geschichte und Kultur dieses 8 500 Jahre

alten Landes beschäftigen will, kommtim

Winter voll aufseine Kosten. Ein Sprung

ins saubere Meer ist aber auch noch

möglich, denn Wassertemperaturen im

November und Dezember von 20° C
halten Sie bestimmt nicht davon ab. Und

unsere Hotels haben im Winter beson-

ders viel zu bieten. Der Gast ist hier

ungekrönter König. Kein Wunder bei

der vielgerühmten Gastfreundschaft auf

Zypern. Fazit: Zypern im Winter, ein

Geheimtip.

ix:.

. . COUPON
An die

Fremdenverfcehrszenfrtrfe

Zypern
Kaserstmße 73,

6000 Frankfurt am Main

Bitte senden Sie mir gratis

Informationen Ober Zypern.
Und eine Probe Jcösrficften

Commandario von der Insel

der Götter.

PLZ/Wohnort

FRCMDBiVOUCSHRSONnALEZYPERN

CVWfUS lOMUSM ORGANISATION

ZYPERN
Wb die G&terzu Hause sind.

1 Cyprns «ruiays fliegt Sie hin.

Direktab Frankfurt, Köln, München.
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Gestalten treten unheimlich aus den Wänden hervor und erschrecken ahnungslose Passanten

Edgar Ende, einst verfehmt und heut vergessen

Z u den zu Unrecht vergessenen

Malern, die hierzulande das

Kunstgeschehen nach 1945 entschei-

dend mitgepragt haben und damals

auf keiner der großen Ausstellungen

fehlten, zahlt derSurrealist Edgar En-

de (1901-1965). Unbeirrt durch die je-

weils herrschenden, vermeintlich ak-

tuellen Tagesströmungen ist er über

viele Jahrzehnte hinweg seinem ma-

gisch-surrealen Stil treu geblieben.

Zusammen mit dem eine halbe Gene-

ration jüngeren Mac Zimmermann
gehörte er zu den wenigen Künstlern

von Rang, die den Surrealismus in

Deutschland während der Nach-

kriegszeit repräsentierten.

Edgar Ende stammt aus Hamburg,

wo er nach einer Lehre als Dekora-

tionsmaler die damalige Kunstgewer-

beschule am Lerchenfeld besuchte.

Neben dem Studium setzte er seine

Tätigkeit als Malergeselle fort, die er

mit der Meisterprüfung abschloß. Mit

seinen ebenso realistischen wie phan-

tastischen Darstellungen, die hand-

werklich hervorragend gestaltet wa-

ren und thematisch meistens in alp-

traumhafter Magie erstarrten. erregte

er bereits frühzeitig in Hamburg und
in Berlin Aufsehen. Die entscheiden-

den Anregungen aber empfing er

während einer Studienreise nach

Rom im Jahre 1931. Unter dem Ein-

druck der römischen Plätzeund Stät-

ten des Altertums, gleichzeitig aber

auch im Banne der Pittura metafisica

von Giorgio de Chirico schilderte er

Aspekt»- ZDF, 22JS Uhr

nun weiträumige Panoramen mit an-

tiken Ruinen und Skulpturenfrag-

menten, die eine abgründige Stille

und Magie verbreiten.

Seitdem wurde Edgar Ende, der

inzwischen nach München übergesie-

delt war, zu einem Surrealisten eige-

ner Prägung. Wie seine beiden gro-

ßen Vorbilder de Chirico und
Magritte bediente er sich dabei der
Methode der Konfrontation und Ver-

fremdung isolierter Dinge und Ge-
stalten. Kausale Sinnzusammenhän-

ge wurden durchbrochen, um das

Rätselvolle und Hintergründige der

autonomen Existenz von Figur und
Gegenstand aufeuzeigen. Die Isola-

tion und Verfremdung ließ die Dinge
plötzlich komplexer und realer er-

scheinen als in der Wirklichkeit Sie

werden nun überwirklich, surreal,

surrealistisch im Wortsinne. In Mün-
chen erregten Endes surrealistische

Bilder starkes Aufsehen, als sie 1933

in der «Neuen Sezession* und 1934

bei Günther Franke zum ersten Mal
ausgestellt wurden

Während der Nazizeit malte Edgar
Fnrip m aller Stille unbeirrt in dem
ihm eigenen Stil weiter. In Deutsch-

land ^feilte er nicht mehr aus, und in

gghn Jahren verkaufte er fann einzi-

ges BDd. Als er aus dem Krieg zu-

rückkam, gehörte er zu den ersten,

die eine Kontinuität der deutschen

Moderne über die Zeit der Verfe-

mung hinweg sichtbar mn^htpn Als

Mitbegründer der „Neuen Gruppe“
und Mitgestalter der alljährlichen

«Großen Münchner* bemühte er sich

Beamte brauchen Medien als Dolmetscher in die Gemeinsprache KRITIK

Fachchinesisch im Paragraphen-Wald Bremer Stil

W er ein zweijähriges Schwein

stiehlt, muß zwanzig Mark Bu-

ße zahlen.” So konkret formulierte

Strafbestimmungen gehören längst

Großvaters Zeiten an. An die Stelle

des „zweijährigen Schweins“ ist die

„fremde bewegliche Sache“ getreten.

Die Gesetzestexte sind abstrakter ge-

worden, allgemeingültig müssen sie

sein. Grund für Bundespräsident Ri-

chard von Weizsäcker, auf dem letz-

ten Juristentag von den Gesetzesma-

chem mehr Verständlichkeit zu for-

dern. Und Grund für den Deutschen
Beamtenbund, sich mit der „Sprache

als Medium und Verständigungsmit-

tel zwischen Wissenschaft, Wirt-

schaft, Verwaltung und Öffentlich-

keit“ zu befassen.

So lautete dasThema eines Sympo-
siums, bei dem die Medien als „Dol-

metscher“ des lästigen Fachchine-

sisch um Hilfe gebeten wurden. Das
Verwaltungsdeutsch sei häufig eine

„Eingeborenensprache im Paragra-

phen-Dschungel*. beklagte Anton
Pfeifer, Parlamentarischer Staatsse-

kretär im Bundesministerium für Bil-

dung und Wissenschaft. DieJournali-

sten müßten die Aufgabe überneh-

men, zwischen den Fachsprachen der
Wissenschaft und derGemeinsprache
zu vermitteln.

ihnen komme zugleich die Verant-

wortung zu, das Sprachbewußtsein

der Bevölkerung mit zu prägen. Trotz

vieler, teilweise skurriler neuer Wort-
schöpfungen - Pfeifer nannte als Bei-

spiel das Wort „Minuswachstum“ -

werde unsere Sprache „eher ärmer
als reicher*. Immer häufiger greife

man auf Kürzel und standardisierte

Formeln zurück. Das Sprachvermö-
gen verkümmere.

Pfeifer warnte davor, im Hinbück
auf die Sprachbildung die Funk-Me-
dien als einen adäquaten Ersatz für

die Print-Medien anTma>h«>n_ Die
sprachliche Ausdrucksfähigkeit wer-

de sehr viel besser durch „Wort und
Schrift als per Bild“ gefördert: „Bil-

der sind kein Substitut für Sprache“.

Udo Kölsch vom NDR wehrte sich

dagegen, die Medien bei dieser Bil-

dungsaufgabe zu überfordem Im Ta-

geqoumaüsmus fehl** nicht selten

schlicht die Zeit zu ausgereiften For-

mulierungen. Außerdem hänge die

Verständlichkeit nicht zuletzt auch
vom Rezipienten ab. „Viele Zuschau-

er schalten innerlich ab, nur weil sie

sich über den Anfang einer Sendung
geärgert haben.“ Faire Berichterstat-

tung ist also gefragt, wenn sie ver-

ständlich sein soll

Auch Chip-Chefredakteur Reiner
Korbmann betonte die „Bring-

schuld“ des Journalisten. Als „Ver-

packungskünstler“ müsse er seine

Botschaft so interessant machen, daß
Hörer, Zuschauer und Leser sich an-

gesprochen fühlen: „Am Schluß muß
der Rezipient lachen oder weinen,
nur gahnön darf er nicht.“

Der Heidelberger Professor Günter
öhlschläger erinnerte an die Bring-
schuld auch der Wissenschaftler.

Manch einer von ihnen arbeite nach
dem Motto: „Wenn etwas wissen-
schaftlich snhstantfell sein soll, muß
es sprachlich dunkel sein.” Und Hart-

wig Kalverkämper von der Universi-

tät Freiburg hob die Transparenz de*
Wissenschaft sogar in denRang einer

moralischen Forderung. Nur dann
könne Wissenschaft dem Menschen
dienen, wenn ihre Chancen und Risi-

ken der Öffentlichkeit bekannt seien.

CHRISTIANGEYER

Wer hätte das gedacht! Die präzi-

se Fallstudie, die Guy de Mau-
passant - ein subtiler Erzähler, der

gleichsam die Psyche eines Schmet-

terlings hätte analysieren können-in
seiner ganze zwölf Druckseiten lan-

gen Novelle Mademoiselle Fiffi lie-

ferte, sie verkommt bei Radio Bre-

men und einem Regisseur wie Karl

Fruchtmann «um plumpen Angriff

auf Soldatentum überhaupt Nicht

der junge Adlige, der seinen gefähr-

deten Feminismus in sadistischem

Männüchketttwahn kompensieren

muß, ist sein Thema: Einen schier

perversen Offiziersstand beschreibt

er, davon der Gebete singende Major
nur der groteske Gipfel ist Mit Sät-

zen, die überall anders stehen, nur
nicht bei Maupassant Dem Geist der
Vortage und der Zeit kommt er

zwangsläufig nicht auf die Spur: Wie
bei Goethe ist es des „Herren eigner

Geist, in dem die Zeiten sich bespie-

geln“. Wissenschaftler würden das

.
flpjghirhtslclTttgrung* nennen. Da

es sich aberum „Kunst* handeln soll,

spricht man vor dieser unsäglichen

Reduktion vielleicht besser von Bre-

mer StiL KATHRINBERGMANN

mm
besonders um eine Stärkung der klei-

nen Enklave der deutschen Surreali-

sten mft Mac Zimmennana und Leo
Craemer.

Immer wieder malte Ende Visio-

nen derAngstund derSehnsucht, der
Hoffnung und des Gniue&s, in denen

Traumgesichter eine unhentiHche

Realität gewinnen. Schon 1933 ent-

standen Bilder, auf denen - wie in

den viel späteren Hirnenvon Cocteau
- menschliche Gestalten aus den
Wänden hervortreten und ahnungslo-
se Passanten erschrecken, oft mytho-

logisch oder romantisch verklärte

„wunderbare Fischzüge durch den
Traumozean des Unbewußten“ (G. F.

Hartlaub). Mit ihrer Phantastik kon-

trastiert eine bewußt karge Palette,

die graue, brauneund neutral wirken-

de Farbtöne bevorzugt In fest allen

Werken von EdgarEnde spiegelt sich

die Verlorenheit des Menschen im
leeren und die Sehnsucht, sie

aus eigener Kraft zu überwinden.

HANNSTHEODORFLEMMING

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
IM Tngwchau

Togith—b
1&2S Httpurwl»

11.10

Be MOecbMT in New Yo*k

tUi Die Bebevm Chories Datwie

Engßscher Fernsehfilm

1SJQ Tagatschoo
120 Mfcfcay eed DoosU-Show
1AS OcfeMmiicbee eed OeMerol
17JS KMg XblMf Ntkokra
1745 TatfuBiehae
IMS tegteeotptegnaaew
2040 TogwsdKH

20.15

2w«l tafta Serie Je Texa»
Amerikanischer Spielfilm (WAS)
Mt Alain Delon. Dean Martin

31JfSÖ0!tMd dl« Welt
Wenn die Madras kommen
In den Dörfern der Hochtandlndid-
ner der peruanischen Anden ar-

beiten Frauen als Pfarrer. Die jun-

. gen Jwtodres“ gehören einem Or-
den an, der von einer Deutschen
gegründet wurde.

ZUO BerichtOM Bene
Themen: „DDR",stoppt Asytanten-
strom. KVAE m Stockholm. CDU
und CSU auf der Suche nach ge-
meinsamen Pnagrammfanneln

ZUO Heuf abeed...
Gast: Michael Schanze
Hanirhinne
Amerikanischer Spielfilm (1979)
Nach dem Roman „On the road“
(1957) von Tack Kerouac

IIJSUmcJhu

12.10

Früher war kh ehfescher Keil

HB PiessidM
UM Tao—icbne

IMS Bagianraticha
1UO iBtofeatfeeal# Deutsche Teoats-

Bsetoenchalt» tat Hamberg
Viertelfinale Hve

1140 Kgfc Society
Amerikanischer Spielfilm (1921)

Mit Harold Uoyd, Mildred Davis
lUdfmfaett -

. . . und was man daraus machen
kann

1740 MNtt» / Aus den Uedem
17.15 Tele-lämtrierte
«US Robb Kood

Herr der Bäume - Tein
Anschi.: haUte-Schlagzeilen

1120 Robb Hood
Herr der Bäum* -Teil 2

.

IMS beete
DjB cnniaadrieanMri

Frankreich: HduptitOdt der Ahgst
und weitere Berichte aus Israel,

Niederlande und USA
21.15 Der Alte
21.1» Pt Spor« Spiegel

Es Ist nicht oüe« Golf, was glänzt
heuf-Journal

2205 Aspekt«
2245 Die aport-Bepartege

Mit Rolf Kramer
25.16 GefStefldw Begefl—

g

Amerikanischer SpWfikn (1944)

Regie: Fritz Lang

IMS keck Regen
IMUwefJe einem Aöte

ÖtterT. Spl#tfftoT(l951)

Htm* Moser
tUSAffMk*
2220 Bttftte-Talttfcow

2120 Chicago 1920
Bnarrntge Banditen

0.10 AK bttck

f le» t O,
Front-ftdLSpietfUm (1975)
Mit 3aite Btrkln, J.-O, Brioty

Regier Michael Botsrand

1940 NachbarCOmM
1945 RfidrbfeMe .

. Johann P&ter Hobel
28lOB Tagenchae

20.15

Pie MwsJeieidwB MHBanea
Beginn der sechsteMgen Fernseh-
seife

ttM StaUaetz
Regle: Jörgen Roland

22.10

letzte

Fnuiz.-HaL Spielfilm (1900) ..

Regie: Louis Malle

m.
Äset

WEST
1100 TeteheOeg II

iSSSJ!ZlS2r^

Mit Professor Hans Haber
1U0 Beter beefct MStzchee
1IÜ Oh. Staffle

1040 OcMogzeDea
1940 Ahesdschae/Reglaaal

2115 Die Uhren Von Etoncha
2140 BBdarftet (1}

Malerei der SOger Jahre
21.45 Zagem Zug]
2215 Pogo 1104

150 Nachrichten I

NORD jIUP Die Ire—r OBecBwesfkontenHüM Kens« 1

19.15

KhdBMtsHh dnr Dritte«Web
Bericht van Gprdtan TroeDer

2U0 Tagenchae
;

2115 Man-Saler
|

Tiger in Indien heute
2140 UndewrtwAe j
21J> topf dem Ahatpfcabntk««*
SIJBTaESww 1*
2U5 Schoch-WM ’S»

105 Nechrichte«

HESSEN
1100 Kleiner KBnla I affe Wirsch
1152 Treffpunkt Air; nt
1120 IlBBBBHsrtnre

Ab 20.00 Uhr v te NORD
S0DWEST
1040 Was Ist «ras? *.

it

M

bfmatfoaafes TY-KadUrecii
1945 Zwischen Zwiebel nnd Zweifel
20.15 Wette Squaw tat OgMa-ftired
2140 AkttteA/Neaes
21.15 Kefterszene/KopfneO
2145 Iw Oespriteh

Wolfgang Altenburg. GeneroUn-
spekteur der Bundeswehr

2540 Die Abenteenr des Oralen Be-

2545 Nachrichten .

BAYERN
1115 Bayern-Report
104« Rundschau
1140 Parteien uir Wahl
1143 Unser Land
1146 OeM regiert rfle Wett

Schwedischer Fernsehfilm
2040 Das lebee an den Hngnnpitzea

21.10

Ansichtskarten
Festung Königstein

21J5Z.2N.
2140 Rundschau
2145 Fast wta im richtigen Leben
2250 Nix«r ungut!
72JU Spart
22J0 Das BlOche-Mesaew Berita
225» Schach dem Wnfttnnlssnr
045 Rmdsdbon

1040 Mhu-zn
1111 Cenrpeter-Comer .

.

1110 Tips! Trends -

1140 5SAT-*tacKo
11J0 FanriSe Mnrlan
20.15 Zer Sache
21.15 Zeh tat BBd 2
2145 Kuharioernal
2145 EvaagoUsckas Tagoboch
2240 Kettan amrinoR
2540 Palast der TrBuwe

Aus der Geschichte des Kinos
2150 Nachrichten

1115 aeb-Utsfiteglonel 7
1135 Heteota Amerika
1043 7 vor 7
1142 Kärtchen
1940 Ktaeparade

Zuschauer wählen per Telefon
(00352/13 21)

Die Unversöhnlichen
Ital.-span. Spietfibn (1966)

Ich will leben
Österreich. Spielfilm

2140 RTUOpM
2246 Pepeye
2210 Popcorn Md Paprika

Deutsch-ungar. Spielfilm (1984)
224» lendet mit drei Buchstaben
yx,— Wotter/Heiesken/Betthnpleit
2145 WdlfstiMt FlMri

Elfriede Krawinkel
geh. Ihlenfeld

* 10. November 1895 t 16. September 1986

Nach — Gon sei Dank — nur kurzem Siechtum, hat sieb ein Unger
Lebensweg vollendet.

Im Namen aller
,
die ihr nahestmden

Dr- HartwigDdmMd

2000 Wedel (Holstein). Breiter Weg 62

Wir Detmen Abschied am Diemtag. dem 23. Swuniulier 1986. um L3.00 Uhr in der
KaprOe des Bbnlwnrur Fkiedhofcs lo SOOdarL SBSdarfi» Khefaenweg 151.

Amtelle freuodUch zugedadricr KiSae und Bfamen bitten vir dm Deutsche Rote
Kreuz Hamburg, ftnocfcccttanto Hamburg. Konto-Nr. 2 746- 208 oder die SOS-
Kinderdöffct in aller Welt, Pofl^irotoino München. Koran 1 111 111 mit eiaet

Spende zu buduHkm

7846 Schilengen/Baden

Markgräflerland

Telefon (0 76 35) 10 92

Badische Weine
direkt vom Erzeuger

Trockene Weine

..Blankenhorn 's Nobling-Sekt“

Brut

Geschenksendungen

Südafrikanische Weine

Fordern Sie

unsere Preisliste an.

aus Nachlaß preiswert abzuge-
ben. Ang. unt. R 5018 an WELT-
Verlag, Postfach 100864, 4300

Essen.

Gorittabonn, Büro-,

Wohn-, Aufenthalt-,

Sanitär-, Aggregate-Contafner.

CONTAINER
IQr Bustellan und Induatrta.

Dtasehtr. 8, 4472 Haren 1.W0G932/2023
Nx: (17) 6932-614, tu: 9 8 623 stsha

Konto-Nr. 2045151
Deutsche Bank Düsseldorf

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer
die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!

SÜDDEUTSCHE ZUCKER-AKTIENGESELLSCHAFT
MANNHEIM

Wertpapier-Kenn-Nr. 729 700

Wir laden unsere Aktionäre zu der

am Frtffcag, dem 31. Oktober 1800, um 1140 Uhr

im Stamltzsaal des Rosengartens in Mannheim, Friedrichsplatz, stattfinden-

den

ordentlichen Hauptversammlung
ein.

TAGESORDNUNG
1. Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Geschäftsberichts

1985/86

2. Verwendung des Bilanzgewinns

3. Entlastung des Vorstands

4. Entlastung des Aufsichtsrats

5. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1986/87

Die ausführliche Bekanntmachung der Tagesordnung mit Vorschlägen zur
Beschlußfassung ist im Bundasanzeigflr Nr. 174 vom 19. September 1986
abgedruckt. Wir bitten, dieser Bekanntmachung Einzelheiten über die

Tagesordnung und über die Hinterlegung von Aktion zur Teilnahme an

der Hauptversammlung zu entnehmen. Letzter Hintarlegungstag ist der

24. Oktober 1986.

Mannheim, im September 1966 PerVorland

Weltrang
will gehalten
Nach 22 Jahren erhielt ein

Deutscher 1985 wieder den
Nobelpreis für Physik: Klaus von
Klitzing. Ein Jahr zuvor wurde der

deutsche Molekularbiologe und
Immunologe.Geoiges Köhler mit
dem Nobelpreis für Medizin aus-

gezeichnet Zwei Ereignisse, die zei-

gen: deutsche Wissenschaftler sind

in wichtigen Disziplinen wieder mit
vom in der Welt

„Weiter mit vorn bleibend, das muß
jetzt die Devise sein. Dabei ist eine

intensive Förderung wissenschaft-

licher Begabungen ebenso wichtig

wie eine leistungsorientierte Spitzen-

forschung.

Der Stifterverband für die

Deutsche Wissenschaft, die

Gemeinschaftsaktion der Wirt-

sein
schaft, hat seit 1949 Forschung und
Lehre mit insgesamt 1,5 Milliarden

Mark unterstützt Begabtenförde-

rung und Förderung der Spitzenfor-

schung hatten dabei Vorrang, So soll

es auch künftig sein. Damit Wissen-
schaft und Wirtschaft miteinander

vom bleiben. Helfen Sie uns dabei!

Stifterverband

für die Deutsche
Wissenschaft e.V.

Die Gemeinschaftsaktion

der Wirtschaft

An den Stifterverband für die

Deutsche Wissenschaft e.V.

Bracker Holt 56 -bO *4300 Essen 1

Ich möchte den Stifterverband für die

Deutsche Wissenschaft e.V unter-

stützen Bitte schicken Sie mir Infor-

mationsmaterial über seine Arbeit

Name

Straße

PLZ/Ort

segeln lernen, segeln
erleben: 4YachtschuiendesOHH

- Deutscher Hochsee-
sportverband
.HANSA' aV.- in:

GIQcksburg/Ostsee
steinhuderMeer
Prien am Chiemsee
Elba/Mittelmeer

Alle Segelscheine.

Hochsee-Töms: Nord-/
Ostsee und Mittelmeer.

Bitte Jahresprospektanfordem bei:

DHH, Postfach 1320 34, 2000Hamburg13
oderTelefon: (040)441142 50

Sicherheit i

-Ihr lob!
Können Sie als Diplom-Ingenieur (TH/TU) <7*'

der Fachrichtung Verfahrenstechnik oder ;

Chemieingenieurv/esen chemische Verfah-
'

ren und Anlagen sicherheitstechnisch über- ‘ i
prüfen? Ihre Aufgabe wird es auch sein, 'V:

7

Betriebsleiter und planende Ingenieure zu
beraten sowie in Gremien mitzuarbeiten - -

extern und innerhalb eines Weltunterneh- V;
mens der chemischen Industrie. ^
Dies ist eines von vielen interessanten Stel-

'

ienangeboten am Samstag, 20. September,

in der BERUFS-WELI dem großen Stellen- ^
teil der WELT.

Nutzen Sie alle Ihre -.Berufs-Chancen.

Kaufen Sie .sich die WELT., Nächsten^
Samstag. Jeden Samstag. ' N-

K *

" -*
* \ » » :
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Erfolg mit

Klamotten
cgs - Hört man zur Zeit in Öster-

reich die Tiiaden manche „fort-

schrittlicher“ Schriftsteller, so stellt

sich unwillkürlich die Frag»- in
weichem Zeitalterund aufwelchem
Planeten leben wir eigentlich? Da
trat in einer Diskussionsrunde des
österreichischen Fernsehens Peter
Turrini auf; schwafelte von der „fa-

schistischen Gefahr" in Wien und
von den Nass, die da, von Kärnten
kommend, auf dem Marwh seien.

Eine ganze Kaskade schwerster Be-
schufehguraen, Beschimpfungen
samt Beleidigung des amtiprondpn
Staatsoberhaupts ergoß gfrh über
die Mit-Diskutanten. Zwischen-
durch zog sich der Bazde auch noch
vor laufenden Fernsehkameras den
Pullover aus und schwärmte von
der *Aib«terbewegung“ und vom
„Antifaschismus“.

An diesem Femsehabend wieder-
holte sich exemplarisch das altbe-

kannte Spiel, das radikale Schrei-
ber mit gemäßigten Mit-Diskutan-
ten und Zuschauern anffithrmv Da
wird zunächst alles, was da kreucht
und fieugt, als „faschistisch“ und
„nazistisch“ bis „neo-naristisch“,

„antisemitisch“ und „fremden-
feindlich“ abgestempelt Dann wird
der „Kampf gegen den Faschis-
mus“ auf die Tagesordnung gesetzt
- wobei jeder, der es wagen sollte,

am Sinn eines solchen retrospekti-

ven Kampfes im Jahre 1986 ange-
sichts ganz anderer Menschheits-
probleme und angpgirh+c eingg ge-

ordneten demokratischen Staates

zu zweifeln, selber Gefahr läuft, als
„Faschist“ Hawiitfrfmn

Der hochsubventionierte, von
den Medien gehätschelte Turrini,

der sein Geld damit verdient, daß er
seine Mitmenschen als „Faschi-
sten“ beschimpft, kannjederzeit da-
mit rechnen, daß niemand es wagt,
ihm zu widersprechen oder ihn
auch nur wegen seiner schlechten

Manieren zurechtzuweisen. Audi
die Wiener Diskusäonsrunde saß
erstarrt da und brachte nur zögern-

de Einwände gegen die Welteicht

des Meisters zutage, der uns das
Kunststück Vormacht, uner-

müdlich als von den „Faschisten“

verfolgt darzustellen und gleichzei-

tig glänzend davon zu leben.

Wäre es nicht an der Zeit, ihm
und seinen Freunden das Mämhen
von des Kaisers neuen Kleidern zu
erzählen?

Gründgens
?

„Faust** war der größte Hit - Kommt die Literaturplatte wieder?

Beim Joggen Buddenbrooks
S

prechplatten führen wirnichtMit Und da steckt eines der Hauptübel, sen, versuchen sich mit Dialektpi

denen ist doch kein Geschäft zu wie Bernd Plagemann, Leiterder Po- duktionen und literarischen Cha

S ? £«PÄ

O denen ist doch kein Geschäft zu

machen!“ Kopfschüttelnder Aus-

spruch einer Schallplattenverkäufe-

rin in einem sogenannten Fachge-

schäft Da steht er nun, der Kunde,

und kommt sich ob der Reaktion der
Verkäuferin so vor, als habe er ihr

einen unsittlichen Antrag gemacht

Früher war das noch so: Da wurde
nur zu besonderen Anlässen musi-

ziert, da war die Sprache, da war das

Wort neben den Geräuschen in der

Natur das, was die Menschen befähig-

te, Unterhaltung zu üben. Heute ver-

kommt die Sprache, das Wort, immer
mehr- wie uns das schweigsame Bei-

sammensein ganzer hörgeschädigter

Disco-Generationen lehrt Mehr
noch: Viele sind abhängig geworden
von akustischen Hintergrundreizen,

die sich in ständiger Musikberiese-

lung mederschlagen. Mit Hinter-

grundmusik kann man arbeiten, bei

Sprachaufnahmen nicht Sie fordern

den ganzen Zuhörer mit aßen Sinnen.

Mit anderen .Worten: Die Sprachplat-

te verdammt zum Zuhören - eine

Zeitspanne, die in der Hektik unserer

Tage kaum aufgebracht wird.

Anders in Amerika. Dort joggt die

Nation durch die Grünanlagen mit

Tolstois „Krieg und Frieden“ im Ohr.

Via Kas-sAttf? und Walkman ist das

rpögiinh- Dies bedeutet daß dort gan-

ze Romane, auf mehrere Kassetten

verteilt produziert und gekauft wer-

den. Aber bei uns? Würden wir uns
pinp „Buddenbrooks“-Kassette kau-

fen? Entspräche das überhaupt dem
deutschen Verbrauchergemüt?

„Cottas Hörbühne“ startet

zur Frankfurter Messe

Diese Überlegungen scheinen den

KZtett-Cotta Vertag, Stuttgart, nicht

daran zu hindern, in diesem Herbst

eine Kassettenedition unter dem Na-

men „Cottas Hörbühne“ herauszu-

bringen. Hörspiele von bekannten

Schriftstellern, namhaften Regisseu-

ren und Darstellern aus den Berei-

chen Maweiariwr wie moderner Lite-

ratur, Krimi und Science-fiction ste-

hen auf dem Angebot Hörspiele aus

den Archiven der deutschen Sender

von Goethe bisBordiert, von Dürren-

matt bis Woody Allen. Ob man diese

Kassetten demnächst im Schallplat-

tenhandel finden wird?

Sicherlich eher im Buchhandel!

Und da steckt eines der Hauptübel,

wie Bond Plagemann, Leiterder Po-

lygram Klassik, meint: „Die Crux ist,

die Wortproduktionen werden im
Schallpkttenfachgeschäft verkauft,

wo man in erster Linie Musikplatten

umsetzt Wir haben zwar zum Glück

einen großen Musikvertrieb, derauch

die Sprechplatten in sämtliche

Schallplattengeschäfte bringt Aber
natürlich nirht in Buchhandel,

wo dieses Produkt auch angebracht

wäre. Warum? Für ein Buch zahlt

man in jedem Laden den gleichen

Betrag. Bei der Schallplatte haben

wir aber keine Preisbindung. Dazu
kommt, daß sie oft nur lustlos in die

tote Ecke gestellt werden, wo sei kein

Mensch findet Dabei ist die Sprech-

platte eigentlich die Feder am Hute
wnw Rf-hanplattgnnntgmphmen s.**

Die Plattenfirmen sind Industrie-

unternehmen. Sie wollen und sollen

Geld verdimen, und dieses auch wie-

der vom Käufer hereinholen. Das ist

aber bei der Literatur - nach Bran-

chenbekundungen - angeblich kaum
möglich. Gleichwohl gibt es Spitzen-

reiter. Bei den Sprechplatten sind

und bleiben es „Faust I“ und „Flaust

ü“ mit Gründgens, von denen bisher

rund 100 000 Exemplare verkauft

wurden. Auch Loriot verkauft sich

gut Aber Ingeborg Rachmann oder

Arthur Schnitzler?

Die Polygram Klassik mit ihren La-

bels Deutsche Grammophon Litera-

tur, Heliodor Bibliothek und Teilen

der österreichischen Literatur Ama-
deo hat noch den größten Sprechplat-

tenfundus in ihrem Gesamtkatalog.

Andere große Anbieter wie die EMI
Electrola (Ausnahmen bilden die

österreichischen Preisser Record-

Wortplatten im EMI ASD Auslands-

programm), die Ariola/Eurodisc oder

die Ttelefunken/Teldec haben nurein-
zelne Wortproduktionen im Angebot
Gerade die Ariola/Eurodisc der Ber-

telsmann-Gruppe müßte sich als

drittgrößter Plattenanbieter nach

CBS und Warner allein schon durch

ihre vielfältigen Bucheraeugnisse da-

zu verpflichtet fühlen, Literaturplat-

ten herauszugeben.

In dieses nicht geradelukrative Ge-

schäft versuchen Kleinverlage und
mittel ständische Firmen vorzusto-

ßen. So hat Koch-Records ein volks-

tümliches Hörspiel, den „Brandner

Kaspar“, sowie eine deutsche LP von
Ruth Rex im Programm, die Shake-

speare-Sonette im Sprechgesangstü

vorträgt Aulos-Schallplatten, Vier-

sen, versuchen sich mit Dialektpro-

duktionen und literarischen Chan-

sons. Und Mikulsltis Zyx-Records ha-

ben eine Kleinkunstreihe aus der

Töufe gehoben. Dies sind nur einige

Beispiele, da man nicht jeden Verlag

mit nur einer Wortplatte/Kassette

nennen kann.

Ein Großer unter den Kleinen ist

der Rillenschlange-Medienverlag, der

seit Jahren aufdem Gebiet der Kaba-

rett-Wortprogramme bisher 19 LPs
veröffentlichte. Bonewitz, Dudenhö-

fer, T. C. Breuer, StefanWalz,Thomas
Freitag und mehrere Else-Strat-

mann-LPs von Elke Heidenreich (der

Renner des Labels) sind im Pro-

gramm des Verlags zu finden.

Mit Klaus Jürgen Wussow
an die schnelle Mark

Zum schweren Geschäft mit der

leichten, manchmal auch schwer ver-

daulichen Kabarettkost der 80er Jah-

re, meint Rillenschlange-Geschäfts-

führer Peter Braukmann: „Heute ist

das Schallplattengeschäft orientiert

auf die schnelle Mark, die durch
Rock- und Pop-Produktionen erzielt

wird. Das heißt, daß das Standardpro-

gramm, das anspruchsvolle Enter-

tainment wie auch Liedermacher und
Wortplatten nicht mehr so stark wie

früher mit Hilfe der Promotion an
den Händler und somit an den Käufer
gebracht werden.“

Klappern gehört zum Show-Hand-
werk. Im Falle derLiteraturprogram-
me aber wird nicht einmal geklopft.

Die interessantesten Polygraro-Klas-

sik-Ankündigungen für den Herbst/

Winter 86 nimmt man kaum wahr ein

Doppelalbum zur 750-Jahr-Feier Ber-

lins mit O. E. Hasse, Grete Weiser,

Rudolf Platte und Theo Längen.

Stichwort' „Und so komm" ma aus

der Freude ja nich raus“. Für 1988,

2um 200. Geburtstag Eichendorffs

sind Auszüge aus dem „Leben eines

Tragenichts“ geplant - mit Klaus
Jürgen Wussow.

Schöne Pläne, die die Kunst des

Hinhörens wiederbeleben könnten.
Vielleicht wird eines fernen Tages

doch noch wieder der in den 70er

Jahren eingestellte Bielefelder

Sprechplatten-Spezialkatalog aufge-

nommen. Er umfaßte damals 216 Sei-

ten. Anno ‘86 ist er im Klassikkatalog

als Anhängsel auf elf Seiten zusam-

mengeschmolzen. ROLFPETERS

Drottningbolin: M, Hampe inszeniert „Idomeneo
u

Der Literatur-Nobelpreisträger Golding wird 75

Die Erinnye im Schloß Sichtbare Finsternis

S
trafferer Budgets wegen und
auch, weil die Behörden fürchten,

die viden. Vorstellungen führten zur

geschwinden Abnutzung dieses völ-

lig intakten Theatergebäudes von
1766, beschränkten sich die Novitä-

ten der Sommerspiele des Drottning-

holmer Schloßtheaters dieses Jahr

auf eine einzige Premiere, Mozarts

„Idomeneo“.

Michael Hampe schufeine klassizi-

stisch reine und klare, fast intime

Vorstellung mit ruhig fließendem
Rhythmus: Die Gestalten bewegen
sichin schönen, fast choreographisch

gebundenen Mustern über die Büh-
ne, und die Szenen gleiten geschwind

vor unseren Augen ineinander hin-

über, von einem Takte zum andern

ohne Unterbrechung, so wie es nur in

,
diesem Theater möglich ist

Die Personenregie wird auch von
f einer gewissen ramsten Würde, einer

bewußten stilisierten Steifheit ge-

kennzeichnet: Die Darsteller kom-
men kaum zu großen Ausbrüchen -

die stehen ja schon da in der Partitur.

Ausnahmen gibt es doch: Etettras

furchtbare Entladung vor Eifersucht

am Ende des dritten Aktes; auch den
- dankbaren - Sfanrnsgftnen mit dem
Chorwurdeeineganzungewöhnliche
Lebendigkeit verliehen,

k Die szenische Zurückhaltung spie-

E gelt sich auch in den Bühnenbildern

jj

und Kostümen von Martin Rupp-

i

recht; auf einer Farbskala von silber-

grau-schwarz bis braun-rotbraun

wird diese Dämpfung doch auf die

Dauer etwas monochrom. Die Zu-

sammenfühmng von der Antike und
18. Jahrhundert zeigt sich in dieser

Inszenierung jedoch glücklich.

Joseph Protschka war mit aus-

drucksvoller, dramatischer Stimme
ein glanzgruter Idomeneo. Seinem
Ratgeber Arbace verlieh Lars Mag-

nusson seinen hohen, biegsamen Te-

nor. Sonst gehörte der Abend den
* Damen. Idomeneos Sohn Idamante

wurde von Ingrid Tobiasson gesun-

gen, mit warmer, reifer Stimme und

überraschender Sicherheit beim
: Agieren. Die Dia von Ann Christine

Biel war eine sehr noble Prinzessin,

vielleicht doch mit etwas zuviel Pa-

stellfarben in ihrem liebenden Glück.

Gegen ihre lichtgestalt stand Anita

Soldhs in Schwarz gehüllte, wütende
ELettra, von der furchtbarsten Eifer-

sucht getrieben, in ihrer letzten gro-

ßen Arie wie eine Erinnye.

Arnold Östman vermied große

Forteausbrüche, baute in Volumen
und Tempi eine musikalische Struk-

tur im Orchester auf; die völlig mit

der Regiekonzeption übereinstimm-

te, jedoch nicht auf dramatische Ak-

zente verzichtete.

Wer die allererste Opemverskm ei-

nes „Don Giovanni“ hören mochte,

konnte die mittelalterliche Stadt

Wadstena besuchen, etwa 200 Kilo-

meter südwestlich von Stockholm am
Wättersee gelegen. Seit 20 Jahren fin-

den dort Sommerspiele statt, haupt-

sächlich Opemfrühwerken gewid-

met, vielfach Funden aus itaherü-

schen Archiven. Für die Vorführun-

gen - im großen Hochzeitssaal des

SrhlnsffAff mit. TOiriiglirfw Akustik—

ist die internationale Wadstena-Aka-

demie verantwortlich, die sich beson-

dere junger Sänger annimmt.

Dieses Jahr wurde aus derVatikan-

bibliothek Alessandro Meäanis (ca.

1639-1703) JL’empio punito“ wieder

ans Tageslicht gebracht, einst von

Exkönigin rhristma von Schweden
bestellt und nun „Don Juan 1669“

genannt (die Jahreszahl der Urauf-

führung in Rom). Die jetzige Auffüh-

rung wurde für die Wadstena-Akade-

mie ein bedeutender Erfolg, unter

musikalischer Leitung von Anders

öhrwall, der auch für die musikäU-

sebe Bearbeitung des Materials_ver-

antwortlich war, und mit dem künst-

lerischen Leiter der Akademie, Per-

Erik Öhm, als Regisseur.

Das Niveau derjungen Sänger war

erfreulich hoch und in einem Fall so-

gar exzeptionell: dem schwedischen

Countertenor Mücarf Beflini, der mit

weicher und lastvoll schöner Stimme

den Don Juan/Acrimante sang. Dazu

war seine intensive szenische Gestal-

tung überraschend fertig. Kaum zu

glauben, daß dies Beffinis Buhnende-

büt war. " LARSHOT KftT

Zu dm liebsten Anekdoten, die

'WMöam Golding »*™»n Besu-

chern eraiMt, gehört eme Begeben-
heit in Hamburg vor zehn Jahren.

Dorthin war er zu einem AngUsten-
treffen geladen worden. Ein Zuhörer
trat nach Goidings Referat überneue
Wege in der yng^^phm'iriim Litera-

tur den Schriftsteller zu yud er-

klärte Ihm, laut eines biografischen

Lexikons sei er doch bereits längst

tot Dies amüsierte den Autor zwar
einerseits, andererseits aber habeihm
diese Bemerkung auch zu schaffen
gMnarht- „Ich erkannte plötzlich, daß
ich rufch zu lange in einen Elfenbein-
turm zurückgezogen und nichtsmehr
von mir hatte hören lassen", sagte er.

„Der Ruhm eines Schriftstellers ist

eine beflcle Sache. Schweigen ist in

diesem Falle nicht immer Gold.“

Zurückgekehrt von Hamburg in

sein gemütliches Haus in der Nähe
von Salisbury, wo Golding nach dem
Krieg „ohne vielVergnügen“ aneiner
Schule unterrichtete, begann er wie-

der zu schreiben. 1979 erschien sein

Werfe JDarkness visible“, und ein

Jahr später kam sein Roman „Th

e

rites of passage“ heraus, die Chronik
einer teil ft heiteren, teils tragisch-dra-

matischen Schiffsreise von England
nach Australien im vorigen Jahrfaun-

KULTURNOTIZEN
„Kunst der Goethe-Zelt - Zeich-

nungen und Graphik“ ist der Titel

einerAusstellungim Braimschweiger

Herzog Anton Ulrich-Museum, die

bis zum 26. Oktober gezeigt wird.

Ke Budapest» Oper hat einen

neuen Direktor: den Komponisten
Emü Petrovics.

Ke JJL TageAlt« Mnsflc“ in Her-

ne sind in diesem Jahr vom 4, bis 7.

Dezember dem Thema „Trompeten,

Flöten und Schalmeien“ gewidmet.

Dfe Kunstakademie Düsseldorfer-

hält zusätzliche Räumlichkeiten: Die

benachbarte, ehemalige Pfandkshan-

stalt wird für 5,5 Mio. Mark aus Lan-

desmitteln umgebaut

Eine „Woche der PopMammsflr“

veranstaltet der Deutsche Rockmusi-

kerverband e. V. vom 13. biszum 17.

Oktober in Lüneburg.

Die Deutsche Dante-Gesellschaft

hält ihre Jahrestagung vom 17. bis

7im 19. Oktober in Krefeld ab.

Als schoa Totsosogter
Hra:WiHkim Goldingng FOTO:DPA

dert Dieses Werfe, das von derSelbst-
findung eines jugendlichen Helden
handelt und symbolisch den Prozeß
der seelischen Reife vom Jüngling
aim Mann nachvoDzieht, brachte

Golding 1980 den „Booker-Preis“ des
britischen Buchhandels.

1983 sprach ihm die Jury für den
Literatur-Nobelpreis diese meistbe-

gehrte Ausarfrfmung zu. Güldings
Reaktion auf diese Ehrung war ty-

pisch für öpn Mann, der am liebsten
big 33i arfm Stunden täglich an seiner

Schreibmaschine sitzt und in urfnpr

kargen Freizeit Blumen züchtet oder
in seinem eiten Jaguar durch die

schöne Landschaft um Salisbury

schaukelt Erschloß sich in sein Haus
ein und war nur mit blühe zu bewo-
gen, in den Medien zu seinem Preis
Stellung tu nehmen.

Der Literatur-Nobelpreis für GoL
ding war damals für viele Literatur-

kritiker eine Überraschung, ist aber

letztlich im Hinblick auf des bisheri-

ge Gesamtwezfe Goidings, der heute
vor 75 Jahren in Oxford geboren wur-
de, nur gerecht Er war gerade 43

Jahre alt als er 1354 mit der utopi-

schen Parabel auf die Unfähigkeit

des Menschen, in Frieden und Tole-

ranz zu leberu J)er Herr der Fliegen“,
Wirft™hm erlangte. In diesem Ro-

man, der linmitirihar nach einem

Atomschlag auf piner einsamen Insel

spielt, verarbeitete Golding auch sei-

ne Erlebnisse im Krieg. Er diente dar

mals als MarmenfRyier und hatte, wie

er sagt »einen Platz mit Blick in die

Hölle“. Diese Erfahrung von Gewalt
Tod und Angst mußte er sich, so Gol-
ding, von der Seele schreiben, um
seelisch überleben zu können.

Obwohl JDer Herr der Fliegen“

weltweit zum Bestsellerwurde, arbei-

tete Golding noch bis 1961 als Lehrer,

ehe er sich ganz dem Schreiben wid-

mete. Um Gut und Böse, den Kampf
der Seele gegen die Verlockungen

des Satans und um Schuld, Sühne,
Verdammnis und Erlösung drehen
sich fast alle Werke Goidings, der die

Menschheitsgeschichte mit Skepsis,

aber nicht ganz ohne Hoffnung be-

trachtet „Hätte ich nicht noch einen

Funken Optimismus, hätte ich das

Schreiben langst aufgegeben“, sagt

er. Büch« wie „Pincher Martin“,

„Die Kathedrale“ undinjüngster Zeit
Jhe Papiermaschine“ handeln vom
Versuch des Menschen, in Würde zu

überleben.

Man hat Golding oft pinwi Morali-

sten genannt Er selbst aber ver-

gleicht sich Heber mit einem Fabel-

erzähler oder baser noch mit Hem
Narr aus „König Lear“, der bitte-

Wahrheiten im Mantel spannender,

oft satirischer, aber stete packender

Erzählungen feilbietet.

MARGARETE v. SCHWARZKOPF I

Milch für die Geister
I
m Dogenpalast von Venedig kann

man jetzt das Staunen nachempfin-
den, das aus Marco Polos Reisebe-

richt J1 Mflione" heraustritL Und
auch die Verzauberung, die der erste

europäische Reiseberichterstatter in

China erlebte und vor fast 700 Jahren
im Gefängnis zu Genua nieder-

schrieb. Denn die zweite der großen
China-Ausstellungen in der Lagunen-
stadt, „China in Venedig“ mit dem
Untertitel „Die chinesische Zivilisa-

tion von der Dynastie der östlichen

Han bis zu Marco Polo 25-1275“, führt

uns in die höchste Blütezeit des

Reichs der Mitte.

Die 141 Kunstwerke und Objekte

aus dem PekingerMuseum fürchine-

sische Geschichte sind ein jedes ein

Unikum an historischer oder kunsthi-

storischer Bedeutung. Das Staunen
beginnt schon im ersten der 15 Säle,

den Privatgemächem der Dogen, vor
einem riesigen Flügeldrachen aus

Stein, der vage an den Markuslöwen
auf der Piazetta vor dem Portal erin-

nert. Er ist geheimnisvoll, aber nicht

fremd, und ebenso geheimnisvoll,

aber höchst lebendig, oft heiter und
unserem Kunstempfinden ganz nah
sind fest alle Objekte. Sie stehen, in

warmes, rosa Licht getaucht, in ova-

len, kugel- und feuersicheren Vitri-

nen, die erlauben, sie von allen Seiten

zu betrachten.

Die meisten haben China zum er-

sten Mal verlassen und sind erst kürz-

lich ausgegraben worden. Denn sie

stammen aus den unterirdischen

Mausoleen von Herrschern und ho-

hen Funktionären, denen man aufdie

Reise ins Jenseits en miniature mit-

gab, was sie im Leben gebraucht und
geliebt hatten. Zur Zeit der Kaiser

und des Ahnenkultes durfte man die

Ruhe der Toten nicht stören. Erst die

Volksrepublik China begann mit ar-

chäologischen Grabungen und kann

nun mit ständig neuen, sensationel-

len Funden die Vergangenheit rekon-
struieren. Vom Alllag bis zur Form
der Holzhäuser und Tempel.

Vor altem die Dynastie der östli-

chen Han (25-220 n. Chr.) füllte die

Mausoleen mit den Abbildern von

Häusern, Festungen, Pagoden in Ke-

ramik, mit kleinen, von Leben quil-

lenden Szenen, wie dem Haus, in dem
Musikanten für einen Tänzer aufspie-

len, oder dem Herd, auf dem Mäuse
zwischen den Töpfen krabbeln.

Die Eleganz und Raffinesse der Fi-

guren aus Stein und Keramik, die zur

Zeit der Nord- und Süddynastien der
Wei und Jin (221-580) vom Einzug
und der Verbreitung des Buddhis-
mus künden, kulminiert in den drei-

farbigen Terrakottagestalten der
Tang-Dynastie (581-960), unter der
zum ersten und fast einzigen Mal in

der chinesischen Kunst die Frau eine

wichtige Rolle spielt Die Frauen-

figürchen mit den runden Kinderge-
sichtem tragen - so erklärt der Kata-
log - vermutlich die Züge von Yanh
Guifei, der Favoritin des Kaisers Xu-
an Zongh. Sogar die Polospieler

scheinen Frauen zu sein, Ihre stäm-
migen Pferde mit den edlen kleinen

Köpfen könnten von Marino Marini

stammen oder Vorfahren der schnee-
weißen Stuten sein, von denen Marco
Polo erzählt, daß man ihre Milch den
Geistern des Himmels und der Erde
zum Trank bot

„Buchdruck, Schießpulver, Kom-
paß: Diese drei Erfindungen haben
schon das Gesicht der ganzen Welt
verändert“, schrieb Francis Bacon
1620 und wußte nicht, daß noch viele

andere weltverändernde Erfindun-

gen, das Papier zum Beispiel und der
Seismograph, aus China stammen.
Im Palazzo Ducale sind sie alle, zum
Teil in Rekonstruktionen, zu sehen.

Samt dem Kompaß, aufdem dergrü-
ne Drache den Osten anzeigt, der wei-

ße Tiger den Westen, der Scharlach-

Vogel den Süden und der Geheimnis-
volle Krieger den Norden. Die Druck-
platte der ersten Banknoten aus dem
Jahr 1215 enthält Wert Ort, Datum
sowie Androhung der Todesstrafe für

etwaige Fälscher. Denn streng waren
die Herrscher des Reichs der Mitte,

unnahbar wie der riesige hölzerne

Buddhakopf, der den Besucher im
letzten Saal entlaßt (Bis 1. Man 1987,

Kat Italien, u. engl 25 000 Lire)

MONIKA von ZITZEWITZ

Peter Palitzschs Versuch mit Sean O’Casey

Das Echo des Käptns
Am Schluß hat er vollends jeden te Echo eines Seufzers, SeuJ

Boden unter den Füßen verio- schwache Echo eines Gelächiv Boden unter den Füßen verlo-

ren. Vom Alkohol benebelt, findet er

keinen Halt Barfuß torkelt er von
einer Ecke in die andere. Sein Schick-

sal, so scheint ihm, schlägt hohe Wel-

len. Wie auf dem Seelenverkäufer,

der ganz verloren während der Akt-

pausen die blauen Weiten der Brecht-
Gardine ziert, sucht „Käptn" Boyle
seinen Kurs. Aber es gibt kein Steuer-

rad. Und die Mannschaft, die ist

längst vom Deck, der Sohn von ei-

nem KHlerkommando erschossen,

die Tochter von einem Lehrer

schwanger, die Frau bei ihrer Schwe-
ster. Hin- und herschwankend, wer-

den seine Worte immer einsilbiger.

Vielleicht begreift er eines Tages, was
die Stunde geschlagen hat

Peter Palitzsch, als Gastregisseur

an das Schauspiel Stuttgart zurück-

gekehrt, das er von 1967-1972 geleitet

hat, läßt seiner Phantasie freien Lauf
Denn auch wenn er Sean O’Caseys

Tragödie „Juno und da Pfau“ mit
einer detailverliebten, atmosphäri-

schen Genauigkeit inszeniert, wagter

doch immer wieder spielerische

Durchbrüche, die dem Drama eines

gepeinigten Volkes eine ganz eigene

Dimension der Menschlichkeit er-

laubt Indem Palitisch den erbar-

mungslosen Ernst des irischen Bür-

gerkrieges in der persönlichen Pro-

blematik des sauf- und sangesfreudi-

gen Boyle widerspiegelt, macht er

sich die Erkenntnis O’Caseys zu ei-

gen, der 1924 in einem Aufsatzeinmal
geschrieben hat: »Lachen ist das lau-

te Echo eines Seufzers, Seufzen das
schwache Echo eines Gelächters.“

Dabei beschönigt Palitzsch nichts.

Auch wenn seine Aufführung eine al-

tersweise Gelassenheit besitzt wenn
sie in der verwinkelten Enge zwi-

schen Hausaltar, Kochnische, Fenster

und Tür immer wieder Augenblicke
einer geradezu körperlichen Ausge-
lassenheit entdeckt, dringen die Spit-

zen der Wirklichkeit verletzend bis

ins Zimmer, in das sich die Familie,

eine unverhoffte Erbschaft feiernd,

zurückgezogen hat Doch der Traum
ist bald vorbei Stück um Stück wird

das Glück auf Pump wieder von den
beiden Möbelträgern aus dem Haus
geschafft.

Ein Stück Realität, beschrieben

1922. Palitzsch holt sie zurück ins

Theater, ohne deswegen auf das
Theater zu verzichten. Er gibtein Bei-

spiel zeigt wie sich Boyle (Ulrich

Wildgruber, wie er leibt und lebt)

krankhaft in seine eigene Untätigkeit

verkriecht um sich nur ja nicht der
Auseinandersetzung mit der Wirk-
lichkeit stellen zu müssen, während
sich seine Frau, die göttliche Juno
(ganz herrlich in ihrer kleinbürgerli-

chen Geschäftigkeit, aber großherzi-

gen Nachsicht: Christa Berndl) für

ihn abrackert Er läßt spielen, kon-
trolliert und gelöst ernsthaft und hei-

ter, ernüchternd und berauschend.
Unterstützt von einem personlich-

keitsstarken Ensemble, gelingt ihm
ein großer Abend - wie einst zu Pa-
titzsch' Zeiten. HARTMUT REGITZ
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Grünes Licht für

deutsche Spitzeoforscher

DW. Bonn

Die Arbeitsbedingungen in der

Grundlagenforschung, speziell für

Spitzenforscher, müssen verbessert

werden. Das erklärte jetzt in Bonn
Bundesforschungsminister Heinz

Riesenhuber. So sei etwa ein Mo-

dellversuch angelaufen, der zum
Ziele habe, Institutsleitern die Mög-

lichkeit zu geben, die ihnen zuge-

wiesenen Gelder optimal für For-

schungsarbeiten zu verwenden, oh-

ne vorher alle möglichen Genehmi-
gungen einholen und Kontrollver-

fahren abwickeln zu müssen. Für

die Leistungen von Spitzenfor-

schern will man zudem „Freiräume

für kreatives Forschen“ schaffen.

Dazu diene u.a. der „Förderpreis

für deutsche Wissenschaftler“, der

1986 erstmals vergeben wurde. Mit

dem Förderprogramm von insge-

samt 150 Mio. Mark sollen im Ver-

laufvon neuen Jahren jährlich etwa
zehn Forscher oder -gruppen Pro-

jektmittel bis zu einer Höhe von
drei Mio. Mark erhalten.

„Horowitz-Time“
in der Alten Oper

DW. Frankfurts.
Wladimir Horowitz wird erneut

Deutschland besuchen. Er kommt
am 16. November in die Alte Oper
Frankfurt. Das Konzert, das zur üb-

lichen „Horawitz-Time“ am Sonn-
tagnachmittag um 16 Uhr stattfm-

det, ist der einzige Auftritt des Kla-

viervirtuosen, der als der Welt be-

rühmtester und faszinierendster

Pianist gilt, in diesem Herbst in der

Bundesrepublik. Der Vorverkauf

für das Konzert, dessen Programm
später bekanntgegeben wird, be-

ginnt am 6. Oktober. Informatio-

nen: Alte Oper, TeL 069 / 13400.

Mitglieder der Prager

Jazzsektion verhaftet

DW. Prag
Die Prager Staatssicherheit hat

am 2. September Hausdurchsu-

chungen bk sieben Vorstandsmit-

gliedern der Prager Jazzsektion so-

wie eine Durchsuchung der Räume
des Vereins vorgenommen. Karel

Sip, Josef Skalnik, Wladimir Kou-
ril, TomäS Khvänek, Ing. Cestmir
Hunät, Milob Drad und Vlastimil

Drda wurden am selben Tag verhaf-

tet. Die Jazzsektion ist ein Teilver-

band des offiziellen Verbandes
tschechischer Musiker und Mitglied

der Internationalen Jazzfoderation

bei der Unesco. Sie hat mehr als

7000 vorwiegend jugendliche Mit-

glieder. Dm wird „unerlaubte ge-

schäftliche Tätigkeit“ vorgeworfen,

weil sie „ohneBewilligungeinegrö-
ßere Menge von Publikationen her-

ausgegeben und vertrieben“ habe.

Wertvolle Fresken in

Pompeji entdeckt
dpa,Pompeji

Wertvolle Wandmalereien sind

von italienischen und amerikani-

schen Wissenschaftlern bei Restau-

rierungsarbeiten im antiken Pom-
peji entdeckt worden. Die Wandma-
lereien waren auf einer verfallenen

Mauer des Hauses des antiken

Dichters Menander bislang von an-

deren Farbschichten überdeckt

Das Haus des Menanders, das um
250 v. Chr. erbaut wurde, güt als

eines der besterhaltenen Beispiele

für die Wohnkultur der Reichen in

der altrömischen StadL

Morgen in der

GEISTIGEN WELT
„Was William Shakespeare und die

Thermodynamik gemeinsam ha-

ben“. Sind Naturwissenschaften

und Geisteswissenschaften immer

noch zwei getrennte Kulturen? Von
Wolfgong Wild.

*
„Insel unterm harten Wind". Ulrich

Schacht über Man, die skandinavi-

sche Schwester Rügens.

John Bray erreicht sein Ziel nicht

mehr". Anne Uhde rezensiert Na-
dine Gordimers neuen Roman aus

dem östlichen Afrika

Deutsches Bergbaumuseum
mit Erweiterungsbau

Inw, Bochum
Die durch den Abbau von Boden-

schätzen entstehenden Umweltpro-
bleme wird das Deutsche Bergbau-

museum in Bochum künftig in ei-

nem neuen Erweiterungsbau do-

kumentieren. Wie der Direktor des

1930 gegründeten Museums, Hans
Günther Conrad, berichtete, soll der
für 13 Millionen Mark errichtete

Trakt dazu beitragen, „aktiv die

Thematik Bergbau und Umweh in

den Vordergrund zu rücken.“ Ne-

ben gastronomischen Einrichtun-

gen beherbergt die Erweiterung des
nach eigenen Angaben weltweit be-

deutendsten Montan-Museums auf

insgesamt 1500 Quadratmetern

auch die AbteDungen Arbeitsä-

cherheit und Rohstoff-Veredelung.

Blickfang der neuen Räume, die

heute eröffnet werden, ist die älte-

ste noch erhaltene Dampfinaschine

des Ruhrgebiets, die von 1799 bis
1932 auf der Saline Unna-Königs-

bom arbeitete.
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„Himmelslotsen“ sind

an Bord willkommen
100 Jahre Deutsche Seemannsmission / Lebensnahe Hilfe

W.WESSENDORF,Bremen
Ab und zu fliegt einer von Bord.

„Das kommt aber sehr selten vor",

meint nachsichtig der Generalsekre-

tär der Deutschen Seemannsmission,

Pastor Ulrich Wahl (43), im Gespräch

mit der WELT. „Auf Schiffen aus

dem Ostblock werden wir schon hin

und wieder die Gangway hinunter-

komplimentiert" Dabei ist der Bord*

besuch am Arbeitsplatz für die deut-

schen Seemannspastoren oberstes

Gebot Seit 300 Jahren gehörtnun die

Seemannsmission in die Welt der

Seefahrt.

..In der Regel frappiert es mich
aber immer wieder, wie gern wir gese-

hen sind“, berichtet Wahl. „Himmels-

lotsen“ werden sie liebevoll von den

Fahrensleuten genannt oder ironisch

„Himmelskomiker“. Die Seemanns-

pastoren, die den Kurs des Lebens

von Jesus Christus her kennen, ver-

stehen ihr Handwerk auch als Sozial-

arbeit Sie sind zuverlässige Partner

und Begleiter des Seemanns und sei-

ner Familie, raten und helfen lebens-

nah. Wahl, der selbst acht Jahre lang

in Bremerhaven Seemannspastor

war, dazu: „Wir sind nicht streng mis-

sionarisch tätig.“

Vereinsamung
und Isolation

Seemannsrrüssion sei Seelsorge,

denn die Seeleute litten unter Verein-

samung und Isolation. Viele Seeleute

bangen um ihre Arbeitsplätze, die Be-

satzungen würden kleiner und inter-

nationaler. Der Pastor: „Außerdem
liegen die Hafenanlagen meist weit

draußen vor den Städten. Die Liege-

zeiten werden immer kürzer, zum
Landgang ist also wenig Zeit und

kaum Gelegenheit“ Deshalb sei es

für Seeleute nicht einfach, Kontakte

zu pflegen.

„Wenn wir Seeleute besuchen,

wenn wir sie in die Seemannsheime
einladen, wenn wir ihnen Ausflüge

und Sportveranstaltungen anbieten

oder Besorgungen für sie erledigen.

Hann geht es immer darum, sie als

Menschen wahrzunehmen, ihnen zu-

zuhören und sie zu unterstützen“,

schildert Wahl die Arbeit der Mission.

Einschränkungen nach dem Motto

„Germans onjy“ gebe es nicht

Seit vielen Jahren nimmt die Deut-

sche Seemannsmission ihre Aufga-

ben in engem Kontakt mit den Part-

nern aus der Ökumene wahr. In den
280 katholischen Einrichtungen welt-

weit sind deutsche Seeleute ebenso

willkommen wie ausländische Fah-

rensleute in den 24 aus- und 14 inlän-

dischen Heimen der Deutschen See-

mannsmission.

„Über der Romantik des See-

mannsberufs werden häufig die Bela-

stungen vergessen, denen unsere See-

leute ausgesetzt sind“, schrieb Bun-

despräsident Richard vonWeizsäcker

in einem Grußwort zum Jubiläum

der Mission. „Die langen Trennungs-

zeiten von der Familie und der

Zwang, sich in fremden Umgebungen

behaupten und durchsetzen zu müs-

sen und oft niemanden zu haben, mit

dem man all dies durchsprechen

kann. Da ist der Seemann froh, wenn

er in einem fremden Hafen eine See-

mannsmission findet“

Seit 100 Jahren betreuen die Mit-

glieder der Seemannsmission, „die-

sen außergewöhnlichen Menschen-

schlag“ (Wahl). Die Seemannsmission

gehört zu den ältesten kirchlichen

Diensten. Aber schon mit der Refor-

mation trat die soziale Fürsorge stär-

ker in den Vordergrund, Damals ent-

standen in Hamburg, Bremen und
Lübeck Seemannshäuser, um den

„armen und kranken Seefahrern so-

wie den Walsen zu helfen“. Um 1376

gab es schon die Gesellschaften der

Flandemfahrer ,
der Schonen- und

Bergenfahrer als Bruderschaften

kirchlichen Charakters. In der Epo-

che der Windjammer gründeten die

Lutherischen Vereine für Innere Mis-

sion das „Komitee zur kirchlichen

Versorgung deutscher Seeleute“ (am

29. September 1886).

Johann Hinrich Wiehern gab den
Anstoß. Die vom Jahre 1848 an

machtvoll in den Evangelischen Kir-

chen Deutschlands sich ausbreitende

Innere Mission verdankt ihrem Be-

gründer und langjährigen Leiter Wi-

ehern die Zuwendung zu den Seeleu-

ten, insbesondere den deutschen See-

leuten in ausländischen Häfen. Wi-

ehern schrieb in jener Zeit einen Auf-
satz mit der treffenden Aussage:
„Man sollte glauben, die christliche

Liebe habe kaum eine größere

Pflicht, als für das Seelenheil derer

Sorge zu tragen, die durch ihren Be-

ruf den größten Teil ihrer Zeit dem
Einfluß der kirchlichen gottesdienst-

lichen Einrichtungen entzogen sind.“

Hohe Arbeitslosigkeit

bei den Seeleuten

Im Laufe der hundert Jahre hat

sich die Seefahrt völlig verändert.

Vor allem hat die Zahl der deutschen

Seeleute stark abgenommen. Unter
den weltweit rund vier bis sechs Mil-

lionen Seeleuten gibt es nur noch
25 000 deutsche. Große Sorge bereitet

den Seeleuten die hohe Arbeitslosig-

keit in ihrem Berufsstand. „Wir wis-

sen noch nicht, was wir da dagegen
unternehmen können“, meint Pastor

Wahl in seinem Bremer Amtssitz rat-

los. Doch gerade von dieser beinahe

ausweglosen Situation lassen sichdie

Seemannspastoren nicht verdrießen.

Sie betreuen ihre Schutzbefohlenen

nach wie vor-an Bordund an Land.

WETTER: Überwiegend sonnig

Lage: Ein kräftiges Hochdruckge-
biet über den Britischen Inseln wei-

tet sich nach Mitteleuropa aus, wo-
bei Störungsreste überdem südöstli-

chen Deutschland werter an Wetter-

wirksamkeit verlieren.

Vorhersage für Freitag: Im Süden
anfangs noch stark bewölkt. Im Ta-

gesverlauf auch dort wie zuvor

schon in den anderen Gebieten über-

wiegend sonnig und durchweg trok-

ken. Temperaturen nachmittags 14

bis 17 Grad, nachts 2 bis 5 Grad. In

ungünstigen Lagen Bodenfrost mög-
lich. Am Samstag morgen Nebelfel-

der. Schwach windig.

Weitere Aussichten: Frühherbstli-

ches Hochdruckwetter.

Sonnenaiiljgang am Samstag: 7.04

Uhr*. Untergang: 19.26 Uhr Mond-
aufgang: 20.10 Uhr, Untergang: 9.32

Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-

sel).

Vorhevsogekarte
für den
19. Sept, 8 Uhr
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Donnerstag, 14 Uhr (MESZ):
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In Nippon blüht der

Aberglaube wie in keiner

Industrienation sonst.

Hellseher und Handleser

beeinflussen das Leben und
Handeln von Millionen

Japanern aller Alters-

klassen. Auch Minister-

präsident Nakasone wußte,

was sich nach seinem

großen Wahlsieg gehörte:

Gr malte ein Auge des

Glücksbringers „Daruma“
aus (Foto).

** söH ft 'i'Ä

Vor der Vier

nehmen sich

die Japaner
in acht

EDWINKARMIOL, Tokio

Als der Erdrutschsieg seiner Libe-

raldemokratischen Partei (LPD) in

beiden Hausern des japanischen Par-

laments verkündet wurde, wußte Ja-

pans Ministerpräsident Yasuhiro Na-

kasone, was sich gehört Er füllte im
Beisein seiner Anhänger das rechte

Auge auf einem „Daruma“ aus. Diese

rotlackierten buddhistischen Glücks-
figuren aus Pappmache werden in Ja-

pan in allen Größen, aber mit leeren

-

also weiß belassenen - Augen ver-

kauft. Nach Erwerb eines Daruma,
der stets eine Nummer größer sein

muß als ein zuvor gekaufter, malt der

Käufer zunächst das linke Auge aus,

wobei er heimlich den Wunsch äu-

ßert, der in Erfüllung gehen soH Er-

füllt er sich dann tatsächlich, so malt

der Glückliche dann seinem Daruma
als Ausdruck des Dankes das' zweite

Auge dazu.

Diese jahrhundertealte Tradition -

und viele andere Volksbrauche - wer-

den im heutigen Japan von Millionen

Menschen noch immer befolgt So
glauben viele Japaner felsenfest dar-

an, daß bestimmte Ereignisse wie

Hochzeiten, Geschäfts- und Büro-Er-

öffnungen oder Taufzeremonien nur
an „Taian“ (Glückstagen) stattfinden

sollten. Nach dem von China über-

nommenen Mondkalender kommen
diese „Taten“ in einem Zyklus von
einigen Tagen im Monat vor. An Ta-

gen, dieman als „Bustumetsu“ (wört-

lich: der Tod Buddhas) bezeichnet,

sollte man - so willesderAberglaube
- keine wichtigen Entscheidungen

treffen, um Unglück zu vermeiden.

Zwischen Glücks- und Unglücksta-
gen gibt es für die abergläubischen

Japaner auch „Sensho“ (wörtlich: er-

ster Sieg). An diesen Tagen winkt ei-

nem morgens das Glück noch zu,ver-

blaßt dann aber nachmittags. An eir

nem solchen Tag im August 1985

stürzte eine Boeing-Jumbo der japa-

nischen Fluggesellschaft JAL bei

Osaka ab mit einem Verlust von 520

Menschenleben.

Während in westlichen Ländern

die Zahl 13 als Unglücksbringer gilt,

ist in Japan die Nummer vier (gespro-

chen: „Sschi“ = Tod) ein Symbol des

Unheils. Deshalb lehnen viele Japa-

ner bei Hotel-Reservierungen Zim-
mer im vierten Stock stets ab und
meiden es, wichtige Entscheidungen

am vierten Tag eines Monats zu tref-

fen.

den Verlegern von Horoskop- und
Astrologie-Büchern, erzielten nach

Schätzungen des japanischen Wirt-

schaftsministeriums im letzten Jahr
einen Umsatz von umgerechnet

knapp über zwei Milharden Mark.

Selbst das eigene Alter kann einem
Japaner Glück verheißen: Viele Frau-

en im Alter von 19, 33 und 39 halten

diese Alterszahlen für „glücksbrin-

gend“, während für abergläubische

Männer die Alterszahlen 25, 32 und 42
als ausgesprochen „ungünstig“ gel-

ten. Wer das drohende Unglück ver-

meiden wül besucht einen der vielen

Die Wahrsager setzen

Milliarden um

tausend Tempel im Lande und ver-

Gepeti

Auch Hellseher und Handleser als

„Lebensberater“ beeinflussen dasLe-

ben und Handeln von Millionen Japa-

nern aller Altersgruppen. Tokios be-

liebteste Handleserin Sumiko Kuri-

hara (56) führt ihr Geschäft seit 30

Jahren im Freien -an einer der beleb-

testen Ecken der Metropole - vor ei-

ner Bank im Geschäftsviertel Shin-

juku. Ohne Rücksicht auf das Wetter

sitzt Frau Kurihara - von ihren An-
hängern liebevoll „Shinjuku-Mama

“

genannt - jeden Tag dort, um den
vielen, geduldig Schlange stehenden

Menschen die Zukunft vorauszusa-

gen.

sucht, durch Gebet und Geldopfer die
Götter freundlich zu stimmen.

Der Preis für $as Glück ist oft sehr

hoch. Um gute Gesundheit wiederzu-

erlangen, riet an Hellseher einer

39jährigen Frau dazu, ihren Schmuck
sofort wegzuwe^fen. Die Frau be-

folgte den Rat und warf ihn in die

nächstgelegene • Mülltonne. Zum
Glück wurde er Später von der Müll-

abfuhr entdeckt ilnd an das Fundbü-
ro der Polizei weitergegeben. Die Ei-

gentümerin bekahi ihren Schmuck
wieder. Eine bekannte Tokioter Bar-

Abends in der japanischen Haupt-
stadt bauen viele Hellseher und
Handleser ihre Stände in der Nahe
von Bahnhöfen und in Vergnügungs-
vierteln auf. Ihre Kundschaft besteht

hauptsächlich aus Frauen im Alter

zwischen 18 und 25 Jahren, die nach
Liebe und Heirat fragen: Auch viele

Geschäftsleute konsultieren die „Ex-

perten“, um sich über ihre berufli-

chen Chancen und Aussichten zu er-

kundigen. Nippons rund 4000 (vier-

tausend) Wahrsager, zusammen mit

Zwei Schösse, ein Tor

Aitefch

FOTOS: POLY-PRESS Uwschwfirniti Bayern-Star Lothar Matthäus

Was tut der Kanzler, wenn er kleckert?
C. GEYER/U. SCHEFFER, Bonn

Die erste Überraschung kommt
vom Himmel: Sieben Fallschirm-

springer nehmen Kurs auf den Gar-

ten des Bundeskanzleramts. Ihre

Rauchdüsen zeichnen grün-gelbe

LeuchtStreifen hoch oben in der

Luft Mehr als 1000 Kinder halten den

Atem an, als die Springer der Luftlan-

deschule Altenstädt aus Oberbayem
in den Kanzler-Garten purzeln. Die

haben sich kaum vom Rasen erho-

ben, da werden die „Helden der Luft“

schon von den 10- bis 14jährigen Au-
togrammjägern bestürmt

Die kmderfreundlichen Gesetzes-

initiativen der Bundesregierung
könnten nur „Rahmenbedingungen"
sein

,
damit in der Gesellschaft ein

Bewußtseinswandel „hin zum Kind“
Platz greift. Weil viele Mütter zu-

gleich berufstätig seien, müsse über

eine flexiblere Arbeitszeit nachge-

dacht werden. „Das Opfer einer Fami-

lienmutter, die sich um ihre Kinder
kümmert, ist mit Geld gar nicht zu

bezahlen“, stellte der Kanzler fest

nenz brauchten sich die Kinder nicht

zu beklagen. Die Bundesminister

Genscher, Zimmermann und Blüm
hatten sichtlich Spaß am Gespräch

mit den jungen Gästen. Auch Ignaz

Kiechle, Rita Süssmuth und Doro-

thee Wilma waren von Autogrammjä-
gern umlagert

Kinder und Fallschirmspringer im

Kanzler-Park? Helmut Kohl ließ sie

gewähren. Jungen und Mädchen aus

der gesamten Bundesrepublik und
West-Berlin durften im Kanzleramt

für einen Tag „die Macht überneh-

men“. Zum zweiten Mal veranstaltete

Kohl diese „Demonstration für eine

Itinderfreundliche Gesellschaft“, wie

er sein Gartenfest bezeichnete. Das

„Ja zum Kind“ müsse lauter gespro-

chen werden, Kinderreichtum dürfe

nicht länger als „ein Akt der Dumm-
heit“ gewertet werden. Etwa nach
dem Motto: „Die haben drei Kinder.

Das sind sie ja selb» schuld.“

Die Kinderließen es sich nicht neh-

men, den Regierungschef mit persön-

lichen Fragen zu löchern: „Was ist

ihre Lieblingsspeise?“ wollte der elf-

jährige Erwin aus Cochem wissen.

Die Antwort kam prompt: „Karamel-

pudding - und leider alles, was dick

macht“, erwiderte Kohl während er

eine Portion Popkorn mit Eis löffelte.

„Was machen Sie, wenn Sie klek-

kem?“, fragte Susanne (10) aus Köln.

Bei einem Bundeskanzler sei daseine

sehr peinliche Sache, weil ihn so viele

Fotografen beobachten, gab Kohl zu-

rück. Wenn ihm etwas nicht schmek-

ke, versucht er zu „mogeln“: „Ich

nehme nur wenig und verteile alles

breit auf meinem Täler.“

Auf die Frage, wie er gestern noch
Panzer und heute Kinder besuchen

könne, konterte Verteidigungsmini-

ster Wörner „Die Panzer sind genau

dafür da, daß diese ICinder in Freiheit

leben können.“ Besonders hoch im
Kurs stand der Ferosehstar Thomas
Gottschalk, der sich seiner Verehrer

mitdem Ausruferwehrte: „Guckmal,

da ist Otto!“ Und weg war er.

Über mangelnde politische Promi-

Zirkusmalerei, Artisten, Radsport-

ler, Filmvorführungen, Berichte über

die „Schwerelosigkeit im All“ von
Astronaut Furier - bei aller Pro-

grammVielfalt: Das Gefühl dem
Kanzler einmal die Hand gedrückt zu

haben, schien für die meisten Kinder

der Höhepunkt zu sein. Die kleine

Türkin Ayse jedenfalls will wieder-

kommen. Vorsichtshalber fragt sie

Kohl- „Wollen Sie wieder Bundes-

kanzler werden?“ Dar Kanzler lacht

und bejaht

neu Göttern gewidmet sind'und die

Gläubigen - je nach Gottheit - vor
allen Arten von Katastrophen, schüt-

zen sollen. Einige Tempelbauten sind

dem iPokkuri“-Buddha gewidmet,
der den Gläubigen einen „schnellen

und schmerzlosenTod“ gewährt Da

r

mit sie in den „Genuß“ eines solchen

Todes kommen, werden die Gläubi-

gen von den Priestern oft merkwürdi-
gen. Ritualen unterworfen. Einige

Priester verlangen z. B_ daß die Pil-

ger „gekennzeichnete" Unterwäsche
- mit Namen, Altersangabe und
Adresse -tragen. So angezogen, müs-
sen die Gläubigen dann dreimal am
Tage ihre Gebete verrichten und der

Tempel-Kasse umgerechnet 50 Mark
spenden. .

Pfeifen lockt,

die Dämonen an

dame zahlte eineil Hellseher inner-

en Jahrenhalb von zehn Jahren rund 405 000

Mark dafür, daß fer ihr stets Glück
vorausgesagt hattej

Vorden in Japangeftirchteten Auf-

nahmeprüfungen für die Elite-Uni-

versitäten pilgern Tausende von Be-

werbern zu unzähligen Heiligenstät-

ten, um die Götter zu beschwichtigen.

Dort an den Altären hängen sie

„Erna“ (kleine Schiefertafeln) an, auf

die sie ihre Wünsche geschrieben ha-

ben. Die Priester sprechendann dazu
-je nach Höhe der vorgeschriebenen

Geldspende - einige Gebete zu den
„zuständigen“ Göttern.

Japan verfügt über eine große An-
zahl solcher Tempel, die verschiede-

Wer im Koshoji-Tempel in Nagoya
sieben Monate lang jeden Tag betet,

dem ist ein „schmerzloser Tod“ si-

cher. „Schummeln" dabei ist ausge-

schlossen; Die wachsamen Priester

stempeln die „Pässe“ der Tempelbe-
sucher bei jeder Gebetsstunde.

In einem Lande, wo der Abaglau-
be noch sehr lebendig ist, gibt es na-

türlich viele Tabus: Während des

Baus eines Unterseetunnels zwischen

der japanischen Hauptinsel Hönshu
und der nördlich gelegenen Insel

Hokkaido durften Frauen die Bau-

stelle nicht besuchen, da zu befürch-

ten war, daß ae die Seegötter, die die

Arbeiter "vor Unfällen schützen,

durch ihre Anwesenheit „argem“
könnten. Pfeifen in Nippon ist abso-

lut „tabu“, da dies „Dämonen“ her-

voiiocken kann. Und niemandwürde
mit dem Kopf in nördlicher Richtung
schlafen, da diese Position für die

Töten „reserviert“ ist (SAD)

Minenunglück:

Immer noch Suche

nach Vermißten
AFP,Johannesburg

Zwei Tage nach dem verheerenden

Brandunglück in dem südafrikani-

schen Kinross-Goldbergweric östlich

von Johannesburg suchten gestern

Rettungsmannschaften in etwa 1600

Meter Tiefe immer noch nach fünf

vermißten Arbeitern, die jedoch
kaum überlebt haben dürften. Insge-

samt wurden 177 Tote geborgen. 235

Bergarbeiter wurden verletzt

Unterdessen ist zwischen dem Eig-

ner des Werks, der „General Mining
Union“ und der größten Bergarbei-

tergewerkschaft NTJM ein Streit über

die Sicherheitebestimmungen in den
südafrikanischen Bergwerken ausge-

broeben. Die Gewerkschaftszentrale

warf der Direktion vor, bei der Ein-

richtung der Stollen brennbare Mate-

rialien zu verwenden und keine aus-

reichenden Feuerlöschanlagen vorge-

sehen zu haben.

Die Katastrophe in der Kinross-Mi-

ne wurde nach Angaben der Berg-
werksleitung durch Schweißarbeiten
ausgelöst bei denen durch die Explo-

sion einer Gasflasche Kabel in Brand
gerieten und giftige Dämpfe entstan-

den. Der Minen-Eigner hatte dagegen
zunächst von einer Schutzschicht auf
den Stollenwänden gesprochen, die

Feuer gefangen habe.

*
Cp. Bonn

' Bundesaußenminister Genscher
hat der südafrikanischen Regierung
vorgeschlagen, unverzüglich eine Ex-

pertenkommission aus Ländern mit
Erfahrungen im Tiefbergbau einrei-

sen zu lassen, die Vorschläge für eine

Verbesserung der Sicherfaeitsstan-

dards in südafrikanischen Minen aus-

arbeiten soll Wie Genscher südafri-

kanischen Kirchenvertretenv mitteil-

te, steht er in dieser Frage in Kontakt
mit europäischer Außenministern in-

nerhalb und außerhalb der EG. Der
Vorsitzende der deutschen Industrie-

gewerkschaft Bergbau und Energie,

Heinz-Werner Meyer, hat die Benen-
nung geeigneter Fachleute zugesagt

Genscher betonte, es könne nicht

hingenommen werden, daß in Süd-
afrika durch zu geringe Sicherheits-

Standards weiterhin Menschenleben
aufs Spiel gesetzt würden. Die Kir-

chenvertreter begrüßten seine Initi-

ative.

Die besten

Freunde sind

auch Brüder
• SAD, New York

Chris White und Chris Yerby, 16

und 18 Jahre alt, sind.beäe Freunde;

Sie gehen auf die gleiche Schule in

Corpus Christi OJS-Bundostaat Te-

xas), sie-spiden beide Basketball und

sich sehr ähnlich. Beide sind

adoptiert. Und weil sie sich so ähn-

lich rehen, baten die Jungen ihre El-

tern,, nach der leiblichen Mutter zu

fehraleiL Dje wurde auch gefunden,

Wollte aber ammyni bleiben. Es stell-

te sich heraus, daß sie die Mutter

sowohl des dnen als auch des ande-

ren Chris ist Sie hatte beide Jungen

sofort nach der Geburt zur Adoption

weggegeben. Die beiden Jungen wol-

len ihre leibliche Mutterjedoch nicht

kennentenien. Es reicht ihnen zu wis-

sen, daß sie nicht nur gute Freunde,

sondern auchJstrüder sind. ...

Freilassungerpreßt
dpa, Brasilia

Mit Waffengewalt und Geiselnah-

me eipreßten zwölf Häftlinge eines

Gefängnisses, in Brasilia am Mitt-

woch abend ihre Freilassung. Sie

konnten in drei Aixtosdie Anstalt ver-

fassen, nachdem sie die 14 Geiseln

freigegeben hatten. Am Vortag hatte

die Polizei m Venceslau bei Säo Pau-

lo eine Meuterei niedergeschlagen

und dabei 13 Häftlinge getötet

Weniger Schülerunfölle
dpa,Mnncfaen

In den eisten sechs Monaten dieses

Jahres sind aufdem Schulweg oder

während des. Unterrichts 482 195

Schüler verunglückt Das sind nach
Angaben des Bundesverbandes der

Un&Iiversicherungsträger der öfffent.

liehen Hand (BAGUV) knapp fünf

Prozent weniger als im gleichen Zeit-

raum des Vorjahres. 66 Schulkinder

fr-Armin von Januar bis Juni ums Le-

ben, 35 weniger als noch vor einem

Jahr. Schüler seien nicht hur wäh-

rend des Unterrichts und auf dem
Schulweg, sondern auch bei Tätigkei-

ten in der Schülennitverwaltung, in

Schülerneigungsgruppen und Ar-

beitsgemeinschaften kostenlos versi-

chert, teilte der BAGUV mit

620 000 Schwarzarbeiter
dpa,Moskau

Der Kampf gegen illegale Einkom-

men durch Schwarzarbeit in der So-

wjetunion scheint bishernoch keinen

riurchsehkfpwdgn Erfolg zu haben.

Mphr als 620000 Menschen gingen

einer zum Teil illegalen privaten Ne-

benbeschäftigung nach, hieß es ge-

stern in der Gewerkschaftszertung

„Trud“. Das Zentralkomitee der
'

KPdSU hatte im Mai neue Maßnah-#/
men zur Verstärkung des Kampfes
gegen „unverdiente Einkommen“ be-

*

schlossen.

Wegen Zigarette erstochen
dpa, Berlin

."

Ein 26jähnger Engländer ist ge- ...

stem in Berlin auf offener Straße er-

stochen worden, weil er offenbar die

Bitte unreine Zigarette abgeschlagen

hatte. Kurze Zeit später nahm die

Polizei einen 22jährigen als mutmaß- _
liehen Tato- fest ~T

AnMg«

,

Politische

Urteilskraft
kmumian abonnieren.
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eingeschiossen.

Vorname/Name;

.

Suaßc/Nc:

.

PLZ/Ort:.

Beruf:.

Vorw./Tcl.:_L

Datum:

Ich habe das Recht, diese Bestellung
innerhaib von 7 Tagen (rechtzeitige

jAhsenduna eenüttl srhriftlirhm wider. 'Absendung genügt) schriftlich zu wider-

nden bei;

DIE WELT, Vertrieb,

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36

Umerachnft:

.

01-473

Sie haben das Recht, eine Abonnemetus-
besteiiung innerhalb von 7 lagen (recht-

zeitige Absendung genügt) schriftlich zu

widerrufen bei: DIE WEIT, Vfenrieb,

Ppslfech 305830,2000 Hamburg 36

Hi

Einem TeU onseiCT betätigen !

be Hegt ein Prospekt der Zeitschrift

Chancen, Hamburg. beL v-'

ZU GUTER LETZT ,

:

-

Die spanische Post ist besser als ihr

Ruf. Diese schmerztiche Erfahrung

machten jetzt Ganoven, die vor einer

Woche in Elche, im Südosten des

Landes, eine Bank ausg&raubt und
ihre Beute in einen Briefkasten ge-

stopft hatton. Entgegen ihrer Annah-

me wurde der Kasteit aber doch ge-

leert, und die 20 Millionen Peseten

(rund 300 000 Mark) waren filtsch.
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China:

Kreuzfahrt

Reisebilanz:

Österreich

auf dem zählt zu den Pachmann,
Jangtse mit Gewinnern Rätsel und
der Kun-Lun der Saison Grins+Chi

Seite VI Seite III

Schach mit Roswithas Gourmettip:
Großmeister frühe Aubergine
Pachmann, Kumotizen in München -
Rätsel und aus Bad die absolute

Grips+Chips Gandersheim Perfektion
Seite IV Seite V Seite VI

7M

rCMSs*

: P$

beicbr ZwÖtteftm.Weinbergs bei
RWO&GiaiSQBW^AUBmu^aiSABEIHfUCHS-HAUTOiKLAUSABS

«I in »ten raohen Gefilden nöcdüdi
des Aipwihwipftammpit alfe nnwer-

drossesen Junger der Lebensfreude

an die Benediktiur nün Tegernsee

erinnern soUten.Tun sie das, sind sie

schon gutenWeges nach Rattern,eine

halbe Airtrehirvte mffidi vnn Bmgi
an derSudtiroterWiemstiafiegdegen.

Die Ktortprfapnea vom Tegernsee

wofiten die sonnigen Rehhänge am
Kälterer See zn schätzen. Bereits im
8 Jahrhundertbesaßen siedortWein-

höfe. Noch harte mahlen ge-

schkrhtskunrfige Sudtiroler augen-

zwinkemd, die Benediktmavom Te-

gernsee säen auf ihre Weingäter in

und bei Kaltemangewiesengewesen,
brauchten sie doch jährlich tausend

Hektoliter vmn Besten als Meß-,

Kranken- und Gästenein. Ein wenig
Dankbarkeit schimmert durch den
Spott; ri*gm seit dem frühen Mittelal-

ter verdankt der KältererWein seinen

Ruf aterener Vorzüglichkeit auch
dem Klosteram Tegernsee.

Anno 1803 bereitete dieSäkidarisa-

tion solch«*" Vy*rrgi»HaftKrn*>n Gcrtteft-

freuden ein Sode. Heute sind es «he

Touristen aus Deutschland, Öster-

reich und der Schweiz, diedem Kälte-

rer Wein Reverenz und nicht selten

innige Zuneigung erweisen.

Anfang September hat das Wasser

im Kälterer See noch 22 Graf (im

Hnphgwwnw 26 GradL Obwohl die

Ferienzeit zu Kmfe geht, herrscht re-

ger Badebetrieb. Am Nachmittag,
wenn pünktlich vom Gardasee das

IXschtal aufwärts die Ora, ein S-
chelnder Wind, die südlichen Tempe-

raturen angwidtm auffrischt, (flöten

Traubenkur unter dem Rebendach
die Surferübadie fflitzonde fläche^

in der ach vom bewaldeten Mitter-

berg terah die Rnfnp Leuchtenburg

Bis in die Nacht hinein sitzen die

Gaste direktam Wasser imtenn Ran-

kendarih da Vematsch-Beben bei

köstlicher „Kälterer Auslese* oder

jKaiteser See Auslese*, «faran* ruhin-

roten, leichten gatbekömmlichen
Rotwein, da- nach dem Weingraetz
keine Restsüße enthalten und in kei-

ner Weise »au&ebessert* werden
dar£ Schade nur, daß esum den idyl-

lischen See, der zur Umwanderung

me Ufopromenade gibt

Gegen Abend, wem die Septem-

ber-Sonne über dem mächtigen Ge-
biigsstock des Mendels hinweg gol-

denes Licht über Kaltem aosgieSt,

lohnt ein Spaziergang gemächlich

bergan auf der autofreien Promena-

de, dievom Kattem-Marktzu den hö-

Betörende Farbenpracht

D» Sommer versprüht seinen tex-

ten Farbenzauber; doch in die Reb-

hänge "riflphpn sich erste Gelbtöne
imd an M’lmftjgpn Man*»m färbt sich

der wOde Wein rot. In den Pageln,

dem teubendachähnlichen Hochbau
der Weinstocke, dunkeln die Reben
schon tirfhtni Darüber strahlt ficht-

hfan der SÜdKche Hwnmei.

TVrBwteHmni1\gt <ärH ari Tm fflr-

tober wird er vom See hinan bis zur

Skytine des MpwWsum «£e Baute
gen, Rebhänge und Wälder in eine

betörende Ehrbenpraefat tauchen,

vom hpften Gelb über pnmkendes
Rot bis Tnm gedämpften Rostbraun.

Nicht wenige derer, die Kaltem seit

langwn ltehpfi, Ragpn, das SÜ im
Überetsch - der Seetorrasse 200 Me-
terüberdemTalgnmdderEtsch-die
schönste Zeit, das sei der zweite

Frühling in Kaltem

Das istauch diehohe ZeitdesTürg-
gelen (vom Torggi, der alten Wein-
presse), des Probierens, wie da
»Nme“, da neue Weh, gediehen ist

Erfahrene Besucher wwfrton oigani-

säote Türggelepartien, sie begeben
adi da pigpnm Nase nachaufUba-
hmignfa zu den Weinbauern, Hü»

den »Buschen* zumFfrstfensterha-
andänyn ist Hy; Tnirhwi Hafl

im Garten eigener Jungwein ausge-

schenktwird. Dazu wird »Speck vom
Brrttl“ guwht, warten Keschtn
(Kastanien) und Nufia (neue Walnfis-
se) angeboten.

WenndieWeinlese herannaht, wer-
dendteWeinbauernnochwortkarger.
Schon jefat haben äe alle Bande von
mit den Vorbereitungen za tun.

AtenH< trifft man säe in Hm fünf

WesnkeOereien KaTtom« (von «teo«*"

ach zwei noch in diesem Jahr aus
BationaKstamigsgrunrien zusam-
mentun}. Tfo» Hnt aufHwn Kopf; die
hlanoSflHir/eum Hm Bauch grihim.

den, bereden sie bei «»Hwn »Glasl*

Roten die Emteaussichten. Heeg
wird derWein nochbesser als vergan-
genes Jahr, und 1985 wara sehr gut.

Die Weinbauern sind aufdie Touri-
sten gut zu sprachen. Kaltem lebt

wirtschaftlich zuerst vom Fremden-
verkehr, dann vom Obstbau »mH erst

an dritter Stelle von Weinbau, da
freilich das Bild der Gemarkung
prägt

Weinbau and Tourismus

Aus Erfahrung wissen die Bauern,
daß der Weinbau mitdem Tourismus
eng zusammenhängt: IhrWdn ist ein

Qualitatsangebot, das die Gäste an-

ziefat Andererseits werben die Kelle-

reien mH da schlichten Wahrheit, es
hänge nicht zuletzt von den »Wein-
beißem* ab, ob dieser gesegnete
Landstrich sein charakteristisches

Aussehen als einer da schönsten

Rehgarten unserer Erde bewahren
lrann.

In Kaltem gibt es bwng HoteLBet-
tenburgen. Da traoficbe Marktplatz

atmet den historischen Überetscha
BausäL daauch den übrigen Ortstei-

len klassische Schönheit bereitet

Dem Beherbergungsgewerbe verlei-

hen die Familienbetriebe Vertraut-

heitund private Atmosphäre. Derbe-
ste Kälterer wächst an den Hängen
über dem See, den »Leiten“. Im
nKtetrsfafl steht das auggEwahltpHfr.

td direkt im Weinberg, im Swi«.

ten“.
W» iihwaU hahwi fite Ttniom am»h

in Kaltem ihre Sorgen. Da Giflpan-

sdia-Skandal Hat Südtirol nur ge-

streift Inzwischen weiß man in
Deutschland, in da Schweiz und in

Österreich, daft Sudtiroter Weznbau-

ten nicht betroffen sind. Aber es gibt

die Flut da Billigweine mit den

Hat der Kälterer Quafitätswein nMifa

gemein.
Gleichwohlwünschen sich die Käl-

terer Weinbauern ein Gesetz, dasden
Weinbau nach dem Modell von St
Magdalena

,
Hpt ffpmhanpmwfiHp

nterhathRtwwvtmit rtem hpriihmtpn
BTiHr auf Hw> Rosengarten, srlriiteL

ÜbadiegdtendenDOC-Bestimmm-

gpn Hinang (DOC — kontrollierte Ur-
spropHihMwrhmmg für QualitätS-

weine aus gsiau begrenzten Anbau-
gebäeten) versprechen sie sich vid
von Nutzkonsortium, «rmw;

Gütesiegd und den dazugehörigen
KontrdDen.

die Kafterer-See-Werne wieder auf
das satteste Anbaugebiet da neuen
Gempmrie Kaltem, Eppan, Tramm

,

Kurtatsch, Neumarkt, Mnntan, Aua,
Plattenund BranzoQzu beschränken.
Das war auch das großeThemada

asten Kälterer Weintage im Mai die-

ses Jahres. Dort machte riehdaLan-
desrat für Landwirtschaft and Forst-

wesen, Luis Dumwalder, zum Für-

sprecher einer solchen Regelung. In
ihm sehen viele Südtiroler den Nach-
folger des »großen alten Mannes* Sü-
vius Magnago im Amt des Landes-
hauptmanns.

• Kaltem hat sich für seine Erst-Be-

sucher gut genistet Traubenkur,
Wein, Wandern, Bergsteigen, Sport -

vor allem Tennis - und was sonst das
Hoz begehrt Die bekannte Meraner
Kurtranbe ist nichts anderes als die

Vernatsch-Rebe, die am besten am
Kälterer See gedeiht Von September
bis November an Ort und Stelle ge-

nossen, mundet sie vorzüglich, ob als

frische Traube oderTraubensaft.Und
sie ist gesund.Sn Höhepunkt wird in

Kaltem vom 21. September bis L Ok-
toberda Internationale OrgelWettbe-
werb sein.

Nach dem siebten Glast

Doch wer dem Kälterer Wein zu-

sprirht, der mag nach dem fünften

oda sechsten Glasl den JNörgelen“
begegnen, jenen Zwergen, die seit al-

ters her darüber wachen, daß bei der
Weinberatung kan Schwindel be-

trieben wird. Beim siebten oda ach-

ten Gtag] trifft er bestimmt den
„See-Kasper“. Von diesem bettelar-

men Mann berichtet da Volksmund,
daß a jedem, da vorbeikommt, ei-

nen Trunk Wein anbietet, aufdaß der

Wanderer das Weinland am See in

guter Rnnnpnmg behalte.

WILFRIEDHERTZ-EICHENRODE

Auskunft: Verkehrsamt Kaltem.
Marktplatz 8, 1-39052 Kaltem am
See / An der Südtiroler Weinstraße.

Im Schnitt zwei Wochen
Obwohl der Uriaubsanspmch in

da Bundesrepublik schon bei mehr
als 30 Tagen liegt, fahren die mei-
sten Deutschen nur zwei Wochen in

die Ferien: 8,8 Millionen Reisende -

das sind 32 Prozent da Touristen-
packen für 13 bis 15 Tage ihre Kof-
fer. 7,4 Millionen veranschlagen 20

bis 22 Tage und 3,7 Millionen Deut-
sche sind länger als 23 Tage unter-

wegs.

„Antike“ Öffnungszeiten
j

Liebhaber antiker Kostbarkeiten
können in Wien zweimal in da Wo-
che ahends pinwi Einkaufsbummel

durch die AntiqidtäieEgeschafte
da Stadt machen. Bis zum 15. Ok-
tober haben die Händler die Mög-
lichkeit, ihre I .aiten donnerstags bis

20 Uhr und samstags bis 18 Uhr
offenzuhalten. RSm» T.icte da Ge-
schäfte, die von diesen verlängerten

Öffnungszeiten Gebrauch mai»han

ist beim Landesgremium für Anti-

quitätenhandei da Wiener Han-
delskammer erhältlich (Schwarzen-
bergplatz 14, A-1041 Wien). !

Historische Landhäuser
Tasmanien, da kleinste australi-

scher Bundesstaat, ist für seine
menwhi»nlpi»w»n Kiicten bekannt
Touristen können hier historische

Landhäuser alsFwtenrinmhnTp min
ten. Die rustikalen Unterkünfte aus
da Zeit um 1850 stehen beispiel-

weise in Launceston, Bridgewater,

Richmond und Hamilton, sind völ-

lig renoviert und mit Möbeln des
frühen Kolonialstils ausgestatteL

Zugeständnisse an die Neuzeitwur-
den tedigiipH hei da Einrichtung
von Bad und Kiit-hi» gemacht

Frankreich mit dem Boot
Von 1987 an bietet das Städtchen

Gray in Burgund führetscheinfreie

Ferienboote an. Rund 20 neue Boo-
te mit zwei bis acht Betten weiden
dann Sir Charterfahrten auf da
Säoce zur Verfügung stehen. Be-
liebte Routen sind da wenig befah-

rene Oberlauf da Saöne zwischen
Auxonne und Correund die reizvol-

j

len Seitenkanäle des Flusses wie
da Marne-Saöne-Kanal, da Rhein-
Rhöne-Kanal und da Canal de
Bomgogne.

Einblicke unter Tage
Bei Meißner-Abterode im nord-

hessischen Mittelgebirge wird jetzt

die im Jahr 1968 stillgelegte »Grube
Gustav* interessierten Besuchern
zugänglich gemacht Das Berg-
werk, in dem seit dem 16. Jahrhun-
dert nach dem begehrten Kupfer-
schiefer gesucht wurde, gibt einen
bemerkenswerten K

jjnHltek in die
Entwicklung des Bergbaus in die-

ser Region.

JnbMams-Boeing
Boeing hat einen in da zivilen

Luftfahrt beispiellosen Rekord ge-

schafft: Das 5000. Düsen-Verkehrs-
flugzeug ist gebaut worden. Die
zweistrahlige 737-300 ist das seit

drei Jahren erfolgreichste Ver-
kaufs-Modell des Unternehmens
aus Seattle. Da City-Jet wird an die

niederländische Fluggesellschaft
KLM geliefert.

C Veranstalter exklusiver

Kreuzfahrten
und Flugreisen!

Hü der „Pearirt Indonesien oder die großen Städte Asiens entdecken.
jSonne tanken“ in derJavasee oder im

Südetröesischen Meer, an Bonä von

MS Pearl of Scancßnavia... wenn bei

uns Schnee und Ss angesagt sind!

Auf einer Entdeckungs-Kreuzfahrt zu

bezaubernden Inseln oder

exotischen Metropolen.

Die »PearT das .schwimmende
First ClassHoter unter

norwegtscherLeftung.

12.456 BRT; 450 Passagiere;

komfortable Kabinen;

exzeöenter Service.

<, Whampoa y«

Bangkok

indonesische Inseln - Südroute
Unvergleichliches Indonesien- Auf dieser

Kreuzfahrtbringt die »PearT Sie zu paradie-
sischen Inseln,derenLiebreizSieverzaubern
wird: in das lebensfrohe Bangkok, in den
malerischen Hafen von Port Kelang, ins ge-
schäftige Djakarta, zu der Trauminsel Ball
Anspruchsvoller Komfort an Bord, unver-

gleichliche Sehenswürdi^reiten an Land.

Ibitf HAT632D— 23,11.86-10.12.86
Tour HAT632E—- 19.12.86- 5. 1.87

Linienflug Frankfurt - Bangkok. Hotelüber-

nachtung/Frühstück. Stadtrundfahrt und

Einschiffung auf MS Pearl of Scandinavia.

Pattaya/Thailand - Port Kelang/Malaysia -
Djakarta/Java - Surabaya/Java - Padang
Bay/Baii - Singapora Stadtrundfahrt Ho-
telübemachtung/Frühstück. Tageszimmec
Linienflug nach Frankfurt

17läge ab DM 7.780
Deutsche Reisebegleitung garantiert!

Diegroßen StädteAsiens - Sudroute

7 Städte, 6 Länder in 15 Tagen™ aufderSüd-
route ums Südchinesische Meer! Mit der
renommierten »Pearl* in gepflegter Atmo-
sphäre zu hochmodernen Stadtstaaten und
jahrtausendealten Kuttstätten. Sie be-
suchen ein echtes Sultanat und die Volks-

republik China. Westlicher Komfort an Bord;

fernöstliche Faszination auf den Landaus-
flügen.

IbtB' HAT635D—TL11.86 - 26.il. 86
Linienflug Frankfurt - Hongkong. Hotel-

übemachtung/Frühstück. Hongkong Island

Tour und Einschiffung auf MS Pearl of

Scandinavia. Whampoa/VR China - Manila/

Philippinen - Cebu/Phitippmen - Kota
Kinabalu/Sabah - Brunei/Bomeo - Bang-
kok/Thailand- Stadtrundfahrt Tageszimmer.
Linienflug nach Frankfurt

15 läge ab DM 7.650
Deutsche Retsebegleitung garantiert!

Willkommenan Bord,wennSiedenZauberdes
FemenOstens erleben und sich prächtigerho-

len wollen. Preise pro Person inkL Linienflug

und Reisebegleitung. Beratung und Buchung
im Reisebüro. Oder detaillierte Informationen

anfordem von:

HANSEAT1CHTOURS
Generalagent für Pearl Crutses of Scandinavia
Große Bleichen 21c 2000 Hamburg 36
Telefon 040/3560Q00 l \ \ /

y
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Bandscheibenprolapsbehandlungen SS5SS
-”

JJOöte seit vielen Jahren bewahrte CausaHtwrapte In dafür- noch -gBeJgnatoi Hüten (art.™n ®«h Kostenübemahme durch Krankenkassen). Info: .lratiW&-«odefnt Therapie*,

ündamwge, <830 DetoicW-HMdeefln,« 06231/68004.

.LflnDHHUS-
5flnHTDRIUM
KHHEFHM BER6KURPHRK

Frischzellen
inkl. Thvmtis

am Tegernsee

frisch im eigenen Labor zubereitet

• MMHWSMjg '\0*'
Kuren und Urlaub in inP
gepflegter Atmosphäre **

Hasenpatt 3. » (05281) 4085
3280 Bad Pyrmont
Ausführt Informationen •rhjtfti

tierärztlich überwachte Bergschafherbe

• ärztliche Leitung mit 10-tähriger

Frtschzehenerfahrung

• Biologisch-natürliche Behandlung
_ bei vielen Organschäden und

/ i t_TTA Veracti lei ßerscheinungen

\ j |lr\ • Information auf Anfrage

REGENERATION NORDSEEHEILBAD JUIST

Zelltherapie • Thymuskuren
SauentofrtHOTi Ozan-Vimpis.DiJikvchg. Heduküonskur

Hfi.ienDad

f-KtfcSt 1 AAA-
!

Sayna • Brätjruncsheae Vl3£o 1—1 11 [>

oder rufen Sie uns einfach an.

FRISCHZELLENSANATORIUH GmbH

KifllingerstraBe 24-26

8183 Rottach-£gern/Obb.

Tel. (0 80 22) 2 40 33

'Arthrosen
Schulter-, Hüft-, Knie-, Wirbelsäulenbeschwerden.

Klinikaufenthalt 4-7 Tage, fachärztliche Leitung.

Harz - Kreislauf. Durchtäutungsst&nmgen. Asthma - BnjnoWtte. Le-

har- und Stoffwoclwatarigankungen. OtegewlcM. Gelank- und Wir-

beta&jianleicfan, vag. Dystonie. Migräne. Geriatrie. Tumomachsoige.
Med. BadeaMfg.. Sauna, Solarium. belhittefihlg. Pauschalkuren.

.5388 Bad HarAmq, Gntarsdt* Str. 11/12, Ul 05322/7088, Prosp.

Orthopädische Privatklinik

M Notzinger Str. 90, 731 2 WrchheimMfr
afKflftgflfr 0 70 21/ 64 96 (Prospekt)—
Schnittfreie Operationsmethode von

KRAMPFADERN
Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode

hinteriäBt keine Spuren.
Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten.

VortvIH am Krreptaewmtanwni dm* * • BMnwlpmMramn »ogar Mpottchtot

«

Bad Hotmotor Usthod*: «mbutanMn EMfemuno auch In MU
• Longa und oll praMmatlscha HaOung dar

8ehnm»unden 3m BMitanHAUt-

• MOgUchWi. dki Krampfadern zu anttwnan
such M den Föten, wo dto SctMamslhoda
schon gaOhfUcn und dsswagsn MdM anzu-

wenden M (oflene Bemal
• Sofort afiUhig. dadurch RompUmomraie
MH reduziert fEmtotw).

• HtoarUfitMw atefnbaran Nsitai.

• Kurzer KhMheurantlull (drei MhMTiaH-

» n«i rjmiiii iiti mun »ngiir rnnür^-ii
-

—

amMw iMi i Emfemung euch kn MUcher
Bettubuna

Prterip der Bed HonmUr Haibade:

Die Kmsdadem werden mMMs etaee apaMeden
hMruanerowiuiiB durah etwa 1 M 2 mm groBa
Ebndcta enUemL
HWnra BnzaSwton ertiaBen Sie tan kdonne-
ttansMra
der Phflnlx-KlInBc. 53*0 Bad Honnef
Am Spttzenbaoh 16, Tot. 0 22 24 / 25 2S
von 8.00 bis 13JJ0 Uhr

0t*i&osmetisdie
Plastische Chirurgie
Alle kosmetischen Operationen:
Gesichts- und Halsstraffung;

Nasen-, Ohren-, Lid-Korrek-
turen; Brustvergrößerung;
Brustverkleinerung und
-straffiing

; Oberarm- und Bauch-
straffung; Oberschenkel- und
Gesäßkorrekturen; Entfernen der
Acfaselschweißdrüsen; Collagen
Behandlung; Tatowierungs-
entfemungen; Fettabsaugung;
k 4PRIVATKUN1K

MEDK3R
Ramafarayr Strafe 3/60
S4S3 Bad Neoenehr -TeL »2641/891222

PHÖNIX-KLINIKSWÄaSMT W eoton für iol-DM

FRiSCHZELLEN

A4 KURKLINIKEN
DR. WAGNER

fktrf - Saitatoriutii

9t ®tot%
FachkKnDc für limara Medizin und NatuitioBwifahran

Rovftalmierungszantruni - Nachsorge f1

' Fachörztüehe Diagnostik und Vorsorge
Internistischer „Check Up“
THX-Thymus Frischextrakt orig, nach Dr. Sandberg
SMT Sauerstoff-Mehrschrin-Therapie orig, nach
Prof. v. Antenne
Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan
Ozon-Therapie NeuraKTherapfer
Homöotherapie Normal- und VoHwartkoak
Heükuren für Rheuma und Diabetes
Schlankheit»- und Entgfftungslauen
Bewegungstherapie Hallenschwimmbad 30*C
Gertraud Gruber Kosmetik
Moderne Batteabtoilung für alle Kuranwendungen
Pauschal- und belhltfefählge Sanatoriums- und
Badekuren Eleganter HoteBoomfort

Information durch:
Park-Sanatorium SL Georg

6483 Bad Soden/Sabit, TeL 0 6056/732-0

Arthrose?
7-Tage-SpezlBlkur mit ZetSrnpiantatton direkt

in dfeeriranklen Gatente. Rfschzeflen schock-

.

gsfroalet außerdem beivWen anderen Krank-
heiten u. allgemeinen Erschöpfungszuständen

Kurzentrum Oberland Bad Wiessee
im Hotel Lederer am See, Postfach 3530, 8182 Bad Wtessee, TeL 08022/82802

Kneipp-Kuren, Bade-Kuren
Heiz-Kreisiauf. rhsmal. Formmkrais.
WrtMtsAulen-SchSdan, Übergewicht.

Zelltherapie am Sehl.'or'.ee

unter arztücnfir Intunq

.KURHOTEL STOLZEN 1

FQ| aus eigener Schafzucht

um I V#n - inet Thymuszellen -

ManagerkrankhaiL Psyctiottierapia.

Sote-Sctwrlmmbad 32*. BtAätfereMgU
Bsakttsataalsn-kA Mriara m

ln 7 Tagen antachiackan ind
ertgiften, durch die erfoigreicha

Kartoffelkur
7585 SaabacfnraWan - Sdnrarzwald

Tslafon (978 41)84 31

um I um - inet Thymuszellen -

OÜber SZjäbrige Erfafarang

• Einzige Kfinik mit eigener Landwirtschaft

• Garantiert frische Zefiea za Jeder Jahreszeit

#Bei chronischen and funkttoneden Ofganstfiningea

• fnfnrmatinn kostenkis.fttflliittB BehanflannsverzatehMS

ZENTRUM FÜR FRISCHZELLTHERAPIE

SANATORIUM WANTIA 1_y |

un i lj"‘iMi!

Ir. ruhiger Loge - IS Berten
in der schönsten Gegend Bayerns

inte 0 3C 26 7 10 3S. such So So

8162 Schliersee 2, Postfach 236

5802 Wetter/Ruhr 1 - im Mflhienteich 59 - Telefon (02335) 77 91

k FrischzeUcn
I ThymuskurenV Sauentoftmeh rschritt-Tti«rapifW Ozon-merapw. Akupunktur,
V auch ambulante Behandlungen
ArztUch geletteL M. 041S4-4911
Seit90 Jatircn 9077 Großensee

M M M M

KURHOTEL
SCHLOSSPARK

IKIrntM) - Oatamloii
Wo dar UrtäubOaaundhoku.Pwuda bringt
HaBonbad. Bauna. TonnbpJ.. 26.000 m* Park

Dazu KurroöiiHctilcaBan UMM' «mflehar
; LaHungl

z. B. FJ<itotr- Kurpouzchata Mduatv« Hln-

A-9135

1 z.B.FJ(jMfr-KurpauHhaielnkiuBh«H)n-
i und RücÜuy, HoMbmMr, ahnttche
J Amraadua6an fdr 1 Wochaab OMI.440^.
| Foigwwochap bla zu 40» MaraduMkml
J Wir mtornUofen Sie gema- auch awurwora—J Iteuim^undSaniinamiagBchkaNanl

Eisenkappel 3. Telefon 0043/4238/4 55 oder 456

BAD NAUHEIM
.Asthma - Emphysem - Bronchitis'- Herz/Kreislauf

KurhamGroftensee

scelwc^ LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE,
GEISTESARBEITER

% haben weniger Therapiemöglichkeiten

Frischzellen
[Regenerationskuren

THX-Kuren
Chelat-Therapie

Ausführliches
Informationsmateria!

- nur SazUfünmoa M populär-
wenn ata Folge von Strefi (pareönlich oder beruflich) psychische undAodar körpaflieh«

Beschwerden, oft verbunden mit Abhängigkeiten (Medikamente u. il). auftraten.

Die Zart Ist knapp. Das TTwraptortirami muB hoch, dis Behandlung msnschanwOnHg und
diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir schufen vor Jahren die

aiztüch geleitata psychoeomattache FachklMk ln Bad Salzuflen zur schnellen, qualifizier-

len und diskreten Behandlung dieser Beschwerden bei diesem Paraanenkrais. Mit Erfolg

I

auf Anfrage.

Gali- Klinik
Korrtaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen
Fachktinik. Parfcstr. 25. 4902 Bad Salzuflen,TeLD 5222/1801 11 - 2,Fachldinik, Parfcstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, TeL 0
Telex 9 312 212

Kicsterstr. 179

6732 Edenkoben
Tel.:06-323-3061

• Entwöhnuog v«d AeiiKol-HSbnradi • Bmpmng »w Certrioe-Prfiporaten

e ollergofogiscbe Omgaosrät e Intuöv-Theiqiie sid Snlatfeay dcrRelnUGfntkm

Piospokt nnfwdarB; 6350 lud Nauheim, TeL 0<603Z/BI7I6

Sanatorium

Privatklinik für
Naturheilverfahren

3590 Bad Wildungen - Dr. Born- Str.-Postfach 1 66 07
Telefon: 0 5621/2002 • Bitte Prospekt anfordern

l

sehen Wald. Die Steigenberger

Hotels erwarten Sie dort mit

tollen Angeboten:

Snmmerferienspaß mit7Über-
nachtungen inklusive Halb-

pension
pro Person ab J /‘ff“
vom 13.7. bis 21.9. 1986

Ferienprogrammmit getuhrten
Wanderungen DM
pro Person ab JAa?«
vom 21.9. bis 111.1986

Hotels mit Schwimmhalle,
Bäd e rabteilung, Tennisplätze,
Tennishalle, Kinderbetreuung.
Zimmer mit Balkon, Farb-TY,

Minibar. Kinder-Minlpreise!

Für weitere Sanncnhof-Informalionen schicken Sie bitte den Coupon an:

I
SieiBcnbcnterTounstikSerMce. Postf. 160663. 6ÖD0Frankfun7M..Tcl.f069) 21 S711.

|

jb 4. S. I*>86 neue Telefonnummer: (069) 215743.
I

Wflihooctafera - SÜvsstsr
im festlichen

Bad IGssingen
Erleben Sie einen aÜmmungzvoUen
Jahreswechsel bei unserem abwech»-
iungsreicben Unferbahungspro-
gramm! Bitte Prospekt anlordem:

HOTEL KUB-CENT1R
Postfach 17 B0 w. 8730 Bad Klsafataen

Telefon 09 71/ 8 11

Kennen Sie ein besseres Angebot?

Zur Winter-Saison besonders
erholsam und preiswert:

Das außergewöhnliche
Rheumabad in Bayern

Schwefel,
Naturmoor
u. Therme

i!!. an 1 Ort!
reüaiy.jiljL

ödi'-sJ.J»!

BAD GÖGGING
iltüd iier Rcmc.-

• Tt-erapierent.'uni

Schöne Herbstaossichten:
7 Übernachtungen inkl. Halbpension

ab 486 f
- DM pro Person!

Den Herbst

Erholen
hn Atlas.

Für alle

STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF Jfe
8446 Lern.Tel. tflW4J)79l . 8352 Grafenau. TeL (08552) 2033 wrw

die sieb anf ihre Urfaubsreise heuen oder
Feneuerinuenmgen auffitisdien wollen,
sind die „Rekc-Welt" io der WELT und
JMcdemes Reisen“ in WELT am
SONNTAG jede Woche wilTkommeae
Lesestoffe.

R

• Zweibettzimmer (getrennte Betten)

mit Bad, WC, Radio, Telefon, Minibar,

Farb-TV

• Begrüßungscocktail

• Bodenmaiser Glasgeschenk

fl Besuch der Glashütte

U Frühstücksbuffet mit Bio-Ecke,

4-Gang-Menu abends
• Hallenschwimmbad, Sauna. Fitness

• Ferienprogramm, Kinderbetreuung

• Samstags Spezialitätenbuffet, Tanz

B Kinder: IGdpread

Atlas Hotel Sonnenhof Bodemnais
Rechensöldenweg 8-10

8373 Bodenmais/Bayerisdier Wald
Telefon: (0 99 24) 771-0

illasholel
SftnwwikflfRfldpmnalc

p£Alle, diezum erstenMalzu uns
kommen,flogen sich, warumsie nicht
schon vielfrüher imRegem waren.

tiRitir

Grundelemente der

Regena-Kar:

1 Internistische Unterr

suchung und ;

Behandlung

Ärztlich angewandte

Naiurheit-Verfahren wie:

Immun-Theraoie mit

JUX, Wiedemann-

+ Diät- undfasen- oder
• Abnahme-Therapie

• Bewegungs-thera-

peutischgeleitetes

Aktiv-Training

• Gesundheits- und
Schönheits-Beratung

Fordern Sie Informationen

über unsere hassen- und
beihilfäfahigen Kuren an.

Zell-Therapie nach

Ozon- und Sauerstoff-

Mehrsdiritt-Therapie
PrtKUkirnikJÜr innere Medizin

undämlich durchxefühne

tmmjj^^Nawhellveifiihrut
'

- Sinntat /^8788 BadBrückenau
iifSliiolM TeL 0974imi0

,

rsh

ZELLTHERAPIE
r 1

Die au&erge-

wohnlichen

UisASCiälklUHH Heilerfolge

der schwefelhaltigen Thermal-Mineral-

quellen (56°) bei Rheuma (Wirbelsäulen-

leiden, Arthrosen, Arthritis), Kreislauf-und

Durchblutungsstörungen, Frauenkrank-

heiten, Lähmungen, Unfallfolgen etc

haben Bad Füssing zum erfolgreichsten

Kurort Europas mit noch immer wach-
|

senden Besucherzahlen gemacht Doch *

auch die Atmosphäre! Die Weite der

Landschaft, die herzliche Gastfreund~

*erst recht weniVs kälter wird!

für jedermann, die sich JEDER leisten kann
VHS Leihvideo kostenlos M 35jährige ärzti. Erfahrung

Auch ambulant vom Urtaubsort aus Prospekt, *09945/1610

Institut für Zefflherapie Kupka GmbH, 8371 Drachseisried

AMgftnwr Alpen!
FeWo, Ho.-ZL, Hailpnbad m.
SpertKBtruxB, Temde-Kl-Spicd-
pbttlb Wiest,m.Hund, Halbp.ab

DH 30^-, Prosp. fordeml

'schaff,das Kultur- und Freizeitangebot

die Sonne Sudostbayems,direktan

derGrenzezu Oberösterreich.Wie Sie

zu ihrer Kuroder zu einem gesunden
Badeurlaubkommen,jetztzu besonders
günstigen Preisen fürdie Winteizeft,

das schreiben wir ihnen (mit Prospekt-

materiaf) gern: Kurverwaltung,

8397 Bad Füssing,Tel.085 31/226243,

nunermflUe, 8SGS Wertaeb
TU. S836S /SSS

m^t a.^ni Korelorl ur.d

Tradition Harionschwimmoiid

Maty;-r "
Schutzgebiet

absolut ruhig Heilkünid

Sdimn Kurabtcil'jng kein i^yrr.votg Sitlu fordern Sii? infomuten.'

an • U/F DM 35.- bis 94.- - HP 0M 53 - bis 117.- • VP DM 7o - an

Alptinhotei

. das südliche Bad nördlich der Alpen.
'fFörsf/taui (jivisecA

Geben Sie bitte

die Vorwahi-Nummer
mit an, wenn Sie

in Ihrer Anzeige eine
Telefon-Nummer

nennen

3 • V 08821/54006 TU 59663

w 30 Jahn fcwii i1^ p»>»i<Timj tna» Bebudb
!h derOxtetfnal-KIetliodevoaPzof. Dr. fBehansOi
Thynura-ZaDea) im Suatoxhmt amKönitfitoihL
brmatkmen’uber das natürliche, biologische Heüv«
hrenund über das seit 1950 unter gleicbej arnlirfht

img stehende Sanatoriumkostenlos anfordent dnr

latoiinm amKömgatnlil, 5401 Rhetts/Rhe
bM—rStaBt 9/3, (026 28) 2021 + 172

FRISCHZELLEN
«nschL frijekffonen von Thymus (Briesj

und von Kneehttnmarkzmhnn zur

AJdMmnmg tkrBhtibddung
— 35'Jahre Erfahrvng —
550.000 fnjefdjonen —

BoMtHwk spmximll aaxSchMmr Bürgschaft —

rft» optimdkm Spmndsrtisrs original noehfVof. Nrähom
Ein natürliches BehandhingsveHahren u. a. bei

•Herz- undKreishufsförungen
0 Erschöpfungszuständen fZ.B. Managerkrankheit)

•Abnutzung von Gelenken und Wirbelsäule

U Funktionsstörungen im t<tiereh- undBbsen-System
U Potenzstörungen

Deutsches Zentrum für firischzeUenfherapie

Sanatorium Block
BrauMdalnS3‘,8I72 langgrics
TsMoa 08042/20 11, fSM6 231

dwr4», luMvurl Obtrbarmu

fEiir-n

MfWC

\U.I I SOWTUi AUS

informiert:
In diesen Hotels erhalten die Gäste
sonntags morgens als kostenlosen

Service WELT am SONNTAG.

HOreL RESTAURANT
FORSTHAUS

Zum Vogelsang 20 - 851 0 Fürth • Tel.: (0911) 77 98 80

HOTEL
Restaurant - Klubräume - Bundes-Kegeibahnen
2117Tcwtodf/BQz. Hamburg-Braman- Unter den Lindanl- 1äL: (041 82) 1409

itt

Park Hotel Siegen
AM KONGRESS-ZBnITRUM SIEGB2LANDHALLE

Telefon: (0271) 3 38 10 - Telex: 872617phs

HOTEL
JESTEBURGER HOF

Kleckerwaldweg 1 - .2112 Jesteburg - Tel,: (04183) 2008

Uetersf?<ttjen

HOTEL UND RESTAURANT
4953 Patershagan an der Weser - TeL: (05707) 346

hotel ercure
Platz der Wiener Symphoniker

A-6900 Bregenz * Tel.: (05574) 26 IC15574)26100-0* k--:

.
Modernstes -

\ \ Appartfaotel Westerlands. «

2280 Wasteriond/Syh
.

Robbanwaig-3, Postfach 1505- 1

Telefon 0 46 51 / 75 85 u. 73 74
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l derung von Bevölkerungsgrup-
pen zu fremden Zielen (Markten,
Messen, Wallfahrtsorten, Aussichts-

punkten) entstanden; die Notwen-
digkeit der Beherbergungund Bekö-
stigung ließ Hospize und Schenken
entstehen. Der Weg zum Komfortho-
tel war nicht weil Am Anfang des
modernen FremdenVerkehrs vor
rund 30 Jahren aber stand private
Initiative, kommunaler Ehrgeiz, lai-

enhaftes Engagement, d«™ das In-

strumentarium des Marketing Licht-

jahre fern war. Und so ist es eigent-
lich bis heute geblieben.

Fremdenverkehr ist immer noch
im wesentlichen Sache der gastge-
benden Betriebe und Gemeinden.
Und es gibt Fachleute genug, die
meinen, wenn es an der Basis nicht

stimmt, der Tourist sich vor Ort
nicht wohl fühlt, dann könne das
durch T^nkung von oben auch nicht
besser werden. So will denn an der
föderalistischen Struktur des Touris-
mus hierzulande auch niemand rüh-
ren. Aber die Dachorganisation der
„weißen Industrie" in Deutschland,
der „Deutsche Fremdenverkehrsver-
band“ in Bonn, sieht dennoch Grund
zur Politikerschelte. Der DFV veröf-

fentlichte kürzlich eint» „Stellung-

nahme zu den Grundsatzfragen der
Fremdenverkehrspolitik in Deutsch-
land“. Seiner Meinung nach begnügt
sich die Regierung mit Deklaratio-

nen, gibt die Wichtigkeit dieser

wachstumsmtensiven weißen Indu-
strie zwar zu, hat aber kein Konzept
Dabei gibt es eine Reihe von Auf-

gaben, die nur mit Unterstützung
der Bundesregierung angefaßt wer-

den können: Die touristische For-

schung etwa, eine Image-Kampagne
für die Vorzüge des Urlaubs im eige-

nen Lande. Aus organisatorischen

Gründen schlägt der DFV vor, im
Deutschen Bundestag einen Unter-

ausschuß Fremdenverkehrzu bilden

und dem Tourismus im Bundeswirt-
schaftsministerium AirtAn epirwm

Stellenwert entsprechenden Rang
einzuraumen. Sprich: Ein Staatsse-

kretär möcht’s schon sein. Da außer
Hpm Wirtschaftsministerium noch

andere Ministerien mit der weißen

Industrie verknüpft sind, fehlt es

auch an einer starken koordinieren-

den Funktion. Es fehlt an vielem.

Vorallem aber an Bewußtsein. Da
ist der deutsche Fremdenverkehr bei

den Politikern zu wenig verankert

Aber Urlaub machen sie alle. B.C.

HALBZEITBILANZ I Große Verluste in Italien
• *

Österreich zählt wieder zu

den Gewinnern der Saison
tdt Frankfurt

Der Urlauberstrom aus Deutsch-

land hat sich im ersten Halbjahr 1986

im Vergleich zum Voijabreszeitraum

teilweise extrem anders verteiltNach
einer soeben von der World Tourism

Organization (WTO) in Madrid veröf-

fentlichten Statistik kristallisiert sich

dabei die Türkei mit einem Plus von

35,5 Prozent als Gewinner der Vorsai-

son heraus.

Ebenfalls noch gut im Rennen lie-

gen Kanada mit 28,9 Prozent Zu-

wachs (Januar bis Mai), Frankreich

mit 24 Prozent (Januar bis Marz) und
Ägypten mit 16,6 Prozent Über die

USA und Griechenland liegt kein ak-

tuelles Material vor.

In absoluten Zahlen hat überra-

schenderweise Österreich den größ-

ten Anstieg zu verzeichnen: 3,72 Mil-

lionen Deutsche überschritten von

Januar bis Mai die rot-weiß-rote

Grenze, ein Phis von 7,6 Prozent im
Vergleich «im Voijahreszeitraum.

Auch Jugoslawien (plus sechs Pro-

zent) und Spanien (plus 4,8 Prozent)

können sich über ihre Popularität bei

den deutschen Urlaubern nicht be-

klagen, während dies für Israel schon

anders aussieht Zur Halbzeit fehlen

sieben Prozent aus Deutschland, nur

noch 74 000 Bundesbürger wollten in

den ersten sechs Monaten ins Heilige

Land.

Der Rückgang in Italien indes ist

East schon als Debakel zu bezeichnen:

Zwar reisten von Januar bis Marz 1,13

Mehr Gäste aus dem
Westen in Ungarn

rtr. Budapest

Ungarn kann in diesem Jahr einen

Zuwachs von Touristen aus dem We-
sten verbuchen. In den ersten sieben
Vfnniitpn dieses Jahres ist ihre Zahl

verglichen mit dem Voijahreszeit-

- raum Januar/Juli um sechs Prozent

gestiegen. Rund zwei Millionen Ur-

lauber, vorwiegend aus dem benach-

barten Österreich, haben auch mehr
Geld im Lande ausgegeben als im
Vorjahr Um 17 Prozent sind ihre

Ausgaben gestiegen. Insgesamt belie-

fen sich Ungarns Einnahmen von
,

Touristen in dieser Zeit auf unge-
rechnet rund 600' Millionen Mark,

rund 80 Millionen Mark mehr als im
Voijahreszeitraum.

Millionen Deutsche ins Land, wo die

Zitronen blühen, doch dies waren ex-

akt 15 Prozent weniger als im ersten

Quartel 1985.

Erstmals liegen jetzt auch konkrete

Zahlen zum Reiseverhalten derAme-
rikaner vor, deren Angst vor Terror

und Atomkraft offenbar noch größer

als befürchtet war und ist Am ärg-

sten beutelte es Ägypten: Nur noch

rund 27 000 US-Uriauber (minus 72

Prozent) wollten zwischen Januar
und Juni die Pyramiden bestaunen.

Auch in den anderen Urlaubsländem,

vor allem am Mfttelmeer, machten
sich die Amerikaner rar - ob sie nun
Türkei (minus 65 Prozent), Israel (mi-

nus 50 Prozent), Jugoslawien (minus
47 Prozent), Tunesien (minus 44,4

Prozent) oder Spanien (minus 31 Pro-

zent) heißen.

Nur wenig erfreulicher ist auch das
Resultat der beiden Alpenländer
Österreich (minus 32& Prozent) und
Schweiz (minus 24J> Prozent), wäh-
rend die Zahlen der Bundesrepublik

im WTO-Bericht mit plus 0,2 Prozent

für die ersten drei Monate noch posi-

tiv sind. Eine in der Zwischenzeit von
der deutschen Zentrale für Touris-

mus (DZT) durchgeführte Umfrage
unter den statistischen Landesäm-
tem der Bundesrepublik zeigt jedoch
aktuellere Werte, die ebenso drama-

tisch sind: Im ersten Halbjahr 1986

ging der Reisestrom aus den Verei-

nigten Staaten um 22 Prozent auf 1,7

Mülionen Übernachtungen zurück.

Schweiz: Zuerst

stirbt der Wald . .

.

tdt Zürich

Das Waldsterben in der Schweiz
bedroht den Fremdenverkehr drama-

tisch: In den nächsten 20 bis 40 Jah-

ren kommt es - wie aus einer Studie

der Schweizer Gesellschaft für Um-
weltschutz (SGU) hervorgeht- zu ei-

nem massiven Rückgang der Besu-
cherzahlen. Wo derzeit.im Sommer
knapp zehn Millionen Übernachtun-

gen registriert werden, soll diese Zahl

in zuerst um 1,9 Millionen und später
dann um weitere 2,9 Millionen zu-

rückgehen. Nach derzeit 6,7 Millionen

Übernachtungen im Winter muß die

Schweizer Tourismus-Branche einen

Rückgang auf 4,6 bis 5,3 Millionen

Übernachtungen befürchten.
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GROSSBRITANNIEN / Die schönsten Wanderwege von Wales bis Schottland

Auf den Spuren von König Offa
E infach loswandem ist in Britan- Wanderwege ist der „Pennine Way“ bentägige Tour quer durch Schott-

nien nicht immer ratsam. Viele in Nordengland. Der Binnenofad land mit Unterkunft. VollDension.X_/nien nicht immer ratsam. Viele

Landstriche gehören Privatbesitzern.

Sie hängen zwar nur selten ein „Ver-

boten" an ihre Tore, aber ihr Schild

„Privat" klingt nicht viel ermutigen-

der. Wer vorbereitet ist, kann den-

noch ideale Wanderferien verbringen.

Das Land bietet rund 200 000 Kilome-

ter Wander-, Reit- und Fahrwege.
Dies ist der Jftambler's Association"

zu verdanken, der Dachorganisation

für rund 400 Wanderklubs.

Die reizvollste und auch wärmste
Strecke ist der 800 Kilometer lange

„Southwest Peninsula Coast Path“,

um die südwestliche Halbinsel. Wil-

derund einsamer ist die südwestliche

walisische Küste in der Grafschaft

Pembrokeshire mit 268 Kilometer

Wanderwegen.

Entlang der Grenze von Wales und
England schlängelt sich der 290 Kilo-

meter lange „Ofiä’s Dyke“ hin. Der
größte Teil dieser Strecke geht am
Erdwall - dyke - entlang, den Offa,

der König von Mercia, im 8. Jahrhun-

dert errichten ließ, um sich vor plün-

dernden Kelten zu schützen.

Der vierte der großen englischen

Wanderwege ist der „Pennine Way“
in Nordengland. Der Bixmenpfad
führt vom Peak District durch die

Yorkshire Dales, in die Pennine Ber-

ge, überquert Hadrians Wall - eine
Römer-Mauer - und läuft werter bis

Südschottland: 400 Kilometer lang.

Der Pfad verbindet alte Fußwege,
Schäfer- und Bergarbeiterspuren,

Pässe, Reitpfade, Viehherdenrouten
und römische Heerstraßen.

Auch Schottland hat seinen offi-

ziellen Wanderweg: den Highland
Way vom berühmten Loch Lomond
bis nach Fort William im nordwestli-

chen Hochland. Immer wieder geht

es vorbei an Bergseen und Sea Lochs
- Fjorde, die tief ins Land einschnei-

den. Ein Bergrücken schließt sich an
den anderen an. Für den 125 Kilome-

ter langen Weg muß der Wanderer
eine Woche einplanen, es gibt aber

auch 14 Teilabschnitte.

Wanderung inGroßbritannien kön-
nen bei deutschen Veranstaltern ge-

bucht werden. Einige Dutzend briti-

sche Organisationen bieten ebenfalls

preiswerte Wanderführungen an.

„Transcotland Holiday Expedi-
tions“ in Edinburg offeriert eine sie-

bentägige Tour quer durch Schott-

land mit Unterkunft, Vollpension,

Gepäckbeförderung und unter erst-

klassiger Führung für rund 650 Mark.
Auch „Wayfarers“ an der englischen
Südküste kann man empfehlen. Ihre

Routen gehen ebenfalls mit erfahre-

nen Wanderführem durch Südeng-
land, die Cotswolds-Berge im Herzen
von England, durch Wales oderdurch
Nordengland. Das Essen ist ausge-
zeichnet, und wer auf der Wanderung
schlanker werden will, ist in diesem
Fall nichtam rechten Platz. Auch nie-

mand mit bescheidener Börse, denn
bei den „Wayfarers“ sind für die Wo-
che um die 1400 Mark hinzublättem.

„Transcotland“ und „Wayfarers“
stehen bei den drei Dutzend Organi-
sationen, die in einem neuen Faltblatt

der Britischen Fremdenverkehrsbe-
hörde aufgeführt werden, allerdings

in englischer Sprache. „Walking in

Britain“ ist bei der Britischen Zentra-

le für Fremdenverkehr (Neue Main-
zerstraße 22, 6000 Frankfurt 1)kosten-
los zu haben. Neben den genannten
bekanntesten Wanderwegen werden
vier Dutzend weitere beschrieben.

JULIESTEWART

Die weite Welt

auf Videofilm
Als Ergänzung zu gedruckten Rei-

seberichten werden heute bereits

rund 100 Ziele in oller Welt auf

Videokassette angeboten. 62 Titel

hat die Serie „Die weite Welt auf

Video" im Programm. Exotische

Traumziele wie die Seychellen und
Malediven sind dabei und Reise-

berichte aus den USA. Ägypten,

Nepal, Spanien, Griechenland

oder Portugal. Von Soyem bis Ber-

lin wird Deutschland vorgestellt.

Neu im Angebot sind jetzt Filme

über Indien, Indonesien, Kuba, die

Dominikanische Republik, die Kari-

bik, die Amiranten (eine Inselgrup-

pe im Indischen Ozean), die Azo-

ren, Lanzarote, Irland, Norwegen/
Bergen, Bornholm und die Main-
Taunus-Region. Die Filmlänge liegt

zwischen 20 und 60 Minuten, die

Preise bei 39 bis 79 Mark. Alle Kas-

setten sind in den Videosystemen
VHS, Beta und V2000 in Reisebü-

ros, Videotheken und über den
Buchhandel im Verleih oder Ver-

kauf erhältlich.

Steuerrechtlieh

sind Campingwagen
Zweitwohnungen

dpa. Mannheim

Gemeinden dürfen auch für Cam-
ping- oder Wohnwagen eine Zweil-

wohnungssteuer erheben. Das hat der

baden-württembergische Verwal-

tungsgerichtshof in einem jetzt in

Mannheim veröffentlichten Urteil

(Az.: 2 S 892.85) entschieden. Das Ge-

richt bestätigte damit einen Steuerbe-

scheid der Gemeinde Schluchsee
(Hochschwamvald). Mit dem Be-

scheid war von der Eigentümerin ei-

nes auf Gemeindegebiet für 800 Mark
Jahresmiete abgestellten Camping-
wagens eine Zweitwohnungssteuer
von 125 Mark verlangt worden. Das
Gericht unterstrich, in der Satzung

der Gemeinde seien Wohn- und Cam-
pingwagen, die zum Lebensbedarf

nicht nur vorübergehend auf eigenen

oder Grundstücken der Gemeinde
abgestellt seien, ausdrücklich auch

als Zweitwohnungen definiert. Es

handle sich bei der Zweitwohnungs-
steuer um eine örtliche Aufwandsteu-

er, die zur Erfassung einer besonde-

ren wirtschaftlichen Leistungsfähig-

keit diene. Der Besitz eines Camping-
wagens bringe eine solche Leistungs-

fähigkeit zum Ausdruck.

Jedem das Seine
im Naturpark Nördlicher Teutoburger vVaid/Wienerigebirgo-,

Sine Anfrage genug*. Sie erhalten Informationen über beide Hoteis.

ARTLAND
5PORTHOTEL

Fd' Aktivisten beim Tennis
iV!c Bracen.; Reiten (Fn>,

beirr! Squash und Schwimmen

.

. . im Urlaub, wahrend cer
Wcc ne n e- nd -F ro i2e i

•
. be i

Tagungen und Feiern oder
einfach auf der Durchreise.

4554 Ankum, Kreis Osnabrück
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Sie fühlen sich zu Hause
in den Hotels mit der Schwinge. r

KÜRHAUSHOTEL Seeschlößchen
Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Hallen-

bad (29°). Seewasser-Freibad, therap. Abi.

(alle Kassen}, Sauna, Sonnenbad k, Rineflcenter.

Halbpension ab 84,- DM
pro Fbis. im DZ mB Bad/WC.

Bfidataos HP ab BOy- DM

r Täpfidt nachm. Tanztee u. abends

ab 2030 Uhr Tanz i. d. Hoteitor.

NiQht-Club JCajüte- Fr. u.Sa. geöffnet!

|
•• Ferienppartements ab 1Z5r- DM

- —
ab Oktober 80,- DM

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011

Wottwi Sie nfeM mal Urlaub ancbm a. d.

Honte« auf einer Insel ohne Autoverkehr?

Sie werden m. d. Pferdowagen abgeholt.

Mod. Zhn. Suchen Sie Ihren eigenen Bern-

stein bahn Spazierengehen im Watt wan-
dern Sie zur weltbekannten Vogelinsel

Seharhöm, Renten Claus Fock, 21 91 Insel

Newmtk, » jO 47 21) 29044.

Die kleine
Persönlichkeit
Die feine Art. Bierzn brauen.

[Me feine Art. Bierzu genießen.

opiefeine S^rt, 0ier%tgenießen.

.

im
Hotel „Adler-Post“

in Schwetzingen

Sdk eitler zeeithin renommierten

Privat brau erei Siaudcr,

Sw Essen

Sin ^Beispieldidür ist dieses

simvaihische 00ms, indem

fiir ofeinsefimecwr utufgenießt

geschaffen hat

6830 Schwetzingen. Schloten. 3

Tel 06202 -10036

Alles unter einem _ -
toden Sie ki uMorm HOW, ln dam Sie joden UrtebatM wfl

atmeten. BAdar-, Muses«-. Kneipp- und SohretWoj-AbteBunom **””**«•
ScMnlwftalaru, FRmttrium, Kwtoahnen, elgone Tenntehaia und FnrtpW»

garantieren einen ertetarolchen AMheUriauö zu jeder Jahnwzfli.

1 Woche, T Übernachtungen kn Doppetzfmmw mH Loggtau Bad, Pusche. WC. Tat.

Rate. IkWenfietl und Sauna-Benutzung, IMnahma em OynraoUk-Piogremm.

refchhaUgee' FrOhetfloka-BOfatt „ _ . HM ?J50 -
und Baorfifiunga-Cbcktafl p.P. schon ab VVR «A/j

- SPORT-HOTEL UNO KUR-ZENTRUM
3422 BAD LAUTERBEROAiARZ

lOwl WaTv IUQ TELEFON (05524) 831

Bel Antworten auf Chiffreanzeigen immer

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!

OTWDAMIC
Bad Lauferberg im Han

AMRUM
[die Nordsee-Insel

Farbprosp. und aligefn. Intonnadonen
erhaften Sie kostenlos von der

MdOTwnelnachaftAmrum
Postf. 1 247 2278 Wlttdün/Ammm

Telefon 04682/510

AMRUM auch pauschal ganz ineS-

vkbiell. 7-Tage-lnseHeren schon für

DM188,-
Kurverwaltung 2278 Wrttdün/Amrum

Telefon 04682/862

Fe-Wo frei ab 18. Novambar,

4 Pars. 70,- DU
Meerasttick, Terrasse oder Balkon
Witfdün, Obere Wandetbehn 19
Lorenzen. Tel. 04662- 59 99

zum Spielen.

Hoftfanituel Spiekeroog
Sporthotel Spiekeroog bietet an: Em-
zeH u. Grappenrelsen bis 120 Pers., VP

DU 5V, TeL 949 76 / 455

Die größte Kilometerzahl bei

einer Radtour betrug über
643700km und wurde vom
deutschen WbruJerprediger Wal-

ter Stoße (*1926) zuruckgelea.

Vom 24. Januar 7959 Bis

12 Dezember 1976 durchfuhr er

auf seiner Weltreise in 6532

Tagen 159 Lander — auf 12

Radem.*

Aße Achtung! Das ist eilte Lei-

stung. Aber sicher nicht jeder-

manns Sache. Wenn Sie z.B,

bei Ihren Reben mehr Wert

auf Erholung legen, dann wer-

den Sie hier in diesem Reise'

teil Vorschläge in Mengen fin-

den. Für einen schönen,

erholsamen Urlaub oder eine

gesundheitsfördernde Eur.

"Aus Das neue GWNNESS BUCH
DERREKORDE (U&teb-Vbtag)

Hotel—CafA Galstal — Ihr Ziel in 7506 Bad Herrenalb
Gästehaus mH Hallenbad. Rtnaflraum. Solarium. Z Aufenthalts- und TV-Räume mit Faib-TV (Raucher u. Nichtraucher).

Heillpabendfeier und SUvesterianz - Kain Feiertagnufechlag ab 14 Tage Aufenthalt.

Telefon 0 70 83 / 86 79. Bitte Prospekt anfordern.

Gastlichkeit
Eine gslungene Mischung aus traditioneller

Schwarzwälder Gastlichkeit und moderner First-

class-Hotellerie ... das ist das neue

Schwarzwaldhotel Bfrkenhof Im bekannten

Freudenstodt.

• Alle Zimmer m. Bad/Dusche. WC, Balkon,

Tel., Farb-TV, Radio, Mini-Bar

• 2 Restaurants • Bar# Squash
• Kegelbahnen • Hallenbad#Wh iri-Pool

• Sauna • Solarium

Herrliche Lage auf der «Sonnenseite

Freudenstadts', am Rande des Hochwaldes.

Idealer Ausgangspunkt für Spaziergänge und

Wanderungen zu jeder Jahreszeit.

Für Wochenende, Urlaub, Kur,

Sport & Fitness:

Ihre neue Freizeit-Adresse

im Schwarzwaid

^2h1 ...

iüpi'
Schwanwaldhotel

BIRKENHOF
7290 Freudenstadt, Wildbader Str. 95,

Telefon 0 74 41 / 40 74 • Tlx. 7 64 236

BaetonwoHor
Kuren und Erholung mit Niveau
Info: Kurverwaltung, 7847 Badenwaler/Südlicher Schwarzwald, TeL 07632/72110

_ _ _ . _ - Ihre Qawllir für gute Ertiotane-Das ruhig gafeganeFamillenholei in auutehltreicilorUatAI Ann9 Laue. HaJb-Panaionspreig ab OM 88,-. ln Vor-, Zwischen- und Nachsaison au DM 68.-

1 | LCrl 11 ICi Hallenschwimmbad 30“C, FitneB-Raum, Solanum, Schonkosl-Menucs. FrbhstacksbulleiHallenschwimmbad 3Q°C. FitneB-Raum, Solanum, Schonkosl-Menucs, FrOhstOcksbuHeL
Wir machen Ihnen gerne Bin ausführliches Angebot mn Prospekt Telefon 07632/5031

‘Msmimmmm
Ihr Hotel ln Badenweller für angenehmen, behaglichen Ferien- oder Kur-Aulenthalt bei individueller Betrou-

m m m m __ „ m m ung und au!merksomen Service. Komfortable, bequemeEinrichtungen lür 60 GasteUAtOl H^lroviirft Haiton-ßuü, Frei-Schwimmbad mit groBer Liegewioae in herrlichem Hotel -GartenleWlIwf III I Cafe-Terrasse, ROatßurarrt Sondw-Kord/florT«n. MJrz-Juh-OMoöer Tel 07632/5G61

1 8_r-, I j-. 1 DiIImh Wünschen Sie» ein gepflegtes Kurhotel mit komfortablen Zimmern In rusukalem Stil

fif|TP| nlllfir 6 eine hervorragende Gastronomie»we • ein 30
eC warmealhermalhallenbad mit Sauna und Solarium

Das Familienhotel alles inmitten eines eigenen Parkes

für ihm Prhnlnnn I * wenige Schritte, natürlich eben, bis zu Kurpark und Zentrum
rar mre cmoiung

. . Holet Riuer - ihre Adresse in Badenweiler
3F07632/5074.Telex774i05horit Nachsaison preise, auch Weihnachls- und Silvesterarrangements.

Koinf. Famlllenhoiel - das Haus der kurzenWege zurGesu ndheiL
Waldweg 2-4. Telefon 07532/5039

Erholung - Kur - Kurzurlaub -

Jr was Sie auch suchen - Sie linden es bei unsl ErmaBrgie Preise fOr

Vor-, Zwischen- u Nachsaison. Sonderanangemento

Annartonunthaiie ktel für Kur, Erholung.Wand6mlRuh.SüdfianglBge FerkjnooseaM.Wi6senu.Reben.1iAnD.Ou/
HppallcfTltnUllaUa vvC/Kücha/ret-TV-Anschlufi. Balkon.GemOti.Autemh-fieumm.Kamin, Hallenbad. Sauna. Sola-

|”^-n 5 I--I rium 66.-/B5,- (2 Pers) Zusatzbenen ntra Wlnkiihus, E-ScheiteU Sir. 3. 5 Koml.-App (zT 2lanPfWinKPl Schlfltei) in umgeo onomal Bauernnaus Möbon. Halienood atc imJagerwink«IS0
i
-/80 - ( 2P).Ww w Bg Parl«p'-.Hauspn»Bpeltt.Fam.AScnwald, 7847 Badenweller 3-Lipbtdfl,TbL 07632/60 16.

Residenzam Schloß

Appartementhaus ruhige, erholsame und unabhängige Ferteniage verbringen Sie iffl.

Hjtoonfiw APPARTEMENTHAUS MESSNER mit Hallenbad. Sauna. Solarium. Bitte Hauspro-

messner speklantordern:Badar.2B. Tel. 07632/335 ErmASigte Preise ab 1 5.10.

/Sa68. Neu: Komfortable F«;?ien wohrtungan, 2 Zimmer.
Küche, Bad md. Nebenkoaen pro Pere /Tag 27,50 bis 47,50 £JM. Hau&prosoekl

KURHOTEL-PRIVATSANATORIUM KELLNERGmbH
- ZENTRUM FÜR NATURHEILVERFAHREN -

Erstrangiges Haus für innere Krankheiten, Naturheilverfahren, Wirbel-

säule und Gelenke. Revitalisierung, wie O^-THX-Serum-Zelien-Aslan-
Kälte-Chiro-Therapie. QuellanschluB an die Thermal-Römenquelle für

Badeabteilung und Hallenschwimmbad. Kosmetik nach Gruber. Alle

Anwendungen im Hause. 7847 Badenweiler, Telefon 07632/7510.

. wo die Glücklichen

Urlaub machen

Ihr Gourmei-Hoiei mit Atmosphäre.

Sid und individuellem Komlc«'

Großes Hallenbad Sauna Sonnpn-
bank Kegelbahn Te.-misplai;

Kmdeispielplalz herrliche Wander

-

wege im Winter Skilift und Loipe

UF pro Person ab 52 - DM
Pauschalangebote

Sdixar/nüldhiild

»Ruhbiihl«

Am Schonenberg 6. Tel 07653-021

7825 Lerukirch 1

££kz-i

Hotel-Cafe Bären
7292 Baierabronn-OS (Huzenbach)
8 (0 74 47) 3 22 - FamHie Grammel
Hallenbad, Tischtennis, U.'F ab 26
DM. VP ab 50 DM.

HHOTELVOGT ISrpark
[fl 7825 LENZKIRCH/Hochschw.
RS (hdlkl. Jahreskururt 800 m)n Td. 07653/706, Farn. Drasmann

ra SoMeaer flötet im ScbwataraMM Ringe Loge m wg Po* öueW Dehn Kurme-

[fl wtnus m ond-ji Ara-*«turgHi idKiles wcn-
Mcurgeoer 2i m Bad o Du WC Aojxpt .

Mwraqi Küd» uTr w -ai iHPoa ffoui
Mv/unscn i - Bel 7 Tagen Aufenthalt 1

Q Tag gratis (cd 20 9 86;

IHR NÄCHSTES

Süd- ,*

Schwarz f
wald

Familienuriaub .^llos inklusive' Im Sud-
sehwarzwald. ab DM 596,50 - FeWo-
Urlaub ba zu 6 Parsonon
Leistungen'

7 Übernachtungen mit Abondossen. Ho-
telkindorflarton. Kinderbett. Laufslall.
Kmderatuhl. Freie Benutzung von Sauna.
Solanum. Tennisplatz,

Erkundigen Sie such, rufen Sie uns an.

Aparttotei Waldpark Wies
786t Wiea-Stockman
Tel. 0 76 29 4 27

Die Wirte an der
Scbwarzwaldhochstraße

erwartenSie

Auskünfte durch
Kurverwaltung 7570 Baden-Bader
Kurverwaltung 7290 Freudenstadt

7292 Schliffkoptnotel
Schwarzwaldhochstraße
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Ül\ll D l LI III J Die Türsteher des Sultans
Der Denksport bietet Seltsamkei-

ten und Erstaunlichkeiten in Fülle,

und dem Rätselfreund werden dabei
mitunter die gphpimgten Dinge offen-

bar.

Fragen Sie, wen Sie wollen: Über

die Höhe der Denunziantenhonorare

vor dreihundert Jahren am Bosporus

beispielsweise weiß kein Mensch Be-

scheid. Wiraber, die Denksportfreun-

de, erfahren es jetzt und hier - durch

ein RätseL

Ein Herz
für die Armen

Der Sultan in Stambul ließ einen

Denunzianten, der ihm eine wichtige

Nachricht überbracht hatte, eine An-

zahl Piaster als Belohnung aushändi-

gen. Als der Mann jedoch beim Ver-

lassen des Serails den ersten Türhü-

ter passieren wollte, verlangte dieser

von ihm die Hälfte seiner Barschaft

und zusätzlich einen halben Piaster

.für die Annen“. Ebenso erging es

dem Denunzianten beim zweiten

Pförtner und schließlich auch noch

beim dritten.

Dieser dritte Türhüter aber sagte,

nachdem er bei dem Mann abkassiert

hatte, auch noch: „Was sehe ich denn

da? Der Großwesir hat vergessen, ei-

nen Passierschein zu unterschreiben.

Ich darf dich also noch nicht durch-

lassen; du mußt erst die Unterschrift

besorgen.“

So mußte der unglückliche Mann
och ei nmal hinein und auf dem
Rückweg erneut an den drei Türste-

faem vorbei. Diese verlangten jetzt so-

gar einen noch höheren Zoll, nämlich

jeweils zwei Drittel der verbliebenen

Barschaft plus zwei Drittel Piaster

JEr die Bedürftigen
-

.

„Was hast du vom Sultan bekom-

men?“ fragte die Frau desDenunzian-

ten begierig, als er nach Haus gekom-

men war. „Der Erhabene war großzü-

gig“, antwortete der Mann, „doch wie

es dasUnglück wollte, hatten dieTür-

steher gerade den Tag derArmenaus-

gerufen. So ist alles weg.“ Der Mann
wies sei™» leeren Taschen vof, worauf

seine Gattinin ein lautes Klagegeheul

ausbrach.

Der Denunziant aber setzte nach-

denklich hinzu: „Seltsam ist, daß ich

halbe und drittel Piaster bezahlteund

trotzdem nie Kleingeld brauchte. Wie

lram das nur?“

Der Rat der

Lieblingsfrau

wieder einmal den Tag der Bedürfti-

gen ausgerufen hatten - und die Un-
terschrift des Großwesirs fehlte mir
ebenfalls.“

Und betrübt fuhrer fort: „Als mich

dann diese Hundesöhne im Namen
der Annen gänzlich ausphinderten,

behielt ich nur genau den einen Pi-

aster, den ich bereits mitgebracht hat-

te. Meine Lieblingsfrau hatte mir

nämlich geraten, einen Piaster in den
Palast mitzunehmen, weil ich viel-

leicht einen Türsteher würde beste-

chen müssen, um überhaupt hinan,

zukommen. Diesen Piaster hatte ich

aisn bei mir, als ich hinwnging, und

gerade einen Piaster hatte ich noch in

der Tasche, als ich unter Flüchen das

Serail verließ.“

Und er fugte hinzu: „Auch ich habe

übrigens halbe and drittel Piaster

entrichtet, ohne Kleingeld zu besit-

zen.“

wohl hatjederderbeidenDenunzian-
ten bekommen?
Nun, Sie wissen sicher noch unge-

fähr, wie man so etwas macht

Prüfen, welche

Beziehungen bestehen

© Dr. Robert Brenner

Einige Zeit später traf der Mann
f»iiu»n anderen Denunzianten, von

dem er »nnahm, es sei ihm besser

ergangen, weil der sich gerade eine

bildhübsche Drittfrau angeschafft

hatte.

Unser Freund schilderte seinem

Denunzianten-Eollegen sein großes

Mißgeschick und schloß mit den Wor-

ten: „Tch darf dir zwar nicht sagen,

wieviel der Großherr mir gab, aber

jedenfalls war alles pfutsch, als ich

diesen Banditen von Türstehem end-

lich entronnen war.“

Da offenbarte der andere Denun-

ziant überraschenderweise, daß er

ganz Ähnliches erlebt hatte: „Die Hö-

he des Geschenks, das ich vom Herrn

bekam, darf ich dir zwar ebenfalls

nicht nennen. Aber auch ich hatte das

große Pech, daß die Pförtner gerade

Da ergibt sich natürlich die interes-

sante Frage: Wie hoch waren eigent-

lich die Honorare damals? Wieviel

Letzte Woche
in „Grips + Chips"
Können die Computer denken? -

Es gibt sogar zwei Lösungen (die

natürlich auch der Computer findet):

Entweder bekommt ein Sohn ein

volles, fünf halbvolle und ein leeres

Faß und die beiden anderen Söhne
je drei volle, ein halbvolles und drei

leere Fassen oder es bekommt ein

Sohn drei volle, ein halbvolles und
drei leere Fässer und die beiden an-

deren Söhne je zwei volle, drei halb-

volle und zwei leere Fässer.

Erstens bekommt alles, was man
noch nicht kennt, einen Namen, ei-

nen Buchstaben. Und zweitens über-

legen wir uns, welche Beziehungen

zwischen diesen „Buchstaben“ beste-

hen:

A soll also die Zahl der Piaster sein,

die der Denunziant am Ende der Au-
dienz in der Tasche hat

Die Hälfte davon, A/2, und dazu

noch einen halben Piaster nimmtihm
der erste Türhüter ab.

Nennen wir also B die Barschaft

nach dem Passieren der osten Pforte,

rfann gilt

B = A-A/2- Vi

Bezeichnen wir ferner mit C das,

was dem Mann nach der Abschöp-
fung durch den zweiten Pförtner

übrigbleibt, dann ist

C = B-B/2 -%
So können wir auch noch ein D, ein

E, F und G wählen, können Zeile für

Zeüe niederschreiben, und wenn wir

uns das Geschriebene zuletzt inRuhe
ansehen, kommt uns sicher einenütz-

liche Idee.

PS. Wenn Sie nun wissen wollen,

ob Sie es richtig gemacht haben -

oder wenn es Sie einfach nur interes-

siert, was Sie herausbekommen ha-

ben würden, wenn Sie es versucht

hätten: Dann schauen Sie auf jeden
Fall nächste Woche einfach wieder
herein in „Grips + Chips".

ROBERTBRENNER
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Die norwegische Stadt Gausdal ist

seit mehreren Jahren Austragungsort

zahlreicher internationaler Turniere,

diesmal war es die Weltmeisterschaft

der Junioren, die dort im August

stattfand und bisher am stärksten be-

setzt war Ein Großmeister und acht

internationale Meister (wovon einer

bereits die notwendigen GM-Normen
erfüllt hatte) ist eine für Jugendtur-

niere außergewöhnlich starke Kon-

kurrenz. Der überraschende Sieger

wurde kein Titelträger, sondern der

kubanische Junion Arencibia, der

zwar punktgleich mit GM Agdestein

(Norwegen) - beide mit 9% - war,

aber gegen seinen Konkurrenten be-

reits in der 3. Runde gesiegt hatte.

Grimfeld-Indisch.

Lamourex (F) - Arencibia

Ld4 Sc6 2x4 g6 3.Sc3 d5 LSG Lg7

5JLg5 Se4 6xd5: SgS: 7.SgS: e5!? (Ein

relativ ruhiges Spiel entsteht nach

der häufigsten Fortsetzung e6 8i3f3

ed 9.e3 usw. Eine andere scharfe Op-
fervariante ist hier 7. ...c6!? 8.dc

Sc6: 9.d5 Se5 10.e4 0-0 ILLe2 efi oder

9 e6!? 10.S17:! usw.) &SQ edL
9.Sd& c5! 10.SG (Nach 10.Sb3 ist b5?

wegen llBcä: M 12Da4+! unzurei-

chend, aber mit 10.... c4! erhält

Schwarz gutes Gegenspiel) b5! (Nur

so kann man den aktiven 1^7 verwer-

ten. Falls nun lLSb5:, so folgt Lb2:

RTbl Lg7 13.d6 0-0! und nun geht

14J5c7 nicht wegen Lc3+ 15.Sd2 Dd6:

16JSa8: Td8 usw.) LLDd2 t-8!? (Etwas

besser steht Weiß nach b4 12Üe4 Sa6

13.TC1 0-0 1LSc5: Da5 15£a6: Da6:

16.e4 Da2: 17.e5 usw. - so geschah es

inderPartieTatai-Eletcher, Venedig

1968) 12LSb5: Sd7 13-Tdl? (Da dem
Bd5 vorläufig nichts droht, wäre
13.e3 Tb8 !LSc3 wohl bessert) SJ6

lLe3 Tb8 l£LSc3?! (Ermöglicht ein

typisches Turmopfer auf b2, daß in

vielen ähnlichen Postionen vor-

kommt. Aber Se4 war ein«»recht star-

ke Drohung!) Tb&i 16JH& Sei

17J)c2 (Relativ am besten wäre da
wohl !7.Td3!, z.R Laß 18.Da3! oder

17. . . . Da5 18.Sd2! usw. Dagegen ver-

liert schnell 17.Sd4 wegen Da5!

18JSde2 La6! usw.) Lc3.*+ l&Sd2 DdS:

19Xd3? (Wonach die Partie eigentlich

beendet ist, nach 19J3! Ld2:+ 2Q.Td2:

Sd2:2LDd2:De522ü2Le6 drohend
Tb8 stünde äüerdings Weiß auch
nicht gut) Ld&+ 20JSXL (Nicht weni-

ger hoShungsIos ist 20.Td2: Sd2:

21Dd2: Dg2: oder20.Ke2Td8! 2LLefc
La6+ 22.KG Dh5+ 23-Kg3 Dg5+
2AKf3-2AKh3 Lc8+-ß! usw.) Lß
ZLLeA- Lefc 22.Td2:? (Oder 22JM£
Lg2:+ 23.Kgl Dd2: 24.Td2: Lhl:

25JKhl: Tc8 mit einem für Schwarz
gewonnenen TurmendspieL) Dc6!

23.De3 Lg£+ 2-LKel Lhl: 25JM LG
26J)e5 De4 aufgegeben.

Theo Schuster: Wenn Sie am Zog
waren? Partiestellungen und Studien
mit ungewöhnlichen Ideen erschie-

nen im Franckh-Verlag Stuttgart (120

Seiten, 155 Diagramme).

Lösung vom 1Ä. September
0Kh2,Td6MLd43g2Ji3; Kh6,

Tbl,b73b3^g6Ji7): LTgfi^. Kh5
(Kg6: 2.Tg8+ Kf7 3.Tg7+ oder

2....Kh6 3Xe3+ Ke5 Ag4+ hg*
5hg4:+ Kh4 6JJ2 matt) 2.TfG («hö-

hend 3.Le3 und4.Tb6 matt) - aufgege-

ben.

Braun - Fochtler

(Baden-Baden 1986)
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Weiß am Zug gewann

(KgU>e7,Tcl,c7JLd3^e53b2fd4,

e3Ag2Ji2; Kg8J)b6,Ta7,b7,Le8,

Sf63b5,d5,e6/7g7Ji7)

BRIDGE
Problem Nr. 19/88

6DB9
C* A 9 7 6 4 2
OD6
*A5 •

trumpft Nord und spielt Karo durch,

um West keine Chance zu lassen.

West sollte deshalb in Coeur zunächst

klein bleiben.

4
CPKB85
OB 8432
+ DB10

853
<?DI0
OK975
+ 9862

© AK10762
<?3
OA 10
+K743

Süd spielt „6 Pik“. West greift mit

Treff-Dame an. Kann Süd einen

Überstich machen?
Lösung Nr. 18/86

Nach Süds Coeur-Eroffining weiß
der Alleinspieler, daß Süd ADB9 hält

und ein Schnapper unausweichlich

ist

Setzt West auf Süds Coeur-Fortset-

zung fehlerhaft sofort den König ein.

Süd bringt jetz Coeur-Neun. Nord
sticht West hat natürlich den ärgerli-

chen Schnapper nicht vermeiden
können; er hat jedoch ein wichtiges

Tempo beim Hochspielen einer

Coeur-Karte am Tisch gewonnen.
Nord bringt jetzt Karo. West ist auf
der Hut und legt Karo-As; denn Süd
wird auf Grund seiner Eröffnung Kar
ro-König haben. Nach Coeur-Schnap-

per mit einem Pik-Bild zieht West
dreimal Atout, geht znit Treff zum
Tisch, wirft auf den hohen Coeur den
Karo-Buben ab, um Karo-Dame vor-

zulegen und Süds König zu stechen.

Der Tisch macht jetzt Rest mit Treff-

As und Karo Neun.

Nords Blatt hatte zum Beispiel so
aussehen können: Pik 9843 Coeur,4
Karo 7632Treff10 865. U.A.
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Nordsee

1

ganzjährig Insehirtaub mH Sonne, Sand und Heer]

Wortbwatad - Tetelan B 44M - 3 TO. SaJSa.
40 Worinnngen.

Keitum
Erleben Sie den Herbst im schön-
sten Ort der Insel, KFT-PcWo unter

Reet m. Blick auf Watt.
TeL 0 46 51/3 33 32

Borkum
FeWos, Meerblick, ab sof. u. spä-

ter zu vermieten.
TeL 0 25 01/7 69 20

BÜSUM
gepflegtes Z-ZL-Komt-App.,

straodmlL
TeL »4 51 76 34 27

Baitrum
Komi FeWo L d. Herbst- u. Weib-

nachtsferien frei.

TeL 05 51/ 75 20 66 ab 19 Uhr

Sylt - direkt am Meer!
Schone 2-ZL-KfL-Whg_ DU 90.-/Tag +|

110,- DM/Tag für max. 4 Pers, Balk,
Farb-TV.

TeL 0 46 51 / 4 36 18 od. 2 31 82

SYLT
l-fl -hwo (2 PBR.X pro Tqj SO,- (HtaÜßSt-

1 WoeM}k SW.-PDOL ouwa
L. F-1V, ProspeM ootoRt SyKatfinpai-

X 2280 Waflariandfofl, VWmtelr. 1

Insel Aranun
KfL-Fewo mit Tetr^ dir. am Säeer, bis \

Fer&, frei ab 4. 10. 88.

TeieftmM (t! /7 15M

KAMPEN/Sylt
85 m: Komfortwohnung an Du-
ermieter zu vernüfiten. Angob.

unter B 4522 an WELT-Veriag,
Postfach 1008 64, 4300 Essen.

Kampeit/Sylt

Komi, Ferienwohnung frei

TeL C 21 29 /66 26

Sylt. Stmndn.. komf. Whg. frei,

TeL, Farb-TV, Sauna, SonnenhkL,
Tischte Fitneßr-, Fahrr.

TeL 0 46 51 / 49 48

SYLT
SdODColand, komL Reet-;

haus, Herbst- u. Wrihn.-

Ferien. TeL 0511 /MA552

Höfnem/Sytt, App’s m. MeeresbL,
ruh. Lage, ab sofort frei

TeL 0 46 53 / 15 68 (abends)

AH-Wasteriand/Sylt
liebevoQ ginger. FeWo L neuerb.
Laarihs . ruh. Lage. l-ZL-Stndio v.
2L 9. - 27. 9. il v. 3. 10^ Z-ZL-Whß. v.

1L 10. - ffi. 10. frei
TeL «El 50 / 855

Kämpen - Sylt
sehr genrntL Wohnungen mit allem
Komfort im Friesenhaus zu vermie-
ten, Hcrbstsosdertselse u. Wochen-

pauscnalen.

TeL 046 51/4 18 03

Keitum/Syit
Großzflgke Fezleinrahmnc lang-
fristig zu verm. 1 WohnzL m. KiL, 2
Schlafzi

,
l Bad. Miete 850,- DU +|

Hzg. + WW. AuskJ

Bruno Eletagun, PrBstwml 14
2280 Keitum. Telefon 0 46 51 / 3 21 47

Ufduihof Kaapw/Syi
eine der schönsten Adressen direkt

am Watt, EZ/DZ u. App.
TeL 0 46 51 / 4 13 29

Spiekeroog
Komf. FeWo. TV, Sauna, L d.

Herbst- u. WeümachLsferien frei.

TeL 0 49 76 / 4M

SL Peter-Ording
FeWo m. Schwimmbad, Sauna. So-
larium ctc. fiir 2-5 Ferx freL ab 49,-.

Info u. HauspraOTekt: Andrea
Claus. TeL 9 49 / 7 21 68 68, ab Uoo.

SYLT
Lux.-App. für2-6 PBo. Fafr-TV.TeL. SdimnmbH,
Sawa. TeL 040/3914» von 8-17 Uhr, sonst

04106/4457

eyi r Trauroh. Ferienwt
dl LI MeeresbKck, mit aflem Kot

W^tedt, Herfastferien noch frei

TeL 9 21 $1 /2« 98+9 21 56/802 57

Westerlaad/Sytt
1- u. 2-ZL-Btomf.-FteWo freL

TeL 9 46 51 / 2 39 26

mmsseu
l
Westerland, i-3-Zxmmer-

Fenenwbgn. 150 mz. Strand

Keitum, 2 + 3-Zumner
ruhige Lage.

Wenningstedt,
!

2 + 3-Zimmer, 200 m zum Strand.

Komfort- Einrichtung. TV. Telefon.

TeL 046 51/ 70 25
1 Appartement-Vermietung
I Paulstr. 10. 228 Westerland

gern. I- bis 3-ZL-WhgtL, Farb-TV,
Herbst-Wi. frei Ab DM 39.- pro Tag.

TeL 0 41 Ol / 2 53 88

SYLT
ht bei jedem Wetter *eb6a!

Tnibsrtie Pterieuwohnungpn und Häu-
ser in Jeder CrOBe und Lage in Wester-]

iand und anderen Inselorten frei.
App.-Venn. Chrfaäansen

Kaonende 48, 2280 Timm/Srtt
Teleftw 046 51/3 18K

Westerland/Sylt
2-ZL-Ferlpnwhg., m. allem Kom-
fort, gr. Balkon, umnittelb. Strand-
lage m. Bück z. Meer. Frei ab Mitte

Oktober.
TVL040/S365245 o- 946 51 767 89

BESSER-Apparlements

Westerland/Syft
mit der Individuellen MmaopkAi«. 1- bis
2-ZL-aml. mm. strandnah. exkJ. be-

Wohnkomfon. Hertjaprefc»!

TeL 0451/43738

Sytt-Katanm. Wastorkmd
fatnwhUffi VCr- u WaOaoBon tsi, oKti
fWQB Tun*» Hngtsakoa «u. m SdHtnro-i
DM Sam u. Sdorfum. P^Sy*. Ohmauekälr. 5.

2280VWsMandSATflL 04651 /6097

Wasw / MeerUfcU
Sehr schone FerienWohnungen
versch. Größen noch zu verm.

Ab Montag TeL 6202 / 30 60 31

Mo:
Sylt + Tennis
komf. 2-ZL-Appts, 3 Ten-
tJBbUl, Sw.pool, Uegewle-

«, Sauna, Solarium, Farb-TV, Tel,
wh Geschirr ett

TeL 0 46M 76 18 ad. 949 /4 MZ5 88

SYLT / Strandnöhe
I

Spätsommer und Herbst ln herrL
Reetdachhaus L Kämpen oder exkL

[
Frieseneinzelhaus. Telefon 09ll/f

5402 03 oder 0 46 51 / 2 55 11

Ostsee

l-ZL-App. L 3-3 Per», Seeseite, 32.

Stck. L Maritim-, Golf- u. Sporthotel, v.

Privat. TeL 040 78 78 88 29

TicnreMBnde - Kafoerolleo
SeebL, 2 ZL. K3L, DTted, Gar, gr.

Terr^ Farb-TV, Video, auch langfri-

stig.

TeL 045 92 / 7 38 73

TRAVEMÜNDE
Kft—Ferien-Whg. in untersch. Größen

im Kurzentr. zu venu.
HtMSdinn^r «»«»Mw.?

2498 HL-TnvemSade 1

TU. 9 45 92/7 14 U

Herbst an der Schlei
Beetgedeckte Fferien-Appts, Pro-

Telefon • 46 22 / 13 45

Herbsturiaub
Supergünstig ab 33,- DM pro App.

HOTEL BUNGALOWS

Ostseebad Weissenhäuser

Strand Telefon (04361) 4801

Lemkenhafen/Fehmarn

Ferienhaus, 5 ZL, 90m3
, YacM-

hafen 1 km - ideal für Segler!

TeL 04372 / 291

Bfaimm-T»wu p«itllMil«» i-Zimmer-Ap,?
Komfort- * Lnxmldasse. 2.-22.

Casino- + Tnmmäte, Farb-TV. Tdf-:
hu, Radio, Schwimmbad, 2 P. 50,- Iris

110r> TeL 0221/61 2042 + 8821 64

Bayern

Gr. gemüü. la Ferientaras, 3-12 P, Je-,

weih 14 T, auch WeQm. noch fxd.
TeL 9 83 23 7 85 15 Od. 64 61

Berchtesgaden
I

tuimhunHuui in herrL Lage,
I

ZH, TV, Garage, gepfL Garten-
anlage, Terr. mft Kamin.

TeL080 28/2101

FeriealBBs in
Nähe Bohpoldmg bis 5 Pexa, za vemL,
sehr ruh. Lage, Wandern, Skifahren

,

Schwinunb, Samxa, Beiten, negele
Tetafen9841/38t67

Eänrasch^artBddrcbea
besonders exkL FeWo zu vermie-

ten. TeL 98 n / 41 93 49

Canal™ li Port. Neu erb. Komr.-PierienH
wohnung» n, ruh. Laxe, 2-5 P. J. Ostler.
Gästehaus Boariebotf, Bianhansstrafle 8,

Tat. 0 88 XI 7504 02

MÜNCHEN
Komf. Fewu, ruhig, beste Lage, 3-6
Pers^ preiswertes Schnupperangeb

TeL 980 92/71 29

Schwarzwald

Kirchzarten/Sudschw.
ideal z. Wandern, gemüti Fe-Wo-

3-3 Pers.

T. 9 7S 817ZB 48 O.Q7 Cl/4 87 79 ab 19 P.

Triberg

GcmÖtl FeWo, 800 1

3 Pferde. TeL 62 08 / 5 32 61

Versch. Inland

• Für hoho Ansprüche •
FeWo mit Niveau. Bad Sacbsa/Süd-

harz, 2 P. nur 50 DM/Tag.
TeL 049 /39 50 37

2-4 Fers., Södheide/Celler Land,
ruh. Lage, SepL/OkL noch freL

Landhaus SchtAbhe
3102 Hentttflnsburg, Tel 0 50 52 / 25 38

KomforUppartements,
Sc^vimir^d/Sann^ ^amilage/

Woanfordemodar
besser sofort anrufen? H
«WaP64l|*MgfjP<täBlUMBUM.S HMMSj
? (02 02)4694 26

Schweiz

CH- -Saas Fee
Komt-Maison, 100 ra^-Ferien-
Wh&, TV, Kamin, kompL AnsstatL,
ab W*L zu verm., DM 110,00 p. Übern.
TTmic Schühngeri1

, 2,

3400 HL-TravemOnde 1
Tel 045 02/

7

1411

Grimentz - Wallis
GemOtL Chalet, faoi&jL, 3 SchlafzL, gr.

Tagesramn m. Kamin, imherrL Wan-
der- u. Skigebiert, ab sfr. 60,-TTag.

TfeL 9 40/81 51 5fi p. 84 64 Q4

Mertakn - GoWswä (Schweizj
KomL, moderne u. gepflegte 2-ZL-
Wohmmg, von Priv. zu vermieten.
Ruhige, verkehrsgünstige Lage; gu-
te Wander-, Ski- ul Wassersport-;

mOgHchhelten
TteLab 13Uhr:0 21 01 74 11 44

Klosters/Davos
3-Zi.-FeWo (5 + 1 Pers.) mit aiiwn

|

Komfort, auch langfristig zu ver-
mfeten.

TeL 95 31 769 61

M

niMt»w^iilirniihi

am Fuße d. Parammabfahrt, traumhaf-
ten Ski-Uriaub in komfortablem ObsH
let„ gr. Wohnraum. 3 SchL-ZL, 2 Bäder,
gr. Hnütnn ÜM1 T anglMiflntp-
Therm.-Bad, TWmtonbiy IOOO m O.

NN, doch Wintertennfne freL

04217323247 t 04206/8685

Italien

UTOSKAm • SARDINIEN
Ql Umbrian Ganfasaa Lmo llaoflio**

Liebevoll renoviertes

SMfroter Baomfew
[
m. 2 argemGÜ. Komt-Whgen, Z. 3-4 u.1

1
4-6 P. Herri. Lage Nähe Skbärkam LoH

I

pev. d. Tür. Ideal L jede JahmsaiL .

FhtOK TbleAm • 61 73 / 71 42 «L 99 «S

. , ein^b. Kochnische.]
i. Balk. od. Terr. mit MeeiM- l&er-i

I maESwizomäiaX- Sonderpreise Vor- n.)

I Nachsaison, Informationen: TcL|
94154 / 39 21.

Verschiedenes Ausland T
5i

FERIENDORF NOVA-PARK
De Haan (Geig. Küste)

ideal für Fa~. mit Kindern. Kotr.fu-rt.

Sgngsicws an Dünen, Strand and ’.Vsid.

Preisgünstig tu Sport und
R e.-;

r eati;n*rr:ög; ic.n<ei

AUCH FÜR KRE HERBSTFERIEN !

NOVA-PARK Ag. - Sahnhofstrasse ?S

3. S780 Oostrozebeke - Tel 0032-56/66.88.03

I

MK?dnM
9000 Farianhiaw4FwlBCTWihnUBg«g

Össsfretoh,

Ale MomtaSonen im kostenlosen

ISZ^oBgen Wkitttprogramm 1986/87.

INTER CH- INTER CHALET D-7800 Fnfara
Kdser-JosepbStr. 263* 0761 210077

Gehen Säe Jetat madie

Algarva/Portugal
Sanne and Baden das ganze Jahr.

Sonderpr. z. Oberwinterä. Preisg. FeWo
von Privat Deutschspr. Verwaltung.

TeL 9 61 96 730 14

r\

PORTUGAL
an olan KOaton zu i

FarBHaMog:POUR-WEISEM GMBH,
MS4B Btra5ach,1M. OMSa/ffi SS

Gesuch

Fürdie Zeitvom 20. 12.88bis6. L87j
suchen wir ein

Ferienhaus
mit mind. 4 DZ, 2 Bädern u. höch-
stem Komf.. (evtL Zuoefafrsu) ln

schneeaefrerem Skigeb. - öst
reich/Schweiz,

u. E 4525 an WKLT-VerL,“ 10 OB 64, 4300 Essen.

.

OubfwtBi jausem. Saalbach

{östemüera. Ein Beispiel aus

dem imfcngrddiert

m tfir Fertendomfetl
peftört ihnen eine, zwei oder

mehr Wochen bn J3hr. Für immer.

Eslstoesk3im:ät*rftNotar3ö«ric«ung
und Grunüüucrieintrag.

ge wSden unter 13W wettsns>Refc«ie«n weftwtt.“Q Ober den TAK-Pwtnerea

Die kostenfreie Abwiddung

Ihrer Urlaubswunsche gehört zum T.$.H.-servfce

TlMC SHAAtNC HOUOA
TPungetvanTWa l savices cmflH
Gru-AooH-stneesananmuts
4M0 DQSSriacxf 1. T«. mn/SBOS»

X • •

"5,

'*1

Niederlassungen und Agenturen im gesamten Bundesgebiet e

-Tr^,
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BAD GANDERSHEIM / Heilende Quellen und viel Kultur

Roswithas frühe „Kurnotizen“
Der berühmten Bewohnerin von 1159 wird Gandersheim als’.dvitas“ ble bildet Ein Spaziergang dur

Gandersheim. Roswitha, beeee- bezeichnet während «rieh die Riin*»r Wälder dia dio itnlfa Qtqrlt nnJL/ Gandersheim, Roswitha, begeg-
net man überall Diese älteste deut-

sche Dichterin, Zeitgenossin und

Vertraute von Kaiser Otto dem Gro-
ßen, lebte im 10. Jahrhundert im 852
gegründeten Kannni«a>nqrift und
schufhier ihrWerk, vondem uns acht
Legenden, sechs Dramen und zwei
Epen überliefert sind. Sie berichtete

auch schon von der heilkräftigen

Wirkung einiger Quälen in der Ge-

gend, aber der eigentliche Kurbetrieb
ist gerade hundert Jahre alt Heute
umfaßt er alle Einrichtungen, die zu
einem modernen Kurbetrieb gehö-
ren, und de- Bad Gandersheim»
Kur-Campingpark gehört zu den
schönsten Plätzen in Deutschland.

Das alte Stift Gandersheim, von
Anbeginn an adeligesDamenstift das
es auch nach der Reformation blieb,

erreichte bereits im Jahre 877 die
ftpirhfammjt^oiKarirpit Doch die Bür-
ger des Ortes, der sich bald um das
Stift bildete, hielten wohl nicht allzu-

viel von dem Rrauenregiment, dessen
angeblich weiche Hand zuweilen
recht hart gewesen sein mag. Schon

1159 wird Gandersheim als „dvitas“

bezeichnet, während sich die Bürger
1324 endgültig vom Stift freikauften

und eine eiggng Verwaltung erhiel-

ten, die sie nun selbst wählten.

Das Stadtbild wird nach wie vor
vomDom bestimmt, demvierten Kir-

chenbau an dieser Stäle, in den nur
einzelne Säulen und die Einwölbung
des früheren, durch Brand zerstörten

ottonischen Baus integriert sind. Aus
dem 14. und 15. Jahrhundert stam-

men der Kaisersaal, in dem heute
häufig Kammerkonzerte stattfinden,

die Bibliothekund diereichen Kunst-

sammlungen.
Besonders eindrucksvoll sind die

alten Fachwerkhäuser am Markt, de-

ren ältestes der „Bracken“ von 1473
ist. TEjn Kleinod hflHut das Renais-

sance-Rathaus, in das die gotische

Moritzkirche einbezogen wurde. Au-
ßerhalb der ehemaligen Stadtmauer
schließlich liegt die SL-Georgs-Kir-
che, deren romanischer Turm mit
dm! gotischen Kirchenschiff «nar
Fachwerkapsis aus der Renaissance
und pitw pittoresk anmutenden In-

nenmalerei ein «g<»nnrtigi»g Ensem-

ble bildet Ein Spaziergang durch die

Wälder, die die uralte Stadt und den
modernen Badeort umgeben, fühlt

hinauf zur Klosterkirche Clus mit ih-

rem herrlichen Schnitzaltar von 1487.

Daß dieVorbeige des Westharzes hier

nur mäßige Steigungen bieten, ist da-

bei sicherlich kein Nachteil

PETERBORG
*

Auifcwnft: Städtische Kurverwaltung.
Stiftefreiheit 12. 3553 Bad Ganders-
heim.

Bad Gandersheim Im westlichen
Harzvorland hot 12 300 Bnwohner
und 1450 Gästebetten, einen
mittelalterlichen Stadtkern
und einen romanischen Dom.
Das Heilbad bietet dem
Kurgast ein Heimatmuseum,
Kuriconzerte, den Kurpark,
ein Sole- bewegungsbad
und ein Hallenbad mit ThermoIsole.
Ausflüge in den Harz sowie
ins Leine- und Weserbergland
sorgen für Abwechslung.

FOTO: WOLFGANG MEIER/BAVARIA

BAD KOHLGRUB / In dem bayerischen Kurort geht es noch ländlich zu

Der Duft von Moor und Kuh
M anmuß abseits der großen Stra- den Moorbuam, beim Bauerntheater, gen im Hause und insgesamt 1

ßen erkunden, ob und wo es beim Stockschießen dabei Betten, der Rest in Familiennen

Uk r -TTiTVm’i rTTTTTl

IVAßen erkunden, ob und wo es

noch ein Fleckdien Erde gibt ohne
Lärm, ohne Rauch, ohne Hektik.

Nicht etwa, daß Bad Kohlgrub die

letzte Bastion unberührter Natur ist;

es gibt sicherlich noch mehr solcher

Idylle. Ab» das 2000-Seelen-Kurdorf

ist ein gutes Beispiel dafür, daß sich

überliefertes und modernes Leben
harmonisch vereinen lassen.

Es riecht nach Moor und Kuhmist

bei den Spaziergängen an den Hän-
gen, wo die behäbigen Bauernhöfe
gtphgn. Auf rtprFlaniw.WMUim TVtrf

jedoch harscht munteres Leben. Im
Musikpavillon im Kurpark hi««»n

lederbehoste Jugendliche kräftig in

die Hörner, abends ist im Km-gaai

Theater, Konzert oder Tanz.

Nur selten kommen Künstler von
weither, denn- so nenntes Kurdirek-
tor Otto Krippner treffend - „bei uns
ist noch alles handgestrickt“. Soll bei-

gen, daß die Dor^emeinschaft weit-

gehend in den Kurbetrieb integriert

ist nnH freudig mitmarht Alle sind

bei den Volksgruppen, den Schützen,

den Moorbuam, beim Bauerntheater,
heim Stockschießen dabei
Im Werdenfelser Land, einen Kat-

zensprung vom Pfaftenwinkel ent-

fernt, zwischen Schongau und Mur-
nau hegt diese beite Welt Mehrere
Schrein», zwei Schuster, Tante-Em-
ma-Läden, das MilehhSnd und viele

Gasthöfe, Pensionen und ~ffnteic dnd
die Lebensadern. Hubertus und WD-
helmine Wehrs-Utzschneid» (ein

Utzschneider war malWeltmeisterim
Bobfahren) behaupten, daß ihr Dorf
das einzige in Bayern sei wo trotz

modernem und anspruchsvollem
Kurbetrieb der ursprüngliche Cha-
rakter erhalten geblieben ist

Vor 125 Jahren famnm die ersten

Kurgäste, um im Ktefemmoor Hei-

lung zu suchen. In einer alten Glasfa-

brik standen zwei hölzerne Zuber. 51

Gäste im Jahr frequentierten die

„Kuranstalt“. Rheuma, Wirbelsäulen-
VTVfl flolAwirgnhndpT^ Nerven- und
Prostataleiden wurden und werden
hi» mit beachtlichem Erfolg kuriert.

Heute hat Bad Kohlgrub 2520 Gäste-
betten. Vier Sanatorien mit 457 Bet-

tel, 25 Betriebe mit Kuranwendun-

gen im Hause und insgesamt 1200
Betten, der Rest in Familienpensio-

nen, machen das Kurdorf zu einem
Heilzentrum besonderer Art. 100
Moonnänner und 60 Masseure, elf

Kur-Ärzte und an die 800 fleißige

Haus- und Gasthnfangpgteiite bewei-
sen, daß hi» Gesundheit und Wohl-
behagen großgeschrieben werden.

PETER W. BOEHR
*

Aukonft: Kurverwaltung, 8112 Bad
Kohlgrub.

Bad Kohlgrub liegt am Fuße
des Hämlegebirges in den
Bayerischen Alpen und ist

das höchstgelegene Moorheilbad
Deutschlands (2100 Bnwohner
und 2500 Gästebetten).
Der schmucke Ort bietet
dem Kurgast
Hallenschwimmbäder,
Bewegungsbäder, reichlich
Wintersportmöglichkeiten,
erholsame Spaziergänge
und Wanderungen durch
Oberbayem.

FOTO: BEINBACHER/BAVARIA
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Bad Liebenzell

Das Kurstadtchen im Schwarz-

wald erfüllt viele Urlaubswünsche

jetzt zu ermäßigten Preisen. So ko-

sten Feriemvohnungen vom 28.

September bis zum 26. Oktober

statt 115 nur noch 75 Mark pro Tag.

in der Zwischen- und Nachsaison

werden drei Wochen Aufenthalt

zum Preis von zwei Wochen abge-

rechnet Die „Bad Liebenzeller Kur-

pauschale” gilt vom 1.November an
i und ist inklusive 21 Übernachtun-

gen und Kurmitteln sowie badeärzt-

licher Betreuung bereits für 790

Mark zu buchen. Einwöchige Pau-

j

schalangebote zur Schönheitsbe-

handlung werden für 879 bis 1250

Mark angeboten. (Auskunft: Kur-

verwaltung. 7263 Bad Liebenzell.)

Bad Bevensen

Der Kurort in der Lüneburger
Heide bietet von November bis Mit-

te April günstige Pauschalaufent-

halte an. Ein Gutscheinheft enthält

drei Eintrittskarten für das Ther-
mal-Jod-Sole-Bad, eine Einladung
zur Besichtigung einer Orchideen-
zucht in Dahlenburg sowie einen

Theatergutschein. Das Angebot gilt

nicht für den Zeitraum vom 20. De-
zember bis 4. Januar. (Auskunft:
Kurverwaltung, 3118 Bad Beven-
senj

Hindelang
Das Kur- und Sporthotel in Hin-

delang empfiehlt sichvom 15. Okto-
ber bis zum 22. Dezember mit Ge-
sundheits- und Schönheitswochen.

I Eine Woche Gesundheitsbehand-
' lung mit diversen Bädern. Massa-
gen. Gymnastik und Sauna wird bei

Doppelbelegung im Appartement
und Halbpension für 415 Mark an-

geboten, die Kosmetikwoche für

515 Mark. Diät ist aufWunsch mög-
lich, Kind» bis zwölfJahrewohnen
kostenlos. (Auskunft: Kurverwal-
tung Hindelang, 8973 Hindelang.)

Bad Abbach
Das Schwefel- und Moorheilbad

bei Regensburg bietet ein einwöchi-
ges Fitnesstraining ab 185 Mark an.

Den Gast erwarten sechs Besuche
im Schwefel-Hallenbad, zwei ge-

führte Wanderungen, eine Aus-
flugsfahrt und Übernachtung mit

Frühstück in gutbürgerlichen Pen-

sionen. Der Preis bei Vollpension

im Hotel beträgt 390 Mark. (Aus-

kunft: Kurverwaltung, 8403 Bad
Abbach.)
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Frankreich

Bretagne 1987
Buchen Sie jetzt zum 88er Preis.

Reisebüro Schmetter - Ferien-
häuser, Oststr. 55, 4000 Düssel-

dorf, TeL 02 11 / 35 38 38

C6ttt d*Aztfr / Prowes
Sehr hübsche 3-Zl.-Terr.-Whg. in
Kmtol frei ab 6. 10u Wochenmiete

490.- inkL TeL SS 21 /7S6719

GOLDSIEB HEUBST IN FRAMOtBCH
Jetzt fahren dt« Kenner zu unseren
Nachbarn. Wir bieten Ihnen sehr prels-

wsfts, urige Htussr beim Ftanzosen auf
dam Land.
LOSUtS ACCUBL KalserstraBs 145
6360 Friedberg Tel.: 0 60 31/932 44

Monte Carle
SommerL Herbst, 29°-Meerwasser-
Pool (Halle), Sauna, Sonnenbaden -

Casino 90 m. 2 Pers,
uyhalwi.

Cöte d'Azur
FwKurzentscftlossanah Fmten-

Anzeigen-Besteflschein für

Mindestgröße

. 10 mm/lsp. = DM 113,72

MONTECAHO -CAP MACT1N
Kt-FeWo, gut geeignet für Wlnter-

aufenthah. TeL 0 SS 82 / 7 90U

Schweden

20ram/lsp. - DM 223J4

turolhotcl
Für jeden das seine...

..und alles.und alles

unter einem Dach

15 mm/lsp. - DM 167^8

Schweden
Fedenteuser, Bkx*hflusar, Bauernhöfe

Katalog anfortemSII

Box 117, S-29900 Kn«finge.
T. 004644JB0855

Spanien

Costa Bkuca
dir. am Meer, koml Ferienhaus m.
elg. SW-Pool, 2-5 Fas, SeptJ
Sonderpreis. TeL 0221/3294 92

oderSB 38 35 (privat)

Costa de! Sol
Hübsches geräumiges Ferien-
haus in Roquetas ist frei zum

Überwintern ab 20. 10. 1886.

TeL «51 M/ 46 97

Paraiso Floral Teneriffa
Die beliebte Fertenanlanlage im SQden
der insei. Einziges Hotel mit eigenem
Strand. Eine der besten Küchen des
Landes und ein breites Sportangebot
mit Tennis. Surfen, Tauchen, Wandern.
u-a.m.2Wo.Stodki,Flug,Obern.DM1 180,-

tegMii

l
1^

Ffrrm
Ibiza-Somas

L - 24. 10,2 jffiv. Komfort-Bungalows

mtt Pool noch frei

TW.iaa/229»,v. 1IMS Uhr

Raus mit Auto zu vermieten.

Tel 02 08/ 37 47 54

Lanzarote
4 * 2er Buog. dir.am Meer, einsam u.

urig, Woche DHSOOn Allgeb. erb.
unt. D 4524 an WELT-Verlag. Post-

fach 10 08 64, 4300läsen

Costa del Sol
Urlaub im mild. KUma Europas. AaBwnhAu-
ser Nfihe Estepone prabw. zu vermieten; z.

B. 3 Mon. i. d. Zeit OkL bis M&rz nach Wahl
1.660,- DM + Nabentosten. Strand 900 m.

TeL 02t 67/3449

betreut und verwaltet
fachmännisch

TEESA S. Apaztado 539

Ibiza/Spanien

MAUORCA, zu vermieten Haus am
Meer f. 5 Pers^ frei ab ft. OkL u.

Sommer 1887. Anfragen- unter
C4523 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

SüdküftoSpcniM
Hass ab 1. 10. - 15. 1Z 86 u. ab

15. L 87 freL

TeL; 0M 82 / 84 98

15 mra/2sp. = DM 335J6

Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen’’ kosten
bis zu einer Höbe von 30 nun einspaltig bzw.15mm zweiseitigDM 11,17

inkL MwSl pro Millimeter, ohne Wiederholungsnach)aß.
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter
enthalten.

Anzeigenschluß istjeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstennin.

Rustikales Blockhaus Mindestgröße 10 mm/lspaltig.

im Naturschutzgebiet an der Eider. ^ Anzeigen werden mit Rand
für 4-6 Personen noch frei. versehen.

Standardgestaltung

T)IE WHLT WELTamWNNTAG,
Anzeigenabteilung,

l\M M feTrt Postfach 100864,A4UUuiHAIAAlilA!J 4300 Essen 1

Hiermit bestelle ich eine Anzeige lür die Rubrik „Fenenhäuser und

Ferienwohnungen” in der Höhe von Millimetern spahig

zum Preis von DM.

Bitte verödend]dies Sk das Inserat am Freitag, dem
iu derWELTsowieam darauffoteenden Sonntag inWELT am SONNTAG

Straße/ Nr.

PLZ/Ort

Der Text meiner Anzeige soll lauten:

-Telefon

.

Soowiter-f Wtnter Hör Dich Ih. prainwit gMiütHcti. RusskalteW nw alten Kamt, mi
Spon+GMMgkaa. ftnoran»-Sctwtnmtsik> (17«25 mj ezenocuan 20* C, Sauna. Sauren. Message.
FftseBr-+Koun«Utssion Spenantnanon TemMB^enrtr rar Frei- una HatenpüLMn [m Var- und Haüisji-

BW Frmiunnaanmun une Airtangakuraa gratel 3BSTng»l»gHclifSoim—r- and Wteteraport
nMOBQ Mater Hflba. Jadowi ieteaa—«Ma—)e—diMhwrUitwbafcaaaal
4 Prabkatogorton vom Stetord- bc nmüBusmuner |VPi6DM H -| Vtete bäte Eatras

0-6316 Obsteig Tiroi-Tel.iOQJ 3 i s; 6e-Sl 8 i-TeieK fl-S TSOQ

Schönheit/Fitness.

Wo es am schönsten ist

Interalpen-Hotel Tyrol

Inmitten der bezaubernden
Tiroler BerawelL aufdem Sce-

fekler Hochplateau, liegt die-

ses Hotel der internationalen

Spitzenklasse.

Stilvoll eingerichtete Re-

staurants. Bars, Cafes und Sa-

lons bilden den exclusiven

Rahmen.
Großzügige Appartements

mit Kachelofen. Balkon,

Schrankraum und allem Kom-
fort

Umfangreiche Sport- und
TreizeiteInriehhingen för jede
Jahreszeit ein Hallenbad mit

50 m-Becken, Saunen. Tennis-

haile und Treiplätze sowie der
nahegelegenc 18-Loch-Golf-

platz warten auf sportlich am-
bitionierte Gäste.

Bitte fordern Sie weitere

Informationen an.

tennis -f kurhotel

sonn©ASTEIN

FÜR DIEJUNGEN bis 19 Jati-
1

re Qis zu 33% Nacftiafl. unbe-

schränlttBS Fretspiel, haB» Temiisiuinr \

gebühr, kostenloses Turnier um Samga> }

stein-Jugemtpoiial. 10 Sanö-Teomsptäße,
davon 4 in Hallen (lein WettemsSco), lizan-

zierle TereiBSChule 0TV. Squash, TbcfnBn-
i ms, Hallenbad, Sauna - alles im Haus. Golf i

\ und Reden nebenan. FÜR OIE ELTERN der /

\ wertvollere UHeuä mit Thermalbädern, /
, Massagen. Heüstollen, get. Wand»- i
' rungen, Gourmet-Buftols. auch /

VollwerttosL Buchen Sie.
< schnell Tx 6 7 535 b- S

sona. >

INTERAUPEN-HOTELTYROL
4 -64 10 Tcll»-aacb«n. PteUacn
T«i.:»43/SJßM3«.tV-OS 46S»

A-5640 nyjjq gstein
Tel. 0043E4 34/33 2'6

ABANO TERME (Italien)

r CURA-WERBUNG BIETET IHRE KUREN
im Hotel Grand Torino und Ermitage an:

aLim-.i,

A • AppvtaVBlßK
(80 «an. Inagssami) ScWahinmar. Wohn-

run, Bad. WC. vurraun. Baton. Tefefcn.

lü'Vi 14 VP
10 Kuren

Von 20.1Z
asai.

Von 20 TZ

Bk to.i.

1.840.- 2.430.-

1.650.- 2J240.-

1.490.- 2.080.-

14 VP
10 Kuren

21 VP
10 Kuranu. NEUJAHR - OHNE

Bnatzfanmer-Zuachlag: DM 7.- pro Tag InW MWST.

Abano Terme - Vie Monteonone. 74 Ruf (003949) 667154 Telex 430240 Torerm
München Cura-Wertung - ArmJfstr. +8 Ruf 1089) 594302-591616 - Telex

529688 Cwa-fi
Köln Cure-Werbung - Burgmauer 4 (am Dom) Ruf (0221 > 246414 - Telex

8883357 Curau
Frankfurt (Retsevennfflbffigj R.H.K. • 6000 Frankfurt 70 - Ruf (0691 661074 - Telex

416989

Montegrotto
Terme

(VENEITEN - ITALIEN)

DEK FANGO DEHHEßJ

MONTEGROTTO TERME wla Jack ABANO
schon zo Zoten d allen flfcmtr berükmi für seine

belBodsn Htasser - rillten heme z i berükmtesirn

Kimrtn Hat Walt Die jm lüufigtlen insnundle
Zur Ist ifieTaBgpkM' Die Thermen «m MON-
TEGROTTO enstieres in Jedem dei 35 Ihefmel-

noats md sind wirts u mod eh je :iiw Ade

versch TbemulL weiden untei ürzit AulsicM an-

gew. a schallen slinteg Wehl bpi u Gesendh

RheueiJ. Arthrills. Nacht v Brüchen u Leidender

Atemepe b Bronchien «erd hiei wilfc Behandelt

u der Fangn n.d. ThermlmssEt eignen slco auch

zur Schönheilpll Darchd Sthmugioiu als :uhcL
Kv werden aasgez Eigetm hei der Bchaadl *.

Stortweehsel. Fenielgleii u Urtrrne crh. Die Ihc*

meRmteis haben alle Frei-u. Hallenh bl 3t c7 3E°C

il nach andere Temp Ura Ihre hatte Atlnn täten za

rervoScl. Lumen Sie Tonne. Gott u. Minigolf sp*e-

lan. Ftntmg a.d. Wiesen b lange Sparieig I d. Parks

aal Euganaischen Hügeln märten Die Salt

dauert • Uire «Duc anuge Thormalhords sind

giiuL oBüttneL Info u Dokumemaiion erh. Sie a.

Anfr. über P.9 Nr 8. 1-35035 MONTEfiRDnO TER-

ME oder dr b dl nächst Holet

Hotel AUGUSTUS Temto****
Tel. 003949/793200. Telex 430407
In eindrucksv. PanoramaJage

Hotel CAESAR Tenne
Hotel DES BAINS Tenne —
Hotel SOLUEVO Terme —
Hotel MONTECARLO Tenne —
Unsere Vertrittllungsbüros

MONTEGROTTO FANGOKUR REISEN
8000 München 2 - Isarlarplals 6
Tel 089/2608529
4000 Düsseldorf i - Kbnigsallee 92 a

Tel. 0211/326613

Hotel CONTINENTAL Terme ~*
Tel. 003MB/7B3523

Hotel APOLLO Terme
TeL 003049/793900

Hotel ANTONIANO Terme
TeL 003949/794177

Modernd. KunUa. gr Haften • u. FreLThennal-

sdw»nntem.venchTBfBpfifatBoaBhReiiH8l-

lenttret Br. ftA u. PartpL Sange. Os.u-Bes. ihn.

Bemant Fort. Sie Wurm, an. Tetei 4303H CöfltH

Hotel NERON1ANE Tenne ***

Tel 0039^9/793466. Telex 431530
Sonderpreise im Juli. Nov. Dci Ford.
Sie vnsera rarieilh. Ansebote an

Hotel BELLAVIS1A Tenne
Tal 003949/793333-783578

Hotel Terme UONACO
Tel- 003949/66997B-669515. 2 sehr scho
ne ineinanderdtMrg Sehurimmb Hallen
u. Freib In ruh. Lage. gr. Parv Garten.

KURHOTEL RIO D*ORO
Tbl 003949/ 7339h. Aist Umbau dar Varn Me-
ska Thnst Hai i. Use-Slr. II - 7S00 KatbhiM 41.

IBL D77U4737U BBtnOj.

HOTEL

OUVELLfi
AU LAC

Ri.*steurjni -Lj Voile d f ir- und -C i|u-,i»

Bar al Ljro - Hcnef-Bji - Pianist -
Freiluiiharl Lido direkt am Sw- Hallen-

bad - Sauna - Massage - Waw-nJu -

Bi- Xe - VVindsumn): - fsinder^arien mit
BetrwunK - Knnurc-s>-, Tjgun» und

Bankeifrauiru
.

1

f^Ji iwlhTi.- AusAunllc uni Ri-xTS.iliivu-n

Hmul t lhvelLi. i.H-r,*ij’.* \v,j <ui-,

LaKurir L uu.mii

Tel. 004197/69 7001. T\ 79 535

Dir. Jacques und El La ne Benex

ALBERGO GARNI ELENA
LosoneTTessin

Kleines ruhiges Hotel Rami im Bunga
lowsliL nahe Ascorui. Moderne Zunmei
mit Bad/WC. teilte-. Loggia sum Carlen
Liegewiese und geh. Schwimmbad

FruhstücksbufcH.

1VL 0041/93/ 35 £3 39-35 47 14

Urlaub
>First-Class<

in den

LULuavuu
Hotels

Teneriffa die rmnnm-
(JrUubsucIt direkt am Neer auf der
Insel des ewigen rrOhllngs. 2 Blochen

Im Typ A Ü/TrühsL lAfVl.
mit Flug ab DM -IrKFEJ/

Mrell’a milder Romantik
rlolut desSelmun Palastes-
Meai für kombinierten Club-, Kultur-

und Erholungsurlaub
1 Woche im DZ/Ü/F mll Plug (Charter)

ab Küln schon ab DH _
ab HH + DM 70,- M2X3/

Brasilien urlaati
im Strandparadies Bahia, nabe /
Salvador. 12 km reinsandiger /
Strand. IdealerAusgangs- / ^
punkt für Entdeckung*- / ^
reisen. Surfen, Segeln / A
irsw. gratis. Sparrcbc / «

20 Itecbte im Dzmp. / Jf- ^
2.H. ab/bls Frankfurt /

Der
neue

Prospekt
ist da!
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23. 12. bis 2. .. . ,
Amctefffc Aubergine. Maaomro-

onsplatz 5, Tel. (B9/S9 81 71.

Aubergine in München
s sind überall die Besessenen,

Selbstaufgabe an einerSache arbei-

ten, um Außergewöhnliches zu er-

reichen. Eckart Wifcdgmann (45),

Deutschlands Nummer das unter

das kreativen Köchen, ist ein sol-

ches Beispiel. Im Gegensatz za etli-

chen anderen Kollegen, die eben-

falls bekannt wurden und erfolg-

reich smH, geht er nicht anfWerbe-
rpj<a»n und raraettett sich auch.nicht

in gewiß gewinnbringenden Aktio-

nen. Witzigmann, auch internatio-

nal zu den gphn besten Kochen-

künstlem dar Wett gerechnet, will

nichts anderes als Koch sein, der

Maßarbeit am Gast verrichtet. Eine

Selbstverständnis nur dann döi Na-
men, wenn sie Tag für Tag gleiche

Qualität bietet

So steht der gebürtige Österrei-

cher noch hg^tg am Herd nnd ver-

gißt stets ab letzter die Köche sei-

nes Münchner Restaurants „Auber-

gine“. 1979 hatte er als Küchenchef
das Miinrhtw „Tantris“, das als er-

stes dorisches Gourmet-DommL
drei Sterne bekam, verlassen und
sich mit der Aubergineam Maximi-

liansplatz selbständig gemacht
Zur absoluten Perfektion eines

Dre-Steme-Hauses gehört so zwin-

gend wie die Kitehwiteiglmig der

tadellose, leise Serviceund die war-

me Atmosphäre in einem angeneh-
men Rahmen. Für diese wichtigen

Elemente ist die EhefraudesKünst-

lers, Monica Witzigmann, zustän-

dig; die es geschafft hat, das eher

vornehm kühlt» Hans in Weiß und
Silber mit viel Kristall durch phan-

tastische Blumenarrangements an
Decken, Wänden und auf den 'fi-

schen zu verzaubern.

Gesumino Pireddu, der Restau-

rant-Direktor, läßt seine Brigade

servieren. Jeder Gang ist ein Ge-

dicht, das Menu Komposition,

das Essqi ein Erlebnis. Mittags

i»mpfieMt es sich, das leichte, sechs-

gängigeMenu (plusAmuse Gueute,

das hier als zusätzlicher Gang ge-

wertet werden bann) zu bestehen.

Das Abendmenu mit acht Delika-

tessen kostet 175 Mark pro Person.

Wir probierten das mittägliche
Menn. Nach dem ^Appetithappen“,

ein Aalgelee mit DiQ und Kenia-

Böhnchen, wird ein leichter, war-

mer Salat mit Kalbsbries, -zunge

und-him serviert,danach eineklare

Essenz von Zander, eine auf den
Funkt gegarte Scheibe Lachs an
Gemüse-Vinaigrette Der Sorbet-

Halbzeit folgt dann eine Wüdenten-

fcosdicfaund herzhaftimBißt

Dip Auswahl aus 25 Käsesortei nn
optimalen Rpifpmrtand (vondocm
gut geschulten Lehrling liebevoll

aufgezahif) ist Gönnen- und Au-

genireude zugleich. Den Abschluß
bildet ein Zimlgratm mit gemisch-

ten Wakibeeren.
Knigt» Gerichte der Tageskarte,

die Witzigmannjeden Morgen nach
ifan Snkauf selber schreibt: Ratet

von Steinpilzen und Kalbsbries (49

Marie), Fricassee vom Steänbuttmit

griint»m Spargel und Trüffel (58

Mark), Bresse-TkoJbeaufKressesau-

ce (49 MarkX
Die Weinkarte, vom Sommeßer

nrrfenffich präsentiert, istan Nach-
schlagewerk feinster Gewächse,

auch ans Deutschland, der Schweiz
und Östmeich. Den Schwerpunkt

bildet freilich Frankreich. So ein

62er Chateau Cheval Blanc Grand
Cru Classä A (380 Mark) oder ein

82er ri-emm» Clos des Mouches von
Drouhin (IS Mark). AHeirimgs

muß es bin überzogener Höhen-

flug sein. Krileis Oberbergeaer

Baßgeige steht mit36Markund ein

83er Sommerhäuser Steinbach
Bincling Kabinett mit 38 Mark auf
der Karte. Erfreulich ist das umfas-

sende Angebot an halben Haschen.

Es gehört zur Konzeption der

Gourmet-Tips, auch die Schwacb-
steüen aufzuzeigen; in der Aubergi-

ne führt die Suche nachFehlem zur
Profilneurose. Es gibt nicht das Ge-
ringste Bim MäMw Selbst Ha«i

Preisgefüge - im Schnitt gibtjeder

Gast mehr als 200 Mark aus - halt

einer kritischen Betrachtung stand.

Der überdurchschnittliche Waren-

einsatz, die Fersonalkosten von 30

Mitarbeitern (bei nur 40 Plätzen)

müssen berücksichtigt werden.

Höchste Perfektion kannniedurch-
«riwiHtllrh kalkuliert wmfan.

HEENZHORBMANN

«v- _

.

Der „trinkende Phoenix“ am Jangtse

Id Woift, SBbwr sad Anbergfee
FOIO; KAfffOGRAPHSCHER VSUAG BUSCHE

Der FhiR momt es g»rt mit mir
, er

hat mich dmdj einhalbesLeben
gebracht.“ Der Ruß, von dem Kapi-

tän Lm spricht, ist der Jangtse, für

(Thinpgpn Inbegriff der Ttemwt. Seit

35 Jahren ist Lin mit dem Jangtse

Bieit, vom Schiftungen brachte er

es bis M|m Kapitän der „Kun-Lun“.

Nach Amazonas und Nü ist der

Jangtse der drittgrößte Strom der Er-

de. Von seiner Quelle im C$nghai-Pla-

tpcni in Tibet bis zur Mündung im
Chinesischen Meer bei Shanghai

ex auf einer Distanz von

8300 KiimnrtPTTi neun rftmesisrhe

Provinzen und tangiert das Leben
Von 300 Mininnen Monsehgn. Der
Jawgh» ist rhina«! zentraler Ver-

kehrsweg, bis achtzig Prozent der In-

landstransporte werden auf ihm ver-

schifft. Der Strom wird geliebt und
gefürchtet: Ppriodisdiwiedrftdiren-

de Hochwasserverwüsten Städteund
Regionen, die Flutvon 1931 zmn Bei-

spiel änderte 145 000 Opfer.

Nanjing, 200 KiUmw»ter westlich

von Shanghai, war Ausgangspunkt

unserer Meinen „Weltreise“ mit der
_K«mJjin*. In ahn Tagen sollte uns

das Schiffaufdem Jangtse 2000 Kilo-

meter flußaufwärts bis nach Choog-

qing in Sichuan bringet.Nappngwar
in miw 250QjähRgen Geschichte

Hauptstadtvon aditDynastien.Nach
den Opiumkriegm öffhete 1842 der

Vertrag von Nanjing den europäi-

schen Kaufleuten die Tore in fünf
Wafenrtädton im Reich der Mitte.

1937 legten die Japaner die Stadt in

Schutt und Asche. 1945 erschien
Tn-bräng-Kai-Scheck und 1949 Mao.

In den fiinfrigerJahrenwurden steri-

le Boulevards sowjetischen Stils ge-

baut Aber dfe Faszination der Städte
besteht weniger in ihrerArchitektur
als im täglichen Leben der Bewoh-
ner.

Ming-Mauer, Provinzmuseum, Sun
Yatsens Mausoleum, Pagoden, Palä-

ste - das sind übliche Sightseeing-

Stationen. wie siejederChina-Reisen-

de erlebt Diejüngste Attraktion von
Napjing ist das Jinling-HoteL Wiedas
Fanal einer neuen Epoche ragt die

Fassade des Hotelturms aus dem
grsniAn nhmggisphm Alltag Das Haus

ist ein Jointventure derBank ofChi-
na und rin« Singapur-Chinesen, das

Management wurde im Mandarin in

Hnngknngtrainiert ExquisiteKürhe,

tadelloser Service, elegantes Inte-

rieur, solcherHotelluxus ist in Chinas

Großstädteninzwischen nichts Unge-
wöhnliches mehr. Die Sensation

kommt aufdm* 36. Etage. Im Drehre-

staurant spielt eine Chinesen-Band

Nummern von Gien Miller, Benny
Goodman und Nat King Cole, dazu

swingt die Jeunesse doüe von Nan-

jing über das Parkett Die Musiker

sind Haren im fortgeschrittenen Al-

ter, und Bandkader Jimmy King
tauchte erst vor ein paar Jahren aus

der politischen Versenkung auf.

Zwölf Stunden später Einschif-

fung Die „Kun-Lun“ ist ein nobles

Schiff 1962 üeB man säefürMao vom
Stapel, mnriwhwi hat «de mit PaSSA-

gfep»n aus dem Westen ihren Kurs
geändert. Mr. und Mrs. Leafaus Chi-

cago haben rieh in

der ehemaligen Sui-

te von Tschoo-En-
Lai etabliert Cock-
tails um sechs, Tee
im Salon, Captain's

Dinner, die Chine-

sen frpnnpn die

Kreuzfehrt-Spielre-

gdn. Zwischen Nan-
jing und Wuhan ist

das T-»nd weit auf-

getan, flachund mo-
noton. Aberaufdem
Fhiß benscht Be-
trieb: Dschunken,
Sampans, Schfep-

per, Lastkähne zie-

hen vorbei. 200 M3-
fionen Tonnen
Fracht werden jähr-

lich auf dem Strom
verachiffL Eine gan-

ze Armada von Pas-

sagierschiffen ist

unterwegs, grün-

weiß lackierte Dampfer der Dong-
Fang-Hong-Klasse. - Dong-Fang-

Hong? »Der Osten ist rot“ Adrizefan-

hundert Personen befördern diese

Kähne, vollgepackt bis in die Fünfte

Klasse hinunter.

Sechs Uhr morgens, an den Docks
von Xmjiang herrscht Hochbetrieb.

Menschenstxome quellen ans den
Bootoi, Bauen bringen ihre Produk-

te aufden fielen Markt, die schweren

Lasten auf einer Bambusstange über

den Schuttem ausbalanderend. Auf
der Uferstraße wimmelt esnursovon
Menschen, alles ist in Bewegung. Vor
ärmlichen Holzhütten hnrken die

Leute auf winzigen Bambusstühlen,

kodm ihr Frühstück im Fteien. Das
halbe Leben spielt sich vor der Tür
ab, Rübnpr spazieren in dieWohnstu-
ben hinein, Radios plärren, Fahrräder

klingeln. Davon unberührt übt ach
ein alte- Mann im Schattenbozen:

Tai-chiquan, chinesische Morgen-
gymnastik. Imme- neue Boote legen
an, aHmahKrh kommt derMarktrich-
tig in Schwung, es wird soigfättig

geprüft und gefeilscht

Seit Stunden sind wir wieder auf
dem Fluß. Reisfelder, so wettdas Au-
ge rocht, Wasserbüffel ziehen den
Pflug. Frachtkahne schippern fluß-

aufwärts, der Verkehr wird dichter.

Wuhan kündigt, sich an, Hauptstadt

der Provinz Hübei- Wuhan, an Platz

Tabak, Baumwolle und Opium wur-
den hiwVermögen gemacht. Die Re-
sidenren der englischenund französi-

schen Kaufleute sind in der Stadtzu
sehen, vennoderte Miebkasemen.
Seit 1850 besaßen die Biglander auf
item j^uß das Krarhf-mmmpnT- da.

FOTO HOBST NffiE. SÜDDEUTSCHE* VERLAG

mab existierteamJangtseeinechine-
sische Transportgesellschaft, heute

sind es achthundert

In Wuhan brach die Kutturrevolu-

tkm los. Heute setzt Wuhan eher auf
Reform. Freie Märkte beherrschen

ganze Stadtviertel, es gibt Jugend-
märkte, und unser HerrWanggabelte
in de Stadt sogar eine RoflmgSto-
nes-Kassette auf En flotterTyp, die-

ser Wang, Haarschnitt original Tra-

votta, ModdwDe aus Hongkong,
Standardgarderobe Jeans und T-
Shirt Englisch brachte er sich selbst

bei Sein Zid ist die Uni in Wuhan.
Einer, der es mit Ideologien nidrt

ganzsoernstnimmt. AndersHerrGu,
Politkommissar der ^Kun-Lan“, in

seiner Postion ^eichrangg neben.
item Kapitän Hwrfln hmmiwiigdi

um die Moral der Besatzung.

Ylchang, 700 KHompfer westlich

von Wuhan, im Morgengraum wer-

den wir aufein höheres Stxtanmveaa
hmanfgeschtenst- In Yichang ent-

stand dagrößteStandamm von CUb
na, Bauzdt 15 Jahre, IÄi^e der Stan-
maug 2J5 KDometer.NachderFertig-
stellung soll der Gezhouba-Damm
dpn Jangtse anfooKaomeferauflttan-
en. Die Chinesen sparediaivoneinem
naftenaten MrmrrntmL

Vtehang istdasTorffrdie berühm-

ten wn dramati-

scher Einlaß in die von Bergen um-
schlossene PlOVHtt Siehnnn Senk-

recht, fect bedrohlich dteFels-
wände aus «ten ytiitwi bis aufaäit-
hundert, femswd Mrter Wniarf, ihre
fHpfpj yidhdi von Wolken vshSItt.
MO KüfWnutei uiwtwphtriphiteWnft
ilm rii Win» arWnehtenrrirfiP Land-
schaft.& fiürrt mitten Wnwn m dte

<terp^ Formationen ^inm phantase-
vofle Nansen emgehraefat haben: Gel-
be Katzentehfrschtncht, Bsensarg-
sdilocfaa, (>^isenlfibeTSchkMdTt, Ttin-
fepreW Phoenix. Ltden-lSond^iä-
hendesJOmxraexos. Snel^ndsdiaft,
ehe ejunerische Dichter md Maler
SÖt -T»1»i4imiiterten mspiriate — nnH
die Kapitäne der Dschunken, das
Fürchten lehrte. DerGrund des Has-
ses ist ein SdwffltJMwllinf Erst in

dai sechziger Jahren wurde «tem

Jangtse durch Sprengarbeiten viel

mnn twnwWiMhpitywnmnwi.

Auf iter Rrfidfp hat ein Lotse das
Knmwnaniin nhmrnnmprt TWMann
verhext kan Wert, das ist Tradition

Mit einer knappen Bewegung des
Zeigefingers weist er dem Steuer-

mann die BMitwwg Oberhalb der.
Hnriwamswlinte «andTmidripfaite in
iten B»k gehauen. AiifdWn Hhw.
iiipMii^mH 7ngwi irad jw itwi '

wnrli

vorzwanzig, dreiBigJahrenTausende
von KnTfas die Dschunken stromauf-

wärts. Zweihundert Mann waren bei
ninwn gniflwHi Schiffim fiDSatZ.

Li ffnary
,
«*im> schmächtige^ fest

ziexiicheGestaft.schuftete15Jateein
den Zugseilen, daxmwar eram Ende
seiner Kräfte. In Wuhan kam er
sriiBpgHdr als Dockaibeiter qnte.
JBei Batfefnungen von gut 150 KÜp-
meteon“, exzählt Li, „waren wir zwei,
drei Wochm mit dem Boot beschäf-
tigt, wir arbeiteten tagaus, tagein,

Sommer tmd Winter, all« für einen
Hanrielohn. Als Mahlzeit stopftenwir
Ros in unsere Taschen, im Winter
ateHt itec Fis dirmh <üp Stmhomia.

len,immerwiederrutschtemwvom
Fels in den Fluß.* m5h«»ing

umschifft die ,Kun-Lun" alte Klip-

pen. An Deck Hingt das Banseben
des Flusses eher sauft, nicht unge-
stüm. Nachzehn Tagen erreichen wir
arrfdio Miwrtp pgTnh-fKr4> Ghimgqin^
Bis zu den Qudfaa des Jangtse sind
es noch 4000 Kürnnetev
RAINERDEGIiMANN-SCHWARZ

*
VoKBÜlltc Sie jKsm-Ltm* nnter-
nimmt MaWmnwnWmrfiww »dinlä.
gige KwnTfiJ»rt<»n zwiBChdl Wanjing
uDd ChangJnfc die Arrangements
mmlwi im mhmwi VDQ MM*hmifii,>ii-

gen Chinareäsen zum Preis ab 8000
Mark «ngrtboten.

.
Zu buchen - über

TJndhted Travel. Drpysenstraße 4, 6000
Frankfurt undSeetiouzs International,
WriBfraaenstraBe 3, 8000 Frankfurt.

I
KATALOGE

Toampa (Kari-Wlechert-AHee

8, 3000 Hannover AI): Kreuzfahr-

ten, Winter 86/87- bn Mfttelpunfct

-des Progranwnes, das eine Aus-
wahl von sieben Schiffen und 29
Routen anbretet, steht eine

73tägige KmftA-SÖdameiflx]-
- Westatmxi-iCreuzfcäirt, cfie in vier

Tnilifiecten guggesjCMieben und
ab 9790 Mark zu buchen ist

Gleich in 35 Häfen auf vier Konti-

nenteritätft eine RKtägigeWeh-

frrSw|SC^r^

Winter 86/87 - Neu im Programm
sind drei vergleichsweise
schneesichere Orte: SL Jdoob hn
Defereggemal, Gamelien im
Montarongebfet und Zaunhof im
Pitztal, ftwigesciut werden an 125

Orten Hotels. Pensionen, Chalets
und rerienwohnungen angebo-
ren, der Schwerpunkt Regt bei
Hateb der gehobenen Mittel-

3
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Hapag-Uoyd-Kurzreisen
ln der Bustagswoche

Das Erlebnis

Howaii:;sr tlu'W 1 Tag in Los Angeles

13. November bis 23. November DM 3725,-

Baden in
— M w nfa-coss+towaraage an suanaMlCimi • T»gesaa«ug rech Key WesTWBIUI • Aiefiugracfi (Wando+)QpKe««y

14. November bis 23. November DM 2195,-

Flüge mit PanAm ab Hamburg
•KMirtoiKMuMi Prospekte + Anmeldung

S& Hapag-Lloyd Reisebüro
20ö0Hamburg36-VerkehrspaviUonJungfemstieg -040/32844»!

+ alle Hapag-üoyd-Reisebüros

Gute Dienste
bei der Gestellung von UdaiÄ, Frrizeii und Wochenende leislen die

ReiseieDe von WELT und WELTam SONNTAG mft Siren vWIShigen g

Anzctgea %

Südamerika
Flüge ab

Hn nm
BogOth 1280 1670
Ctaaa 1190 1SB0

UPtt - MO
Lina 1200 1730
Mmoco - 1680
On«a 1360 1760

SMogO 1260 1900

BRUMMS
Hm H*R

Asandün 1550 1900

8s. Aires 1230 1900

UontBnd 1230 1900
Kodl 1130 1900
SbCna 1550 1900
Säo Paulo 1150 1900

aucti ab Südaaerflo

L/A.F. e. V. • 23 Bremen 1

Schwachhauser Heerstr. 222
Telefon 04 21 . 23 92 45

Segeltörn
Grtecbenbmd/AgSIs. Io «iwi Hotatfe-
rien, stoch firAnt Tel. 0 97 21/16171.

BiHigfTüge
Ftao-Keisen.TeLM 21 /44 41 48

«Getf ft iS GatttT exklusive Golfoeisea
Golfscbulen - ProAm Rdsexi

teotdGnibH,AmTempdhaäi II
ffiBSScUaogEDbad 5.Td. 0 61 29 -40 fiS

Neuseeland
INTERm
T’n'ts-Jire 2ö--*C • c£lC-

Ä __ __ Urtaubs-8eslpiatzebis40%PK V untar KaTatog-Pre«. PACO-U Kl R Rete». Tel 04 21/44 41 44

TOUR-PLAH-RBSBI - 5300 Bonn 3
KonaOMaauoP-PWZ 15- 02 28^461663

Rvst-dass-Reisen

Z. B. Kreuzfahrt mit MS Astor.

GS ffe lay sei ii li i1

postf. 14 03 14. 5300 Bonn 1
Tel. 0 26 44/ 79 56

Weihnachten / Khibi
IS. 12.85-4. 1.87

Uansnase (nax. 6 Pea.) - <taieb Stor-

no wieder 6cL Unicnflog, 3 DoppdzL,
LiUBB-SaEan iokL BaDoBtebn, Reise
Sir verwSnae Ansprüche. Preise pro

Person DM 8246,-.

Tel 041 02/5 107!

Mehr erleben -
auf unseren Rundreisen
Peru Rundreise
11 Tage abDM 3.999,-

Pen« - Quito — Gaiapay»
18Tage abPM 6.936,-

Peru - Kolumbien - Mexico
23 Tage abDM 7.035,-

GroBeMaöco Rimdreise
15 Tage ab PM 3.745,-

Mexico- Guatemala - Honduras
23 Tage abDM 6.227,-

Südliches Afrika
Namibia - Südafrika - Malawi -
Zimbabwe - Botswana

abDM 6-988

Singapur - Java - Sali -
Sulawesi - Bangkok
24 Tage abPM 5.453,

Indonesien - Malaysia -
Singapur-Sumatra- Kutching
Srang-ffiver- Safari (Borneo) —
Kuala Lumpur
17 Tage abPM 4.498,

Sumatra Rundreise
11 Tage abPM 3-969,

Weltreise -

San Francisco - Hawaii - Fidschi -

Neuseeland - Australien-Singapur
Malaysia - Bangkok
22 Tage abDM 9.751

Nähere Informationen in Ihrem Reisebüro.

MEIERS WELTREISEN
Der Spezialist für alles Farne
Monschauer Str. 1 • 4000 Düsseldorf 1

-


